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Die Weltwirtſchaftskonferenz gegen den Rüſtungswahnfinn. 
Die Schlußfitzung. — Allgemeine Aunahme der Entſchließung. — Stimmenthaltung der Nuſſen. 

Was am Mittwoch noch nicht vorauszuſehen war, iſt nun 
doch eingetroffen: Die Weltwirtſchaftskonferenz hat am Mon⸗ 
tagnachmittag ihre Schlußſitzung abgehalten. 

Zunüchſt wurde eine Entſchließung des Schweden Oerne 
angenommen, in der mit Bedauern Kenntnis genommen wird, 
daß die Welt fortfährt, große Summen für Rüſtungszwecke und 
Kriegsvorbereitungen auszugeben, welche der Inpuſtrie und 
dem Handel entzogen werden und die Völker Unter ſchwerſte 
Steuerlaft ſetze. Es wird der dringende Wunſch geäußert, daß 
alle Anſtrengungen für die Beſchränkung und den Abbau der 
Rüftungen balb von Erfolg gekrönt ſein mögen zur Erleichte⸗ 
rumg ber Völker von, Muuch Sotelattosf Laſten. Di⸗ Sowiet⸗ 
delegation lleß durch Sokolnitoff erklären, daß ſie der Er⸗ 
klärung zuſtimme, jedoch von Sün wenig halte, weil der Völker⸗ 
bund lein taugliches Friedensinſtrument ſei. 

Das hat dann ſein Delegationskollege Oſſiuſti noch einmal 
Ghn in einer längeren Rede, in welcher er die allgemeine 
Schlußbilanz ver Konferenz vom Sowieiſtandpunkt aus zyg. 
Danach hätte die Konferenz nur dann einen Erfolg haben 
können, wenn ſie die el Vorderungen ver Sowjetdelegation 
angenommen hätte, Die Sowjetdelegation könne das Verdienſt 

beanſpruchen, die Frage des Nebeneinanderbeſtehens der bei⸗ 
den irtſchaftsſyſteme aufgeworfen zu haben, wodurch Klarheit 
geſchaffen werde, wenn auch die Konferenz nur einen ganz 
kleinen Schritt entgegengekommen ſei. Sovann polemiſiert 
Offinſti gegen Jonhaux, daß dieſer und die Sozial⸗ 
demokraien dem Kapitalismus prinzipielle Konzeſſtonen machen, 
während die Sowjetrepublit nur materielle Güter mit den 
bürgerlichen Staaten austauſche. Er ſchloß mit der Erklärung, 
daß der Völterbund nur ein Werkzeug der mächtigſten Staaten 
ſei und daß die Sowjetrepublik gar keine Abſicht habe, ihm 
beizutreten. 
Jouhaux blieb die Antwort nicht ſchuldig, indem er ſoſort 

darduſ erwiberte, er wolle mit den Sowjetvertretern hier, wo 
ſie nicht hingehören und nie hingehört haben, in keine weitere 
Polemik eintreten, wohl aber müiſe er ſeſtſtellen, daß es von 
ber Sowietdelegatton unehrlich ſei, für die Notlage ihres Lan⸗ 
des und Regierungsſyſtenis alle möglichen Milverungsaründe 
anzurufen, der organiſterten Arbeiterſchaft in den anderen 
Ländern aber gar keine ſolchen zuzuerkennen. Die Konferenz 
und ihre Arbelten bezeichnet Jouhaux als ein Ereignis von 
bleißender Bedeutung, wenn er auch gern in manchen Punkten 
weitergehenbere und Knergiſchere Beſchlüſſe gewünſcht hätte. 
„Hierauf wurven die beiben AI ießungsentwürße für vie 
Suvi rung der Konferenzarbeiten ünd däs Verhältnis zu 
virtrüßlanb betreffend, einſtimmig angenommen. Die leh⸗ 

tere alls lüution iſt bereits bekannt, die erſtere iſt recht kurz und 
Lunde gemein gehalten. Sie hebt die Verdienſte des Vülter⸗ 
bunbes und ſeines Wirtſchaftsausſchuſſes für das Gelingen der 
Wirtſchaftskonferenz heuwor, erklärt, daß der Erfolg der Kon⸗ 
ferenz wefentlich von der Mamtelt es ihrer Beſchlüſſe ab⸗ 
hänge und lenkt die Aufmerkſamkeit des Völkerbundsrates, ohne 
einen Antrag für eine definttive Organiſation zur Fortführung 
der Konferenzarbeiten zu ſtellen, auf die gut ausgewogene Zu⸗ 
ſammenfetzung des Vorbereitenden Komitees der Wittſchafts⸗ 
konferenz hin. ů 

Daunn Wurde der allgemeine Konferenzbericht mit wenigen 
redaktionellen Aenderungen angenommen. Sie Sowjietdele⸗ 
gatian begrünbete ihre Stimmenthaltung mit Mangelhaftigkei 
der Anacyſe der wirtſchaftlichen Noilage und 

Es ſprach dann noch Genoſſin Fr 
(Wien) namens der internatisnalen genoſſenſchaftlich 

iſation, indem ſie die Ergebniſſe der Konferenz als 

Esdauntenden Schritt für die demokratiſche Entw. 

ſchaft bezeichnete und den Wunſch daran 
rauen inmer mehr zu allen die Geſam 

      

   

  

   

  

   

  

  

    

    

  

intereſßerenden Kufgaden zur Mitarbeit her 

Nachdem noch Loucheur ſeine Freude über d 
genommen gute Gelingen der Konferenz ausgeſprochen und dem 
Vorſitzenden den Dank aller Delegierien abgeſtattet hatte, hielt 
der Konferenzpräſident Theunis Längert mit ; 

Beifall aufgenommene Schlußrede. 

  

       

    

  

Der ſozialdemokratiſche Wahlſieg. 
Ein Rückblick auf die Kreistagswahl. 

Nachdem nunmehr die genauen Zablen über den Ausſall 
der Kreistaszswablen vorliegen, ſt die gan⸗ 
Größe des ſogtaldemokratiſchen Wahlſieges und der ſchweren 
Rieberiage der Deutſchnationalen. Letztere hahen über dieſe 
Kalaſtrophe faſt die Spracßte verloren, ſo daß bie „Danziger 
Allgemeine Zeitung“ nur von einer „Schwächung der bür⸗ 
gerlichen Front“ ſpricht, aber ſich ſehr wohl hütet den 
Stimmenverluſt der Deniſchnationalen irgendwie mit ge⸗ 
nauen Zahlen zu belegen. Das Blatt ſchreibt nur aanz 
allgemern: 

der Beurtei des SPeen im Kreiſe Döße muß 
naß in Betracht zu daß Oliva nunmehr ais Wahlkreis 
Weter W ber Nücher Bild verſchohen hat. Im Kreiſe Großes 
Werder iſt der ickgang der deutſchnationalen Stimmen nur 

durch die Abfonderung der Wirtſe mteiveroresgeomden fnd, 

Wähler reſtlos der deutiſchnationalen Liſte ver orengegangen find. 

In der — is werden die Abgeordneten beider Liſten natürlich 

Der Ausfall Olivas aus dem Kreiſe Dauziger Höbe 
allein kann den kataſtrophalen Stimmenrückgauna der 

Deutſchnationalen nicht erkläxen. der Minderung 

Zurcs deß Ausfan ber Olwaer Stimmen mußgzen alle Par⸗ 
teten rechnen. Gerade erſt der Fortfall der Hlinaer Stim⸗ 

Vormarſch, den die Sozialdemo⸗ 
treten hat. Im 
im Höhenkreis 

436 ſosialbemokratiſchen Stimmen 
iben 4553 Stimmen. Jetzt hat die 

e 5217 Stimmen erhalten, ſo daß der Ge⸗ 
öhenkreis 654 beträgt. So nroß der ſo⸗ 

           
  

     

   

        

muniſten. Rechnen wir auch hier beim Vergleich mit 1928 
die Olivaer Stimmen ab, ſo haben die Kommuniſten 
bDeskor noch 1180 Stimmen bei der diesmaligen Wahl 

en. 
Gerade dies Wahlreſultat im Kreis Danziger Höhe iſt 

in Wirklichkeit eine Abrechnung der Landbevölkerung mit 
dem deutſchnational⸗kommuniſtiſchen Block. 
Denn, je mehr man gerade den verfloſſenen Wahlkampf in 
dieſem Kreiſe überblickt, um ſo berechtigter kann man hier 
von einer Einheitskront zwiſchen Deutſchuationalen und 
Lommunilten Kehie die Sozialdemokratie ſprechen. Die 
Flugblätter, die die Deutſchnationalen zur Wahl heraus⸗ 
rachten, richteten ſich einzig und allein gegen die Sogtalde⸗ 

mokratie. ie Kommuniſten wurden nicht mit einem ein⸗ 
zigen Wort erwähnt. Für bieſe Rückſichtnahme bebankten 
ſich die Kommuniſten wieber, indem ſie ihre Wahlagjtatton 
ausſchließlich gegen die Sozialdemokratie richteten, Aber die 
von ihnen geübte dem Söhentreif hat gerabe bei der Land⸗ 
bevölkerung auf dem Höhenkreiſe die allerſchärkſte Ableh⸗ 
nung erfahren. ů 

Deu großen Stimmenverluſt ber Deutſchnattonalen beſtä⸗ 
ligen auch die bürgerlichen Zeittungen. Die „Danziger 
zger Me nennt ihn „überraſchenb gro5ß“. Die „Dan⸗ 
ziger Neueſten üe Worieit ſchreiben, daß die Deutſchnatio⸗ 
nalen als ſtärkſte Partei den arbößten Rückgang an 
Stimmen im Verhältnis zu den Volkstagswablen von 
1023 erlitten haben. Das Zentrumsblatt ſchreibt über dieſen 
deutſchnationalen Verluſt folgendes: 

Die Lecha haben —— größten Teil die Deutſchnationalen be⸗ 
1023 die in allen Kreiſen ganz erhebliche Verluſte gegenüber 
1923 aufweiſen. Der Verluſt beträgt im Kreiſe Höhe allein 3504 
Stimmen, im Krciſe Niederung, obwohl ſie hier unter dem Namen 
„Hürgerliche Liſte“ auftraten, 570 Stimmen. Im Kreiſe Großes 
üßer die Woren Veigſe 30% Stimmen LerAeutſheeneen 
hier die ſogen. „Wirtſchaftspartei“ noch den Deutſchiationalen 
zu — wozu mau woßz berechtigt iſt — ſo haben ſie auch hier 
ümmerhin noch einen Verluſt von 1531 Stimmen zu verzeichnen, 
alſo in allen drei Kreiſen haben die Deutſchnatioualen einen 
Geſamtverluſt von nicht weniger als mindeſtens 5700 Stimmen. 
Ein recht erheblicher Schlag für ſie, denn es iſt ein gutes Viertel. 

War der Stimmenrſickgang der, Deutſchnationalen im 
allgemeinen eine Abrechnung mit der Bürgerblockpolitik, 
ſo. kam im Kreiſe Danziger Sbhße Die Erbitterung der Werk⸗ 

eine Schuldſumme von 2 Milllänen aufgehalſt haben, Ge⸗ 
genüber dem Schwindel der Deutſchnationalen von ſozial⸗ 

  

Dit Heerſchau der Deulſchen GSozioldemoratie 
Glänzende Eröffnung des Kieler Parteitages. — Grüße der Internationale. 

  

   

  

t mit vieler Fabnen. Man fſieht 
Schwarö⸗Rot⸗Gold, man f übnen der Stadt und 
dann in den Arbeiterbezirken und am Empfangshaus: rote 
Fahnen. Der Parteitag ſteht vor der Eröffnung. Ein 
Streifzug durch die Stadt dem Hafen. Die Föhrde 
liegt im letzten Licht. Die rauchen. Die großen 

ehen unbeweglich a⸗ Wenig Schiffe, nur 

Veine 
ſtung, graublau genen die blauen Wälder⸗ 

  

ie Stadt iſt geſch⸗            

  

        
    

      
      

   

  

u wehen aus den Häuſerfronten, die Karl⸗ V 
Legien⸗Straße, in der das Gewerkſchaftshaus liegt, iſt eine 

K Gaſſe roter Fahnen. Auch die Flaggen der 
Rex ſind ſichtbar. Torbogen aus Tannengrün, Be⸗ 

grüßungsworte für die Delegierten. Viele Delegierten ſind 
ſchon erſchienen: am Abend kommt die Hamburger Jugend 
und warſchiert unter dem Schutz ihrer Fahnen in die 
Quart E. 

In Kiel ſchlug im November 1918 von den Kriegsſchifien 

die rote Fahne der Rerolntion empor. Die Kriegsſchiſſe 
ſind zum größten Teil abgeliefert, zerſchrotet, ſie tragen jetzt 
keine roten Fahnen mehr, Es ſcheint, als ſeien bie Gruppen 
Ser deutſchen Arbei die ſich heuie hier ſammeln, Vor⸗ 
trupps von jener „ die Deutſchland unter der roten 

Fahne erobern will⸗ 

Voranmarſchiert die Jugend. Sie marſchiert am nächſten 
Morgen nach den Kruſenkoppeln, draußen an der Föhrde, 

nach ben kleinen Hügeln über dem Waffer. Sie marſchieren 
und ſingen, über die Villen der vernehmen Gegend fälkt ge⸗ 
dämyftes Licht, in ibre ü NOi⸗ Ruhe hämmert plötzlich 
Marſchmufik, häminert Rhythmus, hämmert Takt und 
Kampfpbereitſchaft. 

Daan kommt die i 
Danun kommt die 3 

    

   

  

   
    

     

Garde des Proletariats. Man 
b ihre Lieber, ma ihre Fahnen leuchten, man ſieht 
ihre jungen Geſichter. Sammlung unter dem Wald roter 
Fahnen; kein Spiel mehr, kein Tanz. Paul Loebe ſpricht, 
Luiſe Schröder hat das Wort. Sie ſprechen aber nur über 
das, was im Herzen der Jugend brennt, ſie ſprechen nur das 

aus, wovon gefungen wird: „Brüder, zur Sonne, zur Frei⸗ 
heit!“ Vorher ein Sprechchor. Eine Mauer von Kungen 
und Mädchen, eine tönende Maue. Im bmi Auf 
And As der Worte, auf und ab wie SEß Ge⸗ 

dicht von Richard Dehmel. Das noch 

immer diun im Waſſer, Sie Ri ſen noch immer 

gesen das Licht. Autlöſung 
ſchen in die Stadt, die ſis⸗ 
der Sozialdemokratie zu 

Das Proletariat von Miert, 
Hafenarbeiter, die gewerkſchaftlichen Verbände 
Mäbdchen, die Kinder, alles marſchiert und ſtößt 
die Straßen der Stadt nach der MReſſehalle. 

turm der roten Fahnen. wird im Sturm genommen, im S. 
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ie   
ewinn. ſo groß iſt ber Verlult der Kom⸗ Auf dem Podium brennen die Klammen der vielen Banner. 

      

demokratiſchen Mpiſarnalßätenz in Oeſterreich oder ſonſt⸗ 
wo wird es uvtwendig ſein, daß die Danziger Bevölkerung 
auch außerhalb des Höbeubreiſetz ſich mehr mit dieſer ſtan⸗ 
dalbſen deutſchnationalen Mißwirtſchaft beſchäftigt, 

Wohlverdient iſt der Stimmenrückgang, den die Fi⸗ 
ſcherliſte des Pfarrers Böhm im Kreiſe Danziger Nie⸗ 
derung erlitten hat. Während 1928 nach 1879 Fiſcher und 
Räucherer Herru Pfarrer Böhm in die Netze gingen, waren 
es diesmal nur noch 621. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß im 
Groten Werder dagegen-wieder eine Auzabl Wühler auf 
den Schwindel einer „unabhängigen“ Liſte der Kleinbauern 
hereingefallen iſt. Eraingen ſich die Hintermänner dieſer 
Liſte vor der Wahl in allerlei Vorwürfen gegen die Deutſch⸗ 
nationalen, ſo ſtellt jetzt ſelbſt das deutſchnationake Organ 
feſt, daß die Kreistagsabgeordneten dieſer Partei mit den 
dentſchnatlynalen Abgeordneten „in der Praxis immer zu⸗ 
ſammengehen werden“.Damit wird nur das beſtäligt, was⸗ 
wir ſchon vorher ausſührten, daß es ſich bei dieſer Partei⸗ 
gründung nur darum handelt, einige hundert unzuſriedeuer 
bisheriger deulſchnationaler Wähler auf dleſe Art wieder 
vor den deutſchnationalen Parteikarren zu ſpannen. * 

   

  

   

  

Es iſt allerdings verkehrt, wenn die bürgerliche deutſch⸗ 
reiſe darüber ein Trinmphgeſchrei auſtimmt. Naturgemäß 

hat bei der polniſchen Bevölkerung die Kreistagswahl ein 
minder großes Intereſſe als die Bolkstagswahl. Für die 
Beben ſind nur nationalpolttiſche Momente von größerer 

eoͤeutung und um dieſe wird mehr im Volkstag nekämpit 
als in den Kreistagen. K 

Die Größe des ſozialdemolratiſchen, Wahlerſolges wird erſt 
klar, wenn man die Bahl der jetzt gewählten Kreistagsabgeorv⸗ 

neten mit dem Wahlergebnis von 1920 vergleicht. Damals ſebte 
ſich z. B. der Kreistag Danziger Höhe zuſammen aus 32 Abge⸗ 

ordneten, von denen allein 17 der Deutſchnationalen 
Partei angehörten, ſo daß dieſe allein im Kreistag die abſo⸗ 

„lute Mehr heit hatte. 5 
drei gewählt Wordeu, ferner vier Unabhäugige, von denen zwei 
Kommuniſten wurden. Jetzt ſind ſieben Sozialdemolraten und 
drei Komuniſten gewählt worden, ſo daß die Hälfte ver Kreis⸗ 
tagsabgeordneten jetzt aus proletariſchen Vertretern beſteht. 
Hätten die Kommuniſten nicht überall ihre infame Hetze gegen 

die Sozialdemokratie getrieben, ſondern hätte es, wie in der 
Vortriegszeit, vielmehr nur eine einzige geſchloſſene Arbeiter⸗ 
pariei, die Sozialdemokratie, gegeben, ver Erfolg wäre natiirlich 
noch weit größer geweſen. Durch vie kommuniſtiſche Zerſplitte⸗ 
runt hüyben nur die Reaktionären einen Vorteil. 

„Es wird die nächſte Aufgabe der Sozialdemotrattie ſein, 

ngegner, Wiicr, die reaktionären Deuiſchnäͤtionalen und 
fürgerblock wird führen können. —   

den geſamten 

   63 
Die Jugendlichen ſtehen in tiejen Keihen vor der“roten 
Wand, vor der ein Bild von Karl Legien auf 3000 Meuſchen 
herabſchaut, die ſich zum Empfang der Delegierten verſam⸗ 

melt hbaben. öů ů 

Wer hat ſich verſammelt? Die hnez alten Paxieigenoſſen. 
die 20 und 25 Jahre zur roten Fahne ſtanden, 50jährige und 

(60jährige Männer und Frauen und ganz junge Genoſſen 
pon den Turnern und den „Roten Falken“, Augend und 

Alter ſtehen in der großen ſchönen Halle vereinigt, Kinder⸗ 

land liegt in harter Arbeiterhand, der Auf iſt da, und 

das Ende wird ſichtbar, Dazwiſchen die Vertreter der deut⸗ 

ſchen Arbeiter, ansläuiſche Arbeiter ſind erſchienen. Poſau⸗ 

nenſtöße, Mufik: Von Kiel wird eine rote Fahne empor⸗ 
gexiſſen und ſchwingt ſauſend von der Oſtſee bis an die 

Schweizer Grenze. 

Feierliche Eröffeung. 

Am Sonntag wurde in Kiel unter ſtarker Anteilnahme der 

Bevölkerung der Parteitag der SPD. feierlichſt eröffnet. Am 

Tage zuvor war eine Veranſtaltung des Vereins Arbeiterpreſſe 

vorausgegangen, und am Vormittag des Eröffnungstages 
traten die ſozialdemolratiſchen Kommunatpolititer und Iuriſten 

zu ſpeziellen öffentlichen Tagungen 

Der Zeſtatt der Eröffnung ſpielte ſich nachmittags um 5 Uhr 

in der Kielex⸗Meſſehalle ab. Vort ſaßen Delegierte und Gäſte 

Kopf an Kopf, draußen ſprachen zu gleicher Zeit Scheidemann 

und Severing zu einer kaum überſehbaren Maſſe. Der eigent⸗ 

liche Feſtatt wurde eingeleitet mit einem Muſikſpiel bes Städ⸗ 

tiſchen Orcheſters von Tſchaikowſüty. Es ſolgte ein Maſſenchor 

der Kieler Arbeiterſänger und dann entbot der⸗ ſozialdemo⸗ 

kratiſche Reichstagsabgeordnete Eggerſtedt dem Parteitag den 

Gruß der Kieler Arbeiterſchaft: 

„Wir Kieler wiange bL 0 
arteitag zu empfaugen. ũi 2 2 

Veſſen Kamie unlöslich mit Kiel verbunden ißi Karl Legien. 

Legien iſt nicht mehr, aber es leben viele, die Jahrzehnte mit 

ihm gemeinſam gearbeitet haben, und mit ihnen lebt ſein 

Geiſt, der getragen von dem Willen zur Macht in nächterner 

Realpolitit und ruhiger Selbfiſicherheit Schritt für Schriit ge⸗ 

meinſam für die Arbeiterklaſte zu erobern trachtet. In dieſem 

Sinne haben wir uns ber 
Uiiſe beéweif 

Entfremdung der breiten 
wahr!) Trotz des ſtarken a— 

olſtein bei 1 
eder und trotz großer Er! 

  

    
   

    
  

  

          

  

    

    

Es ſind in den Wirrniſſen ver letzten Zeit, 
entſtanden, aver keine Pariei hat durch Jahrä⸗ 

und Revolution ihre Anhänger ſo bei der alten 

wie die unferige. Das Fundament urnſerer 

Volte. (Sehr wahr!) Von der   E 

  

Polen haben im Höhenkreis etwa 1162 Stimmen verloren. 

Sozialdemotraten waren damals 

bafür Wpölücſch vWübne vyrſchwinden. n Wiſo. wüchtiger Mües ů— 

tati ů Artg. ArtWaft, Dein:on der politiſchen Büßnc vrrſchlvir den, Amsſo⸗michtigh 
e beßrKreitdgeü 5 eee bebo fain, die die Soßialdemotratie Dehen den 
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beſſeren Verhältniſſen groß wirb, erwarten wir, daß ſte unſer 

Werl vollendet, den, Staat für vie Arbeiterkla erobert. Aus le 

dem gegenſeitigen Vertrauen wird dann der Güle zur Macht 

erwachfen, den wir brauchen bei rünftigen Kämpfen um den 

Staat. In dieſem Sinne, wünſchen wir dem Parteitas Glückauf 

Emb 

Hermann Muller, 

Cou begrüßt, bankte ben Kleler Genoſſen für den herzlichen 

ang, den ſie dem Parteitage von bei. erſten Siunde an 

bereitet ſirben Als Kart Legien in Kiel tätig war, war, Kiel 

eine auſſtrebende Stabt, Es, tam dann, die Zeit des Nieder⸗ 

janges unſeres Patevandes, nachdem die Verbrecher, am 

Wiener Wallplat und Ihre Berliner Helſershelfer Deuiſchland 

in den Weltkrieg geriſſen hatten. Für fie, die am alten hängen, 

iſt Riel geradezu ein 
en zur deittſchen 
t 

ſchreckwort geworden, weil von ihm das 

Revolution ausging., Die Kteler Revo⸗ 

utien war der Schriitt Verzwoifelter in eine dunkle Zukunft. 

Damals Haben ſich viele Deutſche im Inland und Ausland die 

ängſtliche Frage vorgelegt, ob Dentſchland dem Chaos ver⸗ 

faen würbe. 
Es iſi uns in Aümen Zeit gelungen, Neuland für den 

deutſchen, Wieverau, 
nicht viel gefehlt, daß es den 

noch gelungen wäre, 
legreichen Entente⸗ ililariſten 

zu zerreißen, Den deutſchen 

au zu e Es hat in manchen Tagen 

Deutſchlaul 

Arbeltern und Angeſtellten iſt es in erſter Linie zu danken, 

wenn das Reſtreich, das uns im Welitrieg verblieben iſt, für 

bie Den i. Mach ver geſamten deutſchen aſchiuß unſſe erhalten 

t worben nicht erreicht iſt der Anſchluß unſerer öſter⸗ 

reichiſchen Brüder, die unter Führung der öſterreichiſchen So⸗ 

zialbemokatle Au uns wollen, zunächſt aber noch durch politi ſche 

Machtverhältniſſe varan verhindert ſind. Doch wir haben den 

GSieg der öſterreichiſchen Sozialdeniokratie vor kurzem gefeiert 

wie einen deutſchen 
der Vorläufer ſein fü 

Sieg. (Sehr wahrl) 925 dieſer Sieg 

rden Sieg, den wir 1028 über den deut⸗ 

ſchen Beſitzbürgerblock ſeiern werden. (Bravol) Vor 1923 wird 

es zu einer Wa lſchlacht nicht kommen. Denn ſchließlich hat den 

Beſitzbürgerblock zu, ammengeführt die Anaſt vor einem Wahl⸗ 

ſieg der deutſchen vozialdemotratie. Aber der Tag der Ab⸗ 

rechnung wird kommen! K 

In vem Kampf gegen die Konfeſſtonaliſierung der S⸗ ule 

weihen wir alle freiheitlichen Geiſtet um uns ſcharen. 0 ir 

werden aber dieſen Kampf um dle Weltlichteit der Schule unter 

ſtaatlicher Hud er nicht als Kulturkampf Marle ismarck 

führen. Wir ſin! niemals Feinde der Religion geweſen, ſon⸗ 

dern haben uns nur immer gegen deu Mißbrauch der Religion 

zu politiſchen Zwecken gewehrt. (Sehr richtigl) Nur ſo können 

wir die Maſſe der chriſtlichen Arbeiter⸗ gewinnen, die ihrer 

Klaſſenlage nach zu 
zur Freude des Bür 
Gefallen tun wir den 

uns gehören. Eine öde Kulturpauterei 

gerblocks werden wir nicht treiben, den 

Deutſchnationalen nicht. Wenn dieſe die 

Parole ausgegeben haben: „ an an den Staat“, ſo lautetr un⸗ 

ſere Gegenparole: „ an an das Volkl“ 

Im Reich ſind wir von der halb Wibftoartan ausge⸗ 

ſchloſſen worden, und ſteben deshalb lbſtverſtündlich im 

ſchärfften Kampſ gegen die Reichsregierung⸗ Wir haben in 

dieſem Jahre zum erſten Male mit haſt aen Begründung 

den Etat verweigert, 
ſondern gegen die 

nicht aus Feindſchaft gegen den Staat, 

Regierung und Parteien, die das Weſen 

des demokratiſchen Volksſtaates durch ihre Politik verfäl⸗ 

ſchen wollen. Haben denn die Deutſchnationalen als Regie⸗ 

rungspartei der Republik ühre monarchiſtiſchen, Ziele auf⸗ 

gegeben? Ste haben fie 
Leie Lie Repabli auch mi 

r zurſickgeſtellt, und wenn zur 

gelährdet iſt, ſo kann uns doch 

  

   

niemand garantieren, daß ihr klinftig Kriſen, erſpart blei⸗ 

beu, wie ſte bie dri 
iſt ficher, daß wir n 

franzöſiſche Republik erlebt hat. Wer 

cht um unſerer außenvolittiſchen Ziele 

willen in geiahrvollen Situationen wieder gezwungen ſein 

werden, einzugreiſen 
oft gemußt haben. 

, wie wir es in den leszten IPren ſo 

Wir ſind Demokraten und Sogialiſten. Vor 55 Jahren 

hat im Leipziger Hochverratsproßeß Kart Liebknecht bem 

Staatsanwalt in ſeinem Schlußwort die Sütze entgegenge⸗ 

ſchleudert: „Ein zwiefaches Ideal hat mir von Jugend au 

vorgeſchwebt, baß freie, einige Deutſchland und die Emanzi⸗ 

pation des arbeitend ſen Volkes, die gleichbedentend iſt mit 

der Befrelung der Menſchheit. Für dieſes Ziel habe ich mit 

meinen beſten Kräſten gekämpft, und für dieſes Dunvelziel 

werde ich kämpfen, ſolange noch ein Pauch in mir iſt.“ 

Könnten dieſe Worte nicht auf den heutigen Tan geprägt 

ſein? Wir müiſſen im Sinne unſerer geſchichtlichen Aufgabe 

unſeren großen Kampf durchkämpfen für eine aktive Demo⸗ 

kratie und einen lebendigen Sozialismus. ‚iLeb. anhalt. 

Beifall.) 
Hierauf -klürt Hermann Müller den Parteitag für er⸗ 

öfinet. Als Vorſitzende, werden dann der Fühbrer der Kieler 

Parteiorganiſation Otto Eggerſtedt und der Vorſitzende der 

       Gejamtpartei Otto Wels gewählt. 

Much der Tat. 

Was wiſſen wir 

Von Eruft Toller. 

ſimplen Menſchen von einer Tat und 

ihren Gründen? Wir neigen eber dazu, vor dem Warum 

uns ſchweigend zu beſcheiden; wir erkannten, daß ein Baum 

aus vielen Wurzeln Biut zum Herzen ſtöst, und daß es 

kindlich wäre zu meinen, die ſichtbaren gaben ihm Trieb und 

Kraft. 
Ich hatte einen Freund, mir lieber als ein, Bruder, von 

zartem Gefühl und ſchwingenden Nerven. Als Neunzehn⸗ 

jähriger erſtach er einen Menſchen, und das Zuchthaus ſargte 

ihn ſteben Früblinge, ſieben Sommer, ſieben Herbſte, ſieben 

Winter ein. 
Wie das zuging, erzäblte er mir eines Abeuds in meiner 

Zelle, in zwei Tagen ſollte er entlaſlen werden, feſtliche 

Hoffnung löſte die alliags gebundene Zunge. Nicht daß er 

mir pathatiſch eröühlie, wie ein Schanſpieler, mit Geſten und⸗ 

Pauſen und Keuetränen und fliegenden Schritten, die ſich 

verknoten. Das lag 
weil alles ſo kam, wie es kam, und er mird ſie wohl wieder 

ihm nicht. Er patte die Tar begangen, 

begehen, wenn Schickſal ihm gleichen böſen Streich ſpielt. 

Am Sonntag lud er ſein Mädchen ein zum Spaßziergang 

in den Münchener Engliſchen Garten, auf dem Monopteros 

waren ſie geſtanden, 
lacht und ſich über den Frühli und 

  

    
    

p üt 

Maß Bier beſtellt. u 
Wärme. 

hatten über den konmchen Namen ge⸗ 

gefreut, vutten ſich verſtoh⸗ 
aller Augen geküßt, Ldann 

Egekehrt, zum goldenen 

8 Lamm, baiten ieder ein 

md da ſaßen ſie nun, in den Knien ſüße 

  

         

Ibrem iſche gegenüber zechten drei Burſchen. Weine 

Ereund non Bauplatz her bekannt, gelernte raurer 

auf ihr Handwerk und den Tagelöhner von vden ber 

handelnd. 

   
Diſterken Volle rechten Schwang. Als er zurücksehrte, weinte 

und auj ſeine ſein Mädchen⸗ 2 
i gegenüber 

  

„Ihr Saukerl 
gebläht von Rebe 

„n verxwundet. 

    

en Schufte, und was ſonſt de7 san 
Bolke zu jagen weiß, wenn man ſein treueſtes Emyp 

   ab be⸗ 

na für ein paar Minuien in den Waſ 
  

       

        

   

  

beſtürzie Frage ſtotterte ſie, daß 
'e Flitierl genannt hätten und gefrast, 

  

ů un Freund 
cht ſpötriſch grinit⸗ 

ie drei flogen auf., griffen hart z⸗ 

päckie ſein Meſſer, und 
iche Rauferei entwickelt. wenn 

  

Angreiſer, vom erſteg Meßerſtich törlich 

   

    
   

Dann wird die toliche Geſchäftsordnung des Parteitages 

beſtätigt und die Taßesordnung des Parteitages nach dem 

Vorſchlag des Parteivorſtandes genehmigt. 

Vorſithender Wels richtet blerauf berzliche Worte der Be⸗ 

grüßung an die 

Bertreter der ausländiſchen Bruderparteien 

und erteilt inen das Wort zu ibren Anſprachen. 

Bracke⸗Frankreich, mit ſtürmiſchem Beifall empfangen, 

begrüßt in beutſcher Sprache den Kieler Parteitag: Die 

franzöſiſche Sozia kemokratie iſt auf der ganzen Linie im 

Vormarſth. Wir haben zäh und erfolgreſch für die Räumung 

des Ruhrreviers gekämpft. (Beitall.) Nachdem Deutſchlanb 

ſeinen Plab im Völkerbund eingenommen bat, erſcheint eß 

uns unmöglich, dah große Teile deutſchen Gebietes noch 

immer von fremden Truppen beſetzt ſinb. (Stürmiſcher Bei⸗ 

ſall.) Der Name Kiel weckt bie Erinnerung an den letzten 

Wendepuntt der Weltgeſchichte. Aber kein Fluß von Blut 

iſt ſo tief und ſo breit, daßk ihn das gemeimſame Klaſſen⸗ 

bewußtſein der Arbeiter nicht überbrücken könnte. (Allge⸗ 

meiner Beifall.) Europa ſteht im Beichen der politiſchen 

und ſoztalen Reaktſon, Um ſo lanter wollen wir bekunden: 

wir wollen mit euch eins ſein, und ein bleiben. Es lebe die 

Senoſe, Sozlalbemokraile, es lebe die Sozlaliſtiſche Arbeiter⸗ 

Ineirnatſonale! (Stürmiſcher, langanhaltender Beifall). 

Modigliani⸗Italien ſpricht Fransbſiſch: ſeine Auſprache 

wird von Breilſcheid überfett: Ich komme, nicht aus Italien, 

ſondern aus dem Extl. Wer in Italien leben will, muß die 

Freiheit abſchwören. Die deutſche Sozialdemokratie bat alles 

getan, was man im Kampf, gegen den Faſchismus tun kann. 

Sie hat ihn ſtudtert, und ihn der Welt gezeigt, wie er iſt. 

Wir kommen nicht als Bettler zu euch, ſondern als Brüder. 

eure Sache iſt unſere Sache, unſer Kampf gegen den a⸗ 

ſchismus iſt euer Kampf gegen, ven Faſchismus. Gemein⸗ 

fär den Wellt wir den Faſchismus als Ichwerſte Geſahr 

ür den Weltfrieden. ie impoſanten Demonſtrationen 

der letzten i⸗M und dieſe Rieſenverſammlung beweiſen 

mir, daß kein Muſſolini ſtarb genus iſt, die Arbeiterbewe⸗ 

Heite zu überwinden. Auch Ftalien wird wieder zur Frei⸗ 

heit gelangen! (Stürmiſcher Beifall.) 

Stanning⸗Kopenhagen: Ich war einige Jahre verhindert, 

die deutſchen Parteitage zu beſuchen, weil ich das erſte ſozia⸗ 

liſtiſyche Kabinett unſeres Landes leitete. Jetzt hat uns die 

Reaktion aus der Regierung geworfen, aber unſere Stellung 

als Partei wird gleichwohl von Jaßr zu Jahr ſtärker. Wir 

wollen mit der deutſchen Sozialdemokratie nachbarliche 

Freundſchaft hatten, Angeſtört durch die Streitigkeiten der 

Chauviniſten, und wollen gemeinſam an der Sichernug des 

europäiſchen Friedens arbeiten. (Lebhafter Beifall.) 

Karl Renner⸗Wien: Ich bin hier nicht zu Beſuch, ich ge⸗ 

höre zum Haus. Stürmiſcher Beifall.) Wir haben in einem 

wunderbaren Wahlkampf dem Beſitzbürgerblock eine ſchwere 

Niederlage bereitet. Wir muſtern jetht 45 Prozent aller 

Stimmen. Wir haben uns ſeit 1919 um 7 Prozent verbeſſert. 

Roch 7 Prozent, und wir haben die Hälfte. (Heiterkeit.) 

Aber die letzten 7 Prozent ſind immer am, ſchwerſten. (Er⸗ 

neute Heiterkeit.) Die öſterreichiſche Sozialdemokratie hat 

dank ihrer Stärke jetzt einen ſehr guten Namen. Das Re⸗ 

zept unſeres Erſolges beſteht erſtens darin, daß das öſter⸗ 

reichiſche Proletariat einig iſt. (Lebb. Bravol) Bei uns 

haben die Kommuniſten in ganz Heſterreich nicht mehr ein 

einziges Mandat, Obne die Heranziehung der Greuzſchichten 

wird es numöglich, ſein, auf parlamentariſchem Wege die 

Mef heit für die Arbeiterklaßſe zu erringen und unſer Ziel 

muß doch die Eroberung des Staates bleiben. Darum auf 

zur Eroberung des Staates und auf zur Eroberung der 

nalionalen Einheit aller Deutſchen im Rahmen der Inter⸗ 

nationale. (Stürmiſcher⸗ langanhaltender Beifall.) 

Vorſitzender Wels daukte hieranf den Rebnern und teilte 

mit, daß mit Rückſicht auf die für den Abend angeſetszte De⸗ 

monſtration die zahlreichen weiteren Begrüßungsanſprachen 

auf Montag Normittag vertagt werden. 

MPiit dem Vortrag des Ernteliedes und dem gemeinſamen 

Geſaung der Internationale ſchloß die Eröfknungsſitznug des 

Parteitages. 

Vorſtandsbericht und Ausfprache. 

Jeder ſozialdemokratiſche Parteitag erlebt zu ſeinem Beginn 

einen etwas jähen Abſturz aus gehobener Feſiſtimmung in die 

Proſa des Alltages. Diesmal empfindet man ihn beſonders 

ſtark. Noch ſieht man im Geiſt das Wehen der tauſend ſchwarz⸗ 

rotgoldenen und roten Fahnen, noch haften im Ohr die Klänge 

der Juternationale und der Marſchiritt der Maſſen — und 

ſchon erſcheint Genoſſe Wels auf dem Rednerpult, um den 

gedruckten Bericht des Parteivorſtandes zu ergänzen und durch 

das Geſtrüpp der Auträge allerverſchiedenſter Art den Weg zu 

ſuchen. Es iſt nicht ſeine Schuld, daß die Reſte des Sassſen⸗ 

   

  

getroffen, lautlos zu Boden geplumyſt und ſtarr liegenge⸗ 

blicben wäre. 
Jäber Wirbel von Beſtürzung, Schreck, Angit fegte Wirt 

und Gäſte aus dem Lokal auf die Straße, bis auf meinen 

Freund und — doch davon ſpäter. 
Mein Freund ſah ſich allein, vor ihm lag der Tote, in 

deſſen Bruſt ſtak ein Meſſer, und dieſes Meſſer war ſeins. 

ů „Weißt, ich bab erſt gar nicht begriffen. Nur Durſt ver⸗ 

ipürt ich. mächtigen Durit. Eine Maß! wollt ich rufen, aber 

da niemand hinterm Schenktiſch ſtand, ging ich ſelber bin, 

ichenkte mir den Krug ein, trank ibn auf einen. Satz her⸗ 

unter, und es war mir wohler. Einen Moment wenigſtens. 

dann wurde mir klar, was geſchehen war. ich rannte aus 

der Wirtſchaft heraus, rannte durch die Straßen. bis zum 

Abeud. Es begann zu regnen, von meinem Kovf tropite 

Näſſe, ich merkte, ich hab gar keinen Hut auf. wo hab ich 

nur den Hut gelaſſen, es fiel mir ein, er muß wohl noch in 

der Wirtſchaft liegen, es trieb mich dabin. ich dachte an nichts 

anderes, als dut mußt deinen Hut wiederbekommen, ich hatte 

ihn vom lesten Wochenlobn gekauft, ſündhaft, ihn mir⸗nichts 

dir⸗nichts 3u verſchlubern. Bor der Tür der Wirtſchaft ſtan⸗ 

den zwei Kriminaler, die ſprangen auf mich zu, feſſelten 

mich und brachten mich zur Polizei. Am nächſten Tag mußt 

ich zuſchauen. in der Anatvmie, wie ſie die Leiche ſedierten, 

es ſtank ſo, mir wurde ganz übel, ich guckte weg, da meinte 

der Doktor: „Schauen Sie nur Ihr armes Opfer an, Herr 

Mörder ... Na. und dann kam ich vor Gericht und das 

andere kennſt du ja·. 
Am Tage der Gerichtsverbandlung merkte man, der 

atsanwalt Sütete in den banichigrn Falten ieines Talars 

ein Geheimnis. das. wenn die Zeit reif. es entichlüpfen zu 

laſten. ibm von Vorgeſesten, Kollegen und Preſie beachteten 

Triumph eintragen mußte und dem Auseklagten langiährige 

Zuchthausſtraie. 
— 

Kurz vor Schluß der Beweisanfnahme räufverte er ſich: 

„Es bat ſich eine Zeugin gemeldet. Ich beautrage 

Das Gericht deſchloß die Zeugin zu vernebmen. 

Es erjichien ein binkendes Weiblein, das weitſchweifig an⸗ 

Sa, Amias die Baſe beſucht und auf 

dem 5 rt habe, ausnahmsweiſe und in 

Erinnerus gen, deßſen Namenstaga ſie immer 
trinken. Nach⸗ 

ů iffen 
den 

   

   

  

      

  

        

     

  

   

      

    

      

  

hen, u. 
Sen Ermor 

  

  wie er ſich 2 
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ſtreites ein wenig abgeſtanden ſchmecken und dat man, Mühe 

hat, ſich in eine Betrachtung der Streitigleiten zu, verſenken, die 

unter den Jungſozialiſten entſtanden ſind oder über die Frage, 

wie ſich die Partei zu den verſchiedenen Beamtenorganiſationen 

zu ſtellen hat. Was bedeuten dieſe kleinen Sor des Tages 

gegenüber dem großen Erlebnis von geſtern. Und doch, ohne 

ſorgfältigſte Behandlung all dieſer Einzelheiten wäre das große 

Wang tratd: möglich, das geſtern ſo machpyl in Erſchei⸗ 

nung trat. 
Nach Wels tommt Lu dwig. Vom Parteikaſſierer kann man 

erſt recht nichts anderes erwarten, als nüchternſte Proſa der 

Tatſachen. Genug, wenn dieſe Tatſachen ſo ſind, daß ſie ſich 

ſehen laſtlen lönnen. Man iſt dem Genoſſen Ludwig dafür 

dankbar, daß er ſeinen Bericht mit Humor zu würzen weiß. 

Laune den Kaſſierer ſieht man ja beſonbers gern bei guter 

aune. 
Am Nachmittag berichtet Heinrich Schulz über die 

Bildungsarbeit der Partei. die, Genoſſm Juchacz 

über den Stand der Frauenbewe gung. Beibe können 

von Fortſchritten, melden. Sie alle müſſen ſich mit a etatt 

Anträgen beſchäftigen, zu ihnen Stellung nehmen, und es läßt 

ſich vorausſehen, daß der Parteitag ihnen bei der Abſtimmung 

in den meiſten Fällen folgen wird. Das kommt nicht daher, 

daß der Parteivorſtand etwa unſehlbar iſt und der Parteitag 

ihm blind folgt, ſondern vielmehr daher, daß alle die Fregen, 

die in Anträgen behaubdel: werden, unzählige Male im Par⸗ 

teivorſtand erörtert worden ſind. Weil hier ja die Möglichkeit 

beſteht, die Dinge von einem zentralen Standpunkt aus zu⸗ be⸗ 

handeln und alle möglichen Informationen, einzuziehen, ſiehr 

da manches anders aus, als es aus dem Geſichtswinkel einer 

einzelnen Organiſaition erſcheint. 

Die Debatte beginnt mit einem ſehr iemperamenwollen 

Vorſtoß des Genoſſen Kurt R oſenfeld gegen den Par,⸗ 

telvorſtan d, dem er vorwirft, daß er die Meinungsfreiheit 

nicht genügend achtet. Dem Genoſſen, Leuteritz iſt der „Vor⸗ 

wärts“, den er beſchuldigt, in Hamgtergereugzſchen Fragen 

einſeitig berichtet zu haben, zu ſehr Berliner Blatt. Er gibt 

damit dem Genoſſen Künſtler das Stichwort für ſeine Rede, 

in der er ſich für Schaffung eines beſonderen Blattes 

der Bertiner Partei im Sinne des Beſchluſſes des Ber⸗ 

liner Bezirkstages einſetzt. Darüber ſoll mit dem Parteivor⸗ 

ſtand kameradſchaßtlich verhandelt werden. 

Otto Braun, der preußiſche Miniſterpräſivent, rechtfertigt 

gegen Roſenſeld den Hohenzollernvergleich, der als der einzige 

Weg geblieben ſei, nachdem der Koltneinſſehey verſagt habe. 

Braun verſichert zum Schluß unter ſtürmt ſchem Beifall, was 

den Deutſchnationalen und Kommuniſten nicht gelungen ſei, 

werde den Kritikern aus Sachſen auch nicht gelingen: freiwillig 

werde die Partei ihre Machtpoſition in Preußen nicht räumen. 

Aufhäuſer bemerkt zum Streit um die⸗ Meinungsſfreiheit, daß 

auf beiden Seiten geſündigt werde. Dann beſchäſtigt er ſich 

mit der Frage der Beamtenorganiſation und Perlangt eine 

klare Eutſcheidung im Sinne des freigewerkſchaftlichen Prin⸗ 

zips. Aber dafür, daß einſtweilen noch Genoſſen im Deutſchen 

Beamtenbund bleiben ſollen, hat dieſer erfahrene Gewerkſchaft⸗ 

ler dennoch Verſtändnis. 
Es iſt Abend geworden Am Dienstas geht die Debatte 

weiter. Jetzt aber treten die. Mitalieder des Parteitages den 

Gang zu den Gräbern der Opfer der Revolution an. 

Der eugliſch⸗Luſſiſche Konflikt. 
Hilfloſigteit ver engliſchen Regierung. 

Geſtern nachmittag fand eine Vollſitzung des Kabinetis 

ſtatt, die den Beratungen, der Beziehungen zu Rußland galt. 

Es wird berichtet, daß der Innenminiſter ſeinen Miniſter⸗ 

kollegen mitteilte, was er Dienstag im Unterhauſe über die 

Frage der Hausſuchung im Arcosgebäude zu ſagen gedenkt. 

Es verlautet ferner, daß auch die diplomatiſchen Folsden der 

Hausſuchung und vie. eniſcheidende Frage eines endgültigen 

  

    
Bruches mit der Sowietregkerung wieder geprüft wurben. Es 

iſt bisher nichts darüber bekannt, ob die Meinungsverſchieden⸗ 

heiten des Kabinetts über das zu verfolgende Verfahren bei⸗ 

gelegt worden ſind oder nicht. Der Entwurf des Forergan⸗ 

Officc für die Antwort auf die Proteſtnote der Sowjetregte⸗ 

rung lag dem Kabinett vor⸗ ů 

Im Unterhauſe teilte der Innenniiniſter mit, daß der Er⸗ 

mächtigungs⸗ ein zur polißzeilichen Durchſuchung des Arcos⸗ 

gebäudes ein ziemlich langes Schriftſtück ſei und m dem offi⸗ 

ziellen Bericht erſcheinen werde. Es ſei nur eine verhältnis⸗ 

mäßig geringe Zahl von Dolumenten geprüſt worden. kom⸗ 

merzielle Schrifiſtücle ſeien, nicht berüctſichtigt worden. Cham⸗ 

berlain erklärte auf eine Anfrage, er tönne noch nicht ſagen, 

wann die Antwort auf die Proteſtnote der Sowjetregierung 

erfolgen werde. 

      

        

gegeben, was für ein Meuſch müſſe das ſein, und ſie bitte 

das Gericht um Entſchuldigung, daß ſie ſich erit heute melde, 

lie hätte ſchony von Kindheit an eine ſolche Angſt vorm 

Schwören .. 
Zengin. Sie haben mir den. Vorgang des Biereinſchen⸗ 

geſchilbert, mahnie init buttriger       
     

  

   
     

    
    

enkt hatte, nahm er die 

ans Glas, öffnete den Bier⸗ 

den Krug vollaufen,“ 
alten, Angeklagter? Mie erklären 

Sie den Vorgang mit Kelle und, Schaum?“ 

„Das weiß ich nicht mehr. Aber man iſt es, doch ſo ge⸗ 

wohnt. Die Wirte betrügen einen, immer. Ich hab ſogar 

zum Verein gehört gegen ſchlechtes Einſchenken. Ich 

halt immer darauf geachtet und nachher, wie ich mir allein 

einſchenkte, tat ich's, weil'? jo jein mußte, aus Gewohnbeit, 

nur aus Gewohnheit .. Ich hab mir nichts dabei gedacht 

Der Staatsanwalt erbob ſich zu ſeiner Anklagerede, die 

von der Preſſc als Meiſterſtück jorenſiſcher Kunſt bezeichnet 

wurde, ausladend und dennoch klar, 

„innen Filigran, außen maſſiger Gußl“ 

Die Szene am Schenktiſch, ſie erhob er zum Kernſtück 

ſeiner Meiſterrede, zur „ſchillernden Seele“, wie die Nach⸗ 

richten ſchrieben, die allem Gegenſtändlichen Aura und Farbe 

verleiben. ů‚ üů ů‚ . 

„Meine Herren Richter, niemals in meiner langjährigen 

gelle, ſtrich den S=⸗ 
hahn nochmals und 

„Hat ſich das ſo v 
    

  

Charakter und Geſinnung des Angeklagten dem Lichte der 

ilichteit darbieten. Nicht genug, daß er Bier trinkt in    
Gegenwart des Opfers, in kalter Berechnunn konſtatiert er. 

um, wie er ſelbſt angab, die Prinsipien ſeines Vereins gesen 

Schewm Einſchenken u wahren, die Maffe enthalte zuviel 

Schuum 
Und nachdem der Staatsanwalt das Juriſtiſche des 

n blitzender Dialektik entwirrt hatte, beantragte er 

  

Vexſagung mildernder, Umſtände. 

  

   

    

konnte ſich, ſchrieb die Preſſe den Ausfüh⸗ 
ließen, und     

  

   

     eum lauft einen Kembrandi. Nach einer 

anoedlers iſt Rembrandts Gem de „Die 

    

  
  

   

dem Baron Alfted p. K ES ge⸗ 
Heiminchung“, 

in Detroit für etwa 150 000 Dollars ver⸗ 
Hörte, dem Kuntmu 
kauft worden. 
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iſt mir ein, Fall begegnet, in dem ſich ſo eindentig é 

ü 

ü 

Ä 
E 
3 E 
̃ 

E 
E 

 



    Humsiger Machrichfen 

Wir brauchen noch mehr Beamte! 
Nur Beförderungen können uns retten! 

Im Freiſtaat geht ein ſonderbares Spiel vor ſich. Kaum 
ſind die Beamtengehälter durch das Notopfer geſenkt worden 
und ſchon begimmt von neuem ein Aufbau. Dieſer erſolgt 
durch Beförderungen von Beamten. Wir haben bereits 
mehrfach darauf bingewieſen, daß in den einzelnen Etats 
Beamtenbeförderungen vorgenommen worden find, und daß 
nuf Antrag der 1 Beralonn Parteien noch weitere Beſör⸗ 
derungen bei der Beratung im Hauptausſchuß erfolgten. 
Letzten Endes iſt die ganze Erſparnis wettgemacht, indem 

die Beamten immer köher eingruppiert 

werden und ſchließlich die gewöhnlichſt«é Bürvarbeit uur 
noch von Inſpektoren und Räten gemacht wird. Schon wird 
von den bürgerlichen Parteien eine kommende neue 
Beamtenbeſoldungsreform in Ausſicht geſtellt. Wenn dieſe 
Maßnabhme durch eine Rejorm in Preußen erforderlich wird, 
um die Beamten nicht ſchlechter zu ſtellen als in Preußen, 
dann ſfollte man doch wenigſtens jetzt dieſe Beförderungen 
unterlaſſen. Das Notopfer iſt nach Anſicht des Senats und 
der bürgerlichen Parteien nur von vorübergehender Wir⸗ 
kung und man iſt beſtrebt, dicſes Notopfer baldigſt aufzu⸗ 
heben. Wenn es aufgehoben ſein wird, dann hat man dem 
Staate die höheren Beamtem aufgehalſt, denn der Staat 
kann dieſe Beförderungen nicht mehr rückgängig machen. 
Wenn es um die Beamten geht, kann es nicht genug koſten, 
gebt es aber um ſoziale Zwecke, dann iſt kein Geld da. 

Früher Abbau — jetzt Aufbau. 

Dieletz Wettrennen um Befſörderung zeigte ſich auch bei 
der Beratung des Etats des Innern. Herr Hennke, der 
ſich im vorigen Fahre nicht genug tun konnte, um einen Ab⸗ 
bau bei der Schutzpolizei zu erreichen, iſt jetzt gerade 
in das Gegenteil verfallen, nachbem er ſein Jiel, Polizei⸗ 
amtsrat zu werden, erreicht hat. Jetzt hält er den im vorigen 

Jahre von ihm ſelbſt befürworteten Abbau bei der Polizei 

nicht für möalich und kann nicht genügend Beförderungen 
von Beamten verlangen. So wollte er frühere Polizei⸗ 
kommiffare alle zu Hauptleuten befördern. Doch er vegnügte 
ſich, mit den anderen Koalitionsparteien gemeinſam, fol⸗ 
genden Wunſchzäettel an den Volkstag zu richten: Es ſollen 
befördert werden ein Oberleutnant zum Hauptmann — der 

Stelleninhaber iſt ein echt deutſchnatioualer Maun — von 
Hruppe - in Gruppe XXI, zwei Beamte von Gxuppe, V 
in Gruppe VII. 10 von Gruppe V in Gruppe VI. Die 
Liberalen haben ſich jetzt auch mit dem auſgeblähten Polizei⸗ 

beamtenkörper abgefunden, ihre Forderungen im vorigen 
Jahre haben ſie aleich dem Abg. Hennke ins alte Eiſen ge⸗ 

worfen und finden nur noch die Zabl der 

I8 meiſt höheren Beamten bei der Polizeiſchule 

zu hoch, doch „ſie behalten ſich ihre Stellungnahme vor“. Es 

dürfte wohl nicht ſo leicht in Danzig eiue Parallele zu ſinden 

ſein, für eine Partei, die ſo an Grundſatzloſiakeit leidet, wie 

die Liberale Partei. Der Poliszeipräſident begründete die 

Notwendigkeit der vielen Beamten bei der Polizeiſchule da⸗ 

mit, daß der Beamte ſoweit ausgebildet werden muß, daß ihm 

zum Bewußtſein komme, daß er ein Helfer des ge⸗ 

ſamten Publikums iſt. Aber gerade in dem Lehrplan 
der Polizeiſchule findet man wenig Themen über Charakter 

oder geiſtige Bildung, dort iſt mehr Wert auf Kraftaus⸗ 

bilbung, im Handgranaten⸗ und Minenwerjen gelegt! Auch 

an dem ganzen Aufbau der Schupo ſieht man die militäriſche 

Einſtellung unſerer Polizei. 
Dieſe Vergendung von Staatsmittelun tritt auch bei der 

ictzt vorgenommenen endgültigen Errichtung eines Ober⸗ 

verwaltungsgerichtes in Erſcheinung. Es werden 

dort beſchäftigt 1 Staatsrat (Dr. Ziehm) und 2 Oberregie⸗ 

rungsraäte. Einer davon iſt der Polizeipräſident a. D. 
Dolle, der für die Daner des vorränfſigen, Oberverwal⸗ 

kungsgerichtes auf Privatdienſtvertrag augeſtellt war. Jetzt 

hat man auch dieſen Herrn eine dauernde Futtertrippe be⸗ 

ſorgt. Der Staat muß 

auch dieſe unnötigen Koſten tragen. 

Die Verwaltungsſtreitſachen, die doch nur in recht wenigen 

Fällen zu verzeichnen ſind, hätten ſich ganz gut dem Ober⸗ 

gericht übertragen laſſen, dadurch würden einige Beamte 

ingeſpart ü Der Senat hat bisher noch keine 

E u, Wievie e im Jahreſv⸗ m Ober⸗ 

verwaltungsgericht erledigt worden ſind, ſo daß cht feſt⸗ 

zuſtellen iſt, wie teuer eine einzige Entſcheidung dem Staate 

zn ſtehen kommt. 

  

      

  

    
       

  

   

    

          

        
    

     lichkeit. diglich dg ſü 

radikale Ver die durch die Einwohnerwehr in Beſitz 

von Waffen u ildung in der rhandhabung ge⸗ 

langen. Zudem 
Leilung unſerer t 

unverautwortlichen Handelns vorliegt. 

it die Einwohnerwehr nicht einmal der 

Polizei unterſtellt, ſo daß die 2 lichkeit 
Die Techniſche Not⸗ 

hilie iſt auch nicht wieder in; Betrieb gekommen. Die Ge⸗ 

woerkichaften haben die Verpflichtung auf ſich genommen, im 

Falle von Streik die lebenswichtigen Betriebe aufrechtzu⸗ 

erhalten und Notſtandsarbeiten zu verrichten. Dadurch iſt 

die Techniſche Nothilfe überflüſſig. Senator Dr. Schwarz 

aab zu, baß beide Einrichtungen ſeit Jahren uicht benötigt 

wurden, hielt aber ihre Aufrechterhaltung doch für not⸗ 

wendig mit der Begründung, es könnien ſich doch einmal 

Fölle eintreten, wo ſie notwendig würden. Schließtich kommt 

Ler Senat noch auf den Gedanken, Vorbeugnnasmaßnahmen 

zn treffen für den Fall eines Erdbebens oder daß der 

HSimmel einſtürzen ſollte. ů — ů 

Die Anträge der Sozialdemokratie auf Verringerung der 

Zahl der Polizeibeamten, der Aufbebung der Einwohner⸗ 

wehr und der Techniſchen Rothilfe wurden abgelehnt, da⸗ 

gegen die Anträge auf Beamtenbeförderungen augenommen. 

So wird „geſpart“ Die Bevölkerung und die Wirlſchaſt aber 

können weiter ſehen, wie ſie mit den aroßen Laſten für 

Danzigs überſteigerten Beamtenapparat fertig werden. 

      

    

  

  

2t5 ißGt 5 iſt die Beſchüftigung an     Gefährliche Arb⸗ 

    

ſeldern. Faſt täglich ereignen ſich Uinfälle, 
herabrollende Holzſtücke. Montag nachmittan 3 

dieſe Weiſe der 38 Jahre alte Arbeiter. Tetzlaff, wohnbai: 

  

Firma Sloweit einen 

Lore Holzmaſien ins 
Städtiſchen Kranken⸗ 

Schichaugaſſe 24, auf dem Holskeld der 
ſcßentelbruch zu, als auf einer 

T. wurde nach dem 

  

   Unterſchen? 
Rutſchen kamen. 
hauſe gebracht. ů ů 

Neue Antobuſſe im Verkehr. Auf der Linie Danzio— 

hat die ſtädtiſche Verkehrsgeſellſchaft drei nene⸗ Auto- 

in Betriev genommen. Dieſc m üis, ber dem 

rigen Tun nnigfache Unte⸗ 

Die Inneneinrichtung wei 

   

  

      

  

       
           

  

   

    

  

[Iten ſinn. 

durch eine 
es ſich um 

das die 

   its daburch daß 5 

cht 2 

andere Anordnung der Sitzvläse ab, die, ſo 8 

Querſitze bandelt. in der Fahrtrichtung tiegen, ſo   

Paſſagiere ſich nicht mehr gegenſber, ſondern hintereinander 
ſitzen. Aus einer Reihe kleiner Verbeſſerungen iſt beſonders 
bemerkenswert, daß der Schaffner ſeine Haltezeichen jetzt 
mit Hilfe einer elektriſchen Klingelanlage an den Chauffeur 
übermtitteln kann. 

Rie tügliche Amtsunterſchlagung vor Gericht 
Der falſche Steuereinzieher. 3 Jahre Geſängnis⸗. 

Vor dem Hoßen Schöffengericht lam geſtern eine Angelegenheit 
zur Verhandlung, welche für die davon Betroffenen recht' unan⸗ 
'enehm iſt. Es handelte ſich um die zul, Unrecht eingezogenen 
tuerbeträge durch den ſerwaltungsgehilfen Johann Vudberg 

von der Steuerkaſſe bei mehreren Stenuerzahlern in Bliva, üͤuͤber die 
wir bereits berichteten. 
Der Angellagte war rüher Handlungsgehilfe und wurde 1922 

bei der Steuerkaſſe eingeſtellt. Er eo zuletzt ein Monatsgehalt 
von 250 Gulden und w ll davon eine handeh Mutter ſowie einen 
blinden Bruder unterſtützt haben. Es handelt ſich um vier Fülle, 
bei weichen B. zu Gewerbetreibenden in Oliva kam und ſich unter 
dem Vorgeben, er müſſe b.Wuchree, bezüglich der Höhe der 
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Umſaͤtzſteuer uſw. treffen, Bücher vorlegen ließ. Er benahm 
ſich Halet ſo, als wenn er auch zur Einziehung von Steuerbeträgen 
berechtigt ſei und empt an zwei Stellen grötzere Beträge von 
1853 und 2225 Gulden. Hiervon führte er für die Betreffenden, 
um Mahnungen an ſie vorzubeugen, im erſten Fall 600 und im 
zweiten Fall 505 Gulden an die Kaſſe ab. Das übrige Geld ver⸗ 
wandte er für ſich, ebenſo einen zu Unrecht eingezogenen Betrag 

Jugend⸗Feier 
Am Mittwoch, bem 25. Mai, abendä 77 Uhr, 

in der Aula der Petriſchule, Hanſaplatz. 

Geſacig — Mezitationen — Jugendſpieſe 
Alle Parteigenoſſen nebſt Frauen, vor allem die ſchulentlaſſene 

Vagenb, wetben Merzu eingeladen. 10 
Eintritt frei. 

Arbeiter⸗Jugenbbund. Sozlaldemokratiſcher Verein Danzig 

%⁰,ðg‚ee%%οι, 

von 50 Gulden und einen anderer von 268 Gulden, Er auüttierte 
darüber mit ſeinem Namen in Büchern oder auf Zetteln. Als er 

olnmal, dazu godrängt wurde, eine wectimaſe Steuerquittung 

über die gezahlten Beträge beizubringen, fälſchte er eine ſolche. 

„B, wußte ſich bei den von ihm Betrogenen, beſonders dadurch 

ins Vertrauen N fetzen, daß er ihnen riet, ſich wegen Stundung 

weiterer Steuerbeträge mit ber Behörde in ertchen u ſetzen 
und erbot ſich, nach dieſer Richtung die erforderlichen Sriſtf cke 

anzufertigen. Für die durch B. SMn Me iſt die Sache inſofern 

ſehr unangenehm, als ſie trotz der an B. geleiſteten. Bahlungen der 

Sleuerbehörde gegenüber für die von B. zu Unrecht eingezogenen 

und unterſchlagenen Betrüͤge nach wie vor haftbar ſind. Der An⸗ 

geklagte gab ſeine Straſtaten im allgemeinen zu, doch verſuchte 

er, die Zeugen durch Zwiſchenfragen und Erzählungen nebenſäch⸗ 

licher Dingé ſelbſt in Verlegenheit in bringen, wenn auch ohne 

Erfolg. Die dem Angeklagten zur Laſt gelegten und bewieſenen 

Straftaten bezogen ſich auf forigeſetzte Steuererhebe ung un⸗ 

rechtmäßige Anmaßnug eines Amtes (als Steuerert der, yetrug 

und Urkundenfälſchung. 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft betonte in ſeinem Plä⸗ 

doyer. daß den überhandnehmenden Straftaten in Beamtenkreiſen 

mit' der vollen Schärfe der Geſetze iſeſe Wen dr werden müſſe. 

Sein Antrag lautete auf eine Geſamtſtrafe von drei Jahren und 

ſochs Monalen Gefängnis. Der Vorſttende wies ebenfalls bei der 

Urteilsverkündigung darauf hin, daß Weche dieſe und ähnliche 

Straftaten mit der vollen härſe der Geſetzmittel vorgegangen 

werden müſſe. Hier läge die Sache doppeli ſchwer, indem nicht 

allein die Sleuerkaſſe, ſondern durch das Verhalten des Ange⸗ 

klagten, Mucht Privalperſonen in embfindlichſter Weiſe geſchädigt 

ſind. Lediglich die Jugend des Angeklagten und ſeine bisherige 

Unbeſcholtenheit könnten für ihn mildern in Betracht kommen. 

Das Urteil lautete Wah eine Geſamtſtrafe wegen fortgeſetter Amts⸗ 

Unterſchlagung, Aumaßung einer dem Angeklagten nicht zuſtehen⸗ 

den Amtstätigkeit, Betrug auf 

Jahre Gefängnis. 

Faule Geldgeſchüfte. 
Sein Vermögen verloren; obendrein beſtraft. 

Kraſtwagenführer Werner P. in Langfuhr hatie ſich 2500 

    

und Urkundenfälſchung drei 

  

   

  

Gu rt, wovon er 1921 dem Kaufmann Erich L. iu Danzig 

5⁰⁰0 n lieh, um ſein Haus in Oliva, auszubauen. Man 

einigte ſich auf 96 Prözent Zinſen und als Sicherheit ſollte das 

Haus verpfändet werden. Nach drei Wochen wollte L. weitere 2000 

Gulden baben, da er mit dieſem Gelde Waren aus Deutſchland 

kaufen und in Polen verlauſen wollte. Dabei könne er 360 bis 

6000 Gulden verdienen und davon ſolle auch P. eiwas habon. 

Man einigte ſich hier auf 120 Prozent Zinſen im Jahr. L. konnte 

jeden Zinsſaß bewilligen, deun bezahten ů pi nichts. 

Nicht Linen Pfennig zahlte er au P. weder au Zinſen, noch an 

Mapital. N. tlagte nun gegen L. und man einigle ſich auf den 

Zinsſatz von 24 Prozent im. Jahre für alles geliehene Kapital, 

aber L. zahlte nichts. 5 

Er leiſtéete den Offenbarung, 

  

ſseid und es ſtellle ſich heraus, daß 

das verpfändete Haus gar nicht ihm gehörte, jondern leiner 

Mutter. Und dieſe verkaufte ſofort das Haus für 10 000 Gul⸗ 

den. P. machte nun Anzeige gegen. L. wegen Betruges, da er ihm 

ein Haus verpfändet hatte, das ihm gar nicht gehörte. Das Ge⸗ 

richt iprach L. aber frei, da ex ge Uchbchtei⸗ er habe die 

Vollmacht, das Haus zu verpfänden, n Wirlli hleit hatte er. dieſe 

Vollmacht nicht. P. datte alſo weder einen wucheriſchen Zinsge⸗ 

winn, noch ſonſt einen Vorteil, aber ſein ganzes Vormögen war 

er los. 
Nun wurde auch noch gegen hn, Anklage wegen Zins ;· 

wüucher s erhöben. Es wurde zwar bei Verleihaug der 2000 Gul⸗ 

den von einer Beteiligung geſprochen, aber der in Geldſachen 

zlic“ unerfahrene P. war nicht geriſſen genug, klar auszu⸗ 

brüden, daß er ſich an dem Geſchäft beteiligen will, denn in 

ein Falle wäre er vor einer hen de wegen Zinswuchers ge⸗ 

geweſen. Nach dem Gutachten des Sach 2 

Zinsſatz von 120 Irghen⸗ im Jahr übermäßig. Däs ifen⸗ 

ngeklagten wegen Zinswuchers zu 150 

Gulden Geldſtraßc. Lenraſn;Hfeind aar, Betracht, baß u hale 

ᷣel e nichts erhalten und ſein ganze ermögen veriaren be 

Ann dß Ahe, von L. betrügeriſche Wesſprechungen gemacht wurden⸗ 
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gericht verurteilte den 

und daß 
  

der Stadtbürgerſchaft. Das Mitglied der 
aft Gen. Stawicki hat ſein Amt niederge⸗ 

mäßig iſt Hein, Neufahrwaßſer, 

in. öů 

Schwere Jun i 
eine ganze Anzal 1 Schaufenſter 

  

   

  

Frau Olga 

verhaſtet. In den letzten Monaten wurden 
zertrümmert und Waren daraus 

legen. De üdlichen Tätigteit der Polizei iſt es nunmehr 

gelungen, zwei „ichwere Jungen“ feſtzunehmen, die dieſe Ein⸗ 

iche verübt haben. Es handelt ſich um den wegen wivderholten 

bruchsdiebſtahls vorbeſtraften Arbeiler Paul Stetzelow und 
leichen Deliktes und Straßenraubes vorbeſtraften 

Dieſe haben auch die in letzter Zeit verüßten 
n die Danziger Strickwarenfäbrik verübt, deren 

jſt von verſchiedenen Seiien angezweifeit wurbe. 

         

        

      

      
  

hrung zun ů 

Die Verhafteten ſind inzwiſchen dem Dieſigen Amtsgericht 

worden und werden wohl mit einigen Jahren Aufenihült hinier 

jchwediſchen Gardinen rechnen müſſen. 

    

achverſtändigen war 

den Tätern das Handwerk“ zu 

geführl 

Die Debensregel. 
Von Ricardo. 

„Wer Honia lecken will, der muß den Slachel der Bienen 
nicht ſcheuen.“ 

Dieſe kleſe Weisheit diente dem alten Klipphols als Richt⸗ 
linie für ſein ganzes Leben. Nach ſeinen eigenen Worten 
iſt er ſtels dabei gut geſahrrnu, denn man dürfe das Sprich⸗ 
wort nicht wortwörklich verſtehen, es ſei ſozufagen nur ſum⸗ 
boliſch gemeint und bedeute, daß, wer ein flißes Ziel erreichen 
will, der dürfe den dornigen Wieg nicht ſchouen. Der lunge 
Klippholz, heule ein ſtrammer Burjch von 21 Lenzen, kannte 
die goldene Lebensregel ſeines väterlichen Erzeugers natür⸗ 
lich bis zum Erbrechen, pflegte doch der alte, Klippholz jed⸗ 
wede Arbeit, jedes Vergnügen mit jener Senkenz einzu⸗ 
leiten. Es ließt auf der Hand, daß die Entfremdung zwiſchen 
Vater und Sohn inr Laufe der letzten ZJahre nicht zuletzt auf 
das ewige Ableiern der väterlichen Lebeusxegel zurückzu⸗ 
führen iſt. BVereits mit 'echszehn Jahren hatte der junge 
Klippholz den Vater einmal vor dem Fenſter einer Delika⸗ 
teffenhandlung aufmerkſam gemacht, daß ein Pfund Bienen⸗ 

honig 90 Pfennige koſte. und der Glückliche, der Appetit auf 
Honig habe, lediglich die geringe Summe vyfern müſſe, dann 
könne er ſtundenlang Bienenhonig leckeu. Der Vater wolle 
doch etwa nicht im Ernſt behaupten, daß die Kaſſiererin in 
dieſem Geſchäft einen Bienenſtachel zücken und jedem Honig⸗ 
käufer damit zu Leibe gehen würde. 
Er ſei ein dummer Lümmel, hatte der alte Klippholz 
ſeinen Filius geantwortet, und im übrigen nenne man ſu 
elwas Naſeweisheit, er, der alte Klippholz ſehe beute noch 
einmal von einer Ohrfeige ab, aber er möchle die Gelogenheit 
nicht vorübergehen laſſen, den dummen Jungen zu ver⸗ 
nehmen, in Zukunft des Vaters goldene Lebensregel etwas 
mehr zu reſpektieren. Der kunge Klippholz ſoll damals ſehr 
impertinent gegrinſt haben. 

Als der Sohn 23 Jahre zählte, war der alte Klippholz 

bereits ſoweit verblödet, daß er überall im Leben Bienen⸗ 
ſtachel ſah, die nicht geſchent werden dürfen. Ueberall wollte 
er Honig lecken. Der junge Klippholz lebte mit ſeinem 
Vater in offener Feindſchaft, wenn er auch inſolge mate⸗ 
rieller Kalamität des Vaters Brieftaſche mitbenntzte. 

Während Vater und Sohn hartnäckig und verbiſſen in 

offener Fehde lagen, erblühte in der Nachbarſchaft Meiers 

Leue langfam aber deſto ſicherer vom Leuchen zur vollreifen 
Fungfrau heran. Als ſie es bis zur Filmſtatiſtin gebracht 

hatte, nannte ſie ſich bereits Lea Mera und galt dem alten 

Klippholz ſchon als Honig. Noch mühte er ſich mit den 

Stacheln ab und haite eine Methode erſonnen, wie er dieſe 

nicht ſcheuen wolle, da hatte der junge Klippholz Lea Mera 

bereits geſchwängerl. Das Kind kam zur Welt. Aus der 
Brieftaſche des alten Klippholz zahlte der junge Alimente. 

Der alte brummte ein wenig, doch gab er dem jungen die 

gerichtlich vereinbarte Summe. Mehr aber gab er nicht. Der 
junge Klippholz ſtellte den alten zu Rede: was er ſich denke, 
wie er ſich denn des Inngen Lebeu vorſtelle? 

„Wer Honig lecken will, der muß den Stachel der Biene 

nicht ſcheuen, mein Sohn“, antwortete der Alte. 
„Ein blöder Hund wird nicht fett“, drohte der Junge und 

hüllte ſich in düſteres Vrüten. 
Nach drei Tagen hatte der Vater Klippholz die Bienen⸗ 

ſtacheln überwunden. Er ſaß mit Lea Mera in einem Wein⸗ 
lokal und trank Sekt, kanzte mit ihr im Hinterſtübchen zu 

den lockenden Weiſen eines Grammophous, ſang tolle Lieder 

und kſppte ſchlleßlich in eine Sofgecke. Der Sekt hatte ſeine 
Schuldigkeit getan, der alte Klippholz war voll wie eine 

Strandkauone. Als er erwachte war Lea Mera und ſeine 
Brieftaſche weg. 

Man wird ſich die Wut des alten Klippholz ausmalen 
önnen. Nach Hauſe gekommen, ging er ſchnurſtracks zu 

ſeinem Sohn, griff kühn in deſſen Rocktaſche und fiſchte ſeine 

Brieftaſche hervor. Obwohl der ſunge Klippholz darauf hin⸗ 
wies, Lea Mera wollte dem Alten nur, die Bienenſtachelu des 

Lebens zu koſten geben, und alles ſei ein kleiner Scherz, 

rannte der Alte zur Polizei und machte Anzeige gegen den 

Honig, alſo Lea, und den üblen Stachel, alſo den Sohn. 
Das Gericht verurteilte Lea zu 6 Wochen und den jungen 

Klippholz zu 4 Wochen Gefängnis. Teils Diebſtahl, teils 

ſebung“ nahm man an. gewährte aber beiden Strafaus⸗ 

ſetzung. 
Während der Verhandlung machte der alte Klippholz ein 

ernſtes Geſicht; nach dem Urieil ging er zu ſeinem Sohn und 

hob den Zeigeſinger: „Mein Sohn, wer Honig lecken .“ 
Weiter kam er nicht, der junge Klippholz fagte etwas ſehr 

Unanſtändiges und drehte ſeinem Vater den Rücken zu. 

  

  

  

   

  

Eine Dreiundachtgia Motorrad üiberfahren. 
Auf dem Altſtädtiſchen be es geſtern nachn ag 

gegen 4 Uhr zu einem aufregenden Verkehrsunfall, der jedoch 

altmyflicher verlief, als es anfangs den Anſchein. hatte. Die 

83 Jahre alte Wiiwe Heuriette Matexn, wohuhaft Samt⸗ 

gaſſe L, wurde beim Paſſieren des Straßendammes von 

einem Motorrad angefahren und haſtig zu Boden geſchleudert. 
Zunächſt konnten bei der Vern ückten nur Sart 

abſchürfungen linken Unterſchenkel ſeſtgeſtellt werden. 

Von einem Arzt wurden dann noch Anet gen des Beines 

ſeſtgeſtellt, die jedoch einen Trausport ch der Wohnung 

gaeſtatteten. 
Verunglückter Junge. Der ſechs Jahre alte, Schüler 

Haus Forſtenbacher, Langgarten 104 wohuhaſt, wurde 

geſtern mittag auf dem Heimweg von der Schule in ber 
Barbaragaſſe von einem Anto angefahren und zu Boden 

geworfen. Die dadurch hervorgernfenen Bauch⸗ und Becken⸗ 

qneiſchungen, machten eine Ueberführuna des Kleinen nach 

dem Städtiſchen Krankenhaus notwendig. 

Aus dem Fenſter geſtürzt. In einem Unbewachten 

Augenblick ſtürzte der drei Jahre alte Heinz C zerwinſki 

aus dem Fenſter der in der l. Etage des Hauſes Langgarte 
beſindlichen elterlichen Wophnung. Der Junge erlitt 

Kopfverletzungen und eine Ge üng. 

u.⸗T.Vichiſpiele. Die Ovorette „Die luſtige Witws bat 
vor 20 Jahren einen Welterfolg gehabt. Dem Film. der in 

Amerita nach dieſer Pperette gedreht worden ijt, wird dieſer 

Erfolg kaum beſchieden fein. Dazu iſt die Geſchichte im 

Film zu ſehr ins Kitſchig⸗Tragiſche umgebogen. Dagegen 

gibt der Film in ſeinen erſten Akten ſehr woblaclungene 

Bilder aus der Heimat des Prinzen Danuilo, dem Land der 

eé von— 
       

   
  

  

  

   
   

  

     
   

  

    
      

    

     

  

       
Schwarzen, Berge, als de Charakteriſtikum Schweine 

Wanzen, e und u in dr— 

Sße ihrt werde itung zu die      
Film läßt leider die ſchönen Weiſen von Franz Lehar ſaß 
völlig unbenntzt. Ein weiterer Film, „Die Straße des 

Grauens“, bringt intereſſante Szeue aus dem Morfirecher— 

viertel einer amerikaniſchen Stadt. 

Standesamt vom 24. Mai 1927. 

Todesfälle: Schneidermeiſter Karl Koßlowiti, 74 J. — 

Bohrer Emil Krüger, 66 J. 3 hrer i. R. S , 2W. 

62 J. 3 M. — Ehefrau Pauline echt geb. Porſch, 57 J. 2 M. 
V benedih ů 80 W8 M. — Rentier 

iran Wilheimine Sebaltian 
arie Gußzli geb. Molzahn, 

76 J. 6 M. — Eigen⸗ 

  

     

Marie Anderſon, ledig, ohne Beruf, 
he       

   

   
   

   ich Daniels, 75 J. 10 
  

  

  

   

  

Veraniwortlich für Politik: 
Nachrichten und den übrigen Teil: 
Anton Fooken; jämtlich in Danzig. 

von J. Gehl & Co.,   
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ammmmbns- 
Termamla-Muer 

Der Flei chermeiher ß Frang Mankowski in vind eine Klamss für nicht 
Danzig. Daſe, 79, iſt wegen Einkommen⸗ DaiefLen Lai ünHSAenC, ALAEflt 
Und.- Unſahſleverhinterzzehung im Steuerjahr ů 
1925 zu einer Geldſtrafe von 934 Gulden und 
zur Tagung der Koſten rechtskräftig verurteilt 
worden. 

Danzig, den 13. Mai 1927. 
Steueramt I. 

Stadttheater Danzig 
Serlage ARzAhlung Vochen-Ralen Y2u 3.— C 

  

  

Intendant: Rudolf Schaper. Tubehsr. und Eroatztelle vie; MAntel, 
Heute, Dlenstag, den 24. Mal, abends 7/: Uhr Schilucene, Pumpen, Giochen,Latefnen 

Hyei Sättel, Lenker, Gnbeln uaw, au Auus- 
Oanerkarten Serte II. preiſe B (Oper). vehmpfeI2,, , iilgerp- „ er 

3 2 erkstütle E 

Die Zauberflöte Be 
Märchenoper in 2 Akten (14 BIld.) von W. A. Mozarl rnstein K. Co P- 

Text von E. Schikaneder. Danazig, Langgasse 320 

i, Cröſite Altestes Spexinlgerchlil f. Nähmanchiaen 
Ende 10d% Ubr. u. Fabrgctt i0. Cilen, Gett. i6pt. Zweißfessllt⸗ perſonen wie belannt. 

Dariln, Komdeperg, Eibing., FHieit. 
Mittwoch, den 25. Mai, abends 7½., Uhr: 

Dauerkarten haben keine Gulitigleil. „Der Garien 
Eden“. Komödie. 

  

  

Boxkämp fel 
Am Sonnahend, 285. Mal, abends 8 Uhr, findet im Pren der 

Vereins-Städtewettkampf im Boxen 
zwischen Sportklub „Ponarth“-Konigsberg 

und Athletenklub „Ciganten Danzig statt 28930 

— 6 Boxkämpfe— 

Eintritt: Numerierter Platz 2.00 C, unnumerierter Platz 1.00 G 

Beginn pünirtlich 8 Uhr ι 

Votverkauf: Sporthaus Rabe, Langgasse, und Buchhandlung 
Danziger Volksstimme, Am Spendhaus 6 

Es ladet freundlicist ein Athietenklub „Gigantes“ 

Farben 
Em bestep nur bel ö — — — 

uiner&Boxnm — 
2. Damm 1 Iuain. /T. 
Eimis v u0 1.1H0 ů 
tla Lacke hausena. 

vDie besten Pinsei 

Kl. Gtundſtüch 
3 Morgen Land, zu verk. 

Franz Schulz 
Neukirch, Großes Werder. 

Eleg. Crepe Georgette⸗ 
Hüte in allen Farben, zu 
villigen Preiſen, ſämil. 

ů paeſſen marh. Ieſ Um⸗ 
preſſen wert Feſt an⸗ 

genommen Pußgeſchäſt 
Ziegengaſſe Nr. 12. 
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Ab heute 2 Meisterwerke ersten Ranges! 

Ein König im Exil 
(Die Belchte einer Königin) WQI —— ů 

Ein Romanfilm höchster Spannung in 6 Akten Fahtrader —.— Mantllt * 

Ein Verl, das überall größtes Auisehen und beispiellosen Pneueste Modelle in riesiger 5 K 
Erfolg erzielte Auswahl, staunend billig. 

Haupttollen: Alice Terry und Lewis Stone 6 92735—„ö„ 

H Ii b Di H Mantol, Schlkuche, 
C E E U C Renn-Schlauchreifen. 

Ein Monumentalſiim im 6 glänzenden Akten Paabl- Saßeln LKescs, 

Bereeltes Spiell -— Dramatiach bewegte Handlungl alle Ersatzteile äuß'erst Croen 

Liane Haid, Alions Fryland, Harry Hardt u. a. preiswert. Teilzahlungen Slechten, aulaus ſchläge 

von G Stee, Wöcbentüch Saßfaclenfeſeg: 3it, 7 Hanteunn 
— 

i 2 

2 2 K Moncvesle DeulMoWohensMAu2INf , eeaciod-osgt 

    
  

    

   

  

    

     

   

  

          illi, tlich emplobl⸗ 
EZur eraten vorstellung balbe Eintriispreise hnel u. bilis ausgeführ. „. hchen iu bes Speihrhes — ——2—— 

Max Willer, nich Schudtri Co., G..b.5.„Weinbsbla⸗ Or. 
t. Damm 14.    

   
  

ine Sensation iur 

AAet, A. Rtung! 

Premièren- Ereignis! 

Zwei Groſßfilme 
silerersier Klasse 

D
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V2//»̈rꝰe V /„// 
, — —— DE (. 

Hinden, Se in umserer Hα EIALDEILieUSE 
VEX ———4 SOEEE 

   

  

   

  

  

   
  

  

    

  

‚von Einbruch, 
anderen schwe 

„Gauner irn Frack“ 
Eine Liebes- und Diebesgeschichte voll 

Spannung und komischer Einfälle in b Akten. 

  

   

  

        

  

  

  

   
  

    

In den Havuptrollen: 

Paul Heidemann, Mary Kid, Nils Asther, 

Suxy Vernon, Anton Poriner, Lisri Arna 

„Gauner im Frack- 
der Tip des Tages in der heutigen Zeit, da 

tüglich allerhand geriebene Hochstapler die 

Sensations- und Lachlust des Pubiinums 

    Tagal-Picot-Formen velen FParbes. 400, 425, 3.90 
Tagal-Picot-Formen * Eechen C2s 6.25 
Tagal-Fantasie-Formen uue- 20, 7.80. 5.00 
Fesche garnierte Hüte Susenterut. 1432. 1475. 10-50 
Garnierte Kinderhüte 650 490, 428, 3.25 

            

            
      

                

         
      
   

     

    
   

   

     

  Fi, großer Posten garnierte Hüte 5.25 — 
i hüte, lesche. neue Formen, in vielen Farben 6-75 E 

il2-Capli ‚ imweh nach 
Fil⸗ Caplines · 7707„0„f„„ç„“„„s —— 5.75 tragisches Bild ans ue Buees 

Für Tennis- untd Wasssrspört 
Wasch-Südwester uaA m- .42, 128, 95 f 
Echte Baskenr mützen bant eis apPante 3.25 

Echte Baskenmiitzen - Dn40 3. 90 

Zeit in E 7 Akt Akten. — 

In der Hauptrolle: Jenn Foreat — 
  

Dieses Pregremes müssen Oie 
Eommen! Schen! Stauneni 

Zur ersten Vorstellung balbe Preisel 
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Rr. 120 - 18. Jahrgang 

    

Heute vormittag tit, wie bereits geſtern angekündigt, das 
Transportſchiff der polniſchen Krieasmarine „Wilia“, das 
eine für Polen beſtimmte Ladung von Kriegsmaterial an 
Bord hat. in den Danziger Hafen eingelaufen und hat als 

erſtes Schiff an der Weiterplatte ſeſtgemacht. Die Löſchungs⸗ 
arbeiten haben bereits begonnen Bei den Arbeiten ſind nur 
Arbeiter, die von den polniſchen Gewerkſchaften vermittelt 
wurden, und zwar ſolche Danziger und auch volniſcher 
Staatsangehörigkeit. beſchäftiat. Bewacht wird das Schiff 
durch die poluiſche Beſatzungsmannſchaft auf der Weſter⸗ 
platte. Nicht allein der Umſtand, daß mau bei den Arbeiten 
Arbeiter beſchäftigt. die nicht die Danziger Staatsaugehörig⸗ 
keit beſitzen, fondern ganz beſonders der, daß bis zum Augen⸗ 
blick noch mannigfache Unterſchiede zwiſchen den Auf⸗ 
faſſungen der Regierungen Danzias und Polens über die 
Art und Weiſe der Behandlung der Munitivustransporte 
und ihrer, Lagerung auf der Weſterplatte beſtehen. muß 
gegenüber der Handlungsweiſe der polniſchen Regierung 
ſcharfen Proteſt bei der Danziger Bevölkeruna hervorruſen. 
Wie die Dinge heute liegen, ſind durch dieſes Eingreifen der 
polniſchen Regierung in eine ſchwebende Angelegenheit die 
Danziger Hoheitsrechte auf der Weſterplatte gefährdet. Die 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Danzig und Polen haben 
dadurch ihre ſchärſſte Zuſpitzung erfahren. 

Die Meinungsverſchiedenheit · i 
in der Hauptſache auf die Iunge, vb Dan 513 3 Ke 54 
zuſteht, im Jutexeſſe der Sicherheit der Be⸗ 
völkerung, die Transporte zu über wachen, 
ferner demgemäß noch daxüber, ob die Da 
iger Behörden ungehindert durch die po 
ilche Beſatzung aufder Weſterplatte im Ju⸗ 
ereſſedes 
v C 
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taates und der Bevölkerungder 
* n Stadt Danzig ihrer. Rechten und 
ſlichten nachgehen können. (eine endgültige Ent⸗ 

ſcheibung über die ſtrittigen Fragen iſt erſt durch den Nat des 
Völkerbundes zu erwarten, bei dem, wie bereits geſtern ge⸗ 
meldet, der Senat der Freien Stdat Danzig beantragt hat, 
den geſamten Fragenkomplex über die Hoheitsrechte anf der 
Weſterylatte in die Tagesordnung der nächſten Sitzung auf⸗ 
znnehmen. Es iſt zu wünſchen und zu hoffen, daß dieſem 
Serlangen Rechnung getragen wird, da Danzig das arößte 
Juntereſfe daran hat, möglichit ſchuell eine Klärung der ae⸗ 
ſamten Angelegenheit herbeizuftihren. 

Die Meinung des hohen Kommifſars. 
Ueber die beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten ſind 

bereits vor längerer Zeit Verhandlungen zwiſchen Danzig 
und Polen beim Hohen Kommiſſar des Völkerbundes ge⸗ 
führt worden, ohne daß ſie jedoch ein Ergebnis gegßeitigt 
hätten. Daraufhin hat der Hohe Kommiſſar unter dem 
8. Aprel d. J. ein Memorandum über die bevor⸗ 
ſtehende Entſcheidung vezüglich der In⸗ 
gebrauchnahme der Weſterplatte als pyl⸗ 
niſchen Munitionslagerplatz herausgegeben. Be⸗ 
zugnehmend auf die grundſätzliche Entſcheidung des 
Rates des Völkerbundes über die Weſter⸗ 
platte⸗Angelegenheit vom 14. März 1924 
ſtellt er in dieſer Denkſchrift den nach jeiner Anſicht bei der 
Ingebrauchnaͤhme der Weſterplatte zu beachtenden Bedin⸗ 
gungen folgenden Grundſatz voran: 

„Das Grundſtiick der Weſterplatte iſt durch die ihm durch 
die verichiedenen Entſcheidungen gegebene Beſtimmung nicht 
exterritorial gemacht worden. Es bleibt Danziger Staats⸗ 
gebiet, den Danziger Geſetzen und Behörden unterworfen.“ 

Er führt jedoch an, daß für die Weſterplatte durch ihre 
Beſtimmung ein in verſchiedenen Hinſichten ganz 

d eigentümlicher Zuſtand 
ni u 
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Hieraus folgert der 
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ohe Kommiſſar unn, daßz die, polizeiliche UHeberwachung der 

bereinkommenden und hinausgehenden Schiffe nur big zu     

  

Ser Hafenpolizei anvertrant 
ecken der Weſterplatte feſtgemacht oder 

Die Sorae für die 

  

Schiſfe 
zur Abfahrt die Leinen gelöſt baben. 

      

   

    

     

  

Sichrrhelt und Ordnung innerhalb der 
ſeirer A ach ausſch cßh Den vo 
zu. Als Begrünöungs r ſieht er 

  

    daß Polen gemäß der Entſcheidung des Völkerbundsrates 
die Verantwortung für alle Unglücksfälle 

an Perſonen und Eigentum im Falle einer Exploſion auf⸗ 
erlegt ißt, ferner, daß es Polen erlaubt iſt, eigenes Per⸗ 

fonal auf der Weſterplatte zu unterhalten. 
Allerbinas räumt das Memor ndum den Danziger Be⸗ 
börden das Recht ein, auf der Weſterplatte ur Ausübung 
ihrer Amtshandinngen zugelaßſen zu werden, und äwar ſoll 
der Kommandenr der polniſchen Bewachungsaruppe auf der 
Weſterplatte ſie auf Vorzeigen ihrer Legitimationspaviere 
kulaſſen. Während ihres Aufenthaltes auf der Weſtervplatte 
ſoslen ſie von einem polniſchen Offizier oder Unteroffizier 
begleitet werden, ferner ſollen ſie polniſcherſeits in ihren 

Amtshandlungen weitgehend unierſtützt werden, doch wird 

man, nach ſeiner Meinung, in Anbetracht der Verantwortung 
Polens für Exploſionsfälle danzigerſeits ſo vpiel wie möglich 

vom Betreten der Weſterplatte Abſtand nebmen. 

Das Memorandum äußert ſich ferner auch 

über den Zollabfertigungsdienſt.õ 

Dis ſoll nach dem Erlaß des polniſchen Finanzminiſters 

äber 86 Vergolung von Kriegs 'al vom 1. April d. J. 

gesegeit werden, das hei dgültige Verzollung 

des Kriegsmaterials bei i Falle von den pol⸗ 

niſchen Militärkehörden zu bezeichnenden zzollämtern ſtate⸗ 
finden ſoll. Das Kriegsmaterial ſoll alſo ohne Reviſion vach 

einem zrit Ser enbgültigen Verzollung beanftrasten Amt 

Die Zulaffung von Zollbeamten auf dDie mit Krieg 

material beladenen Schiffe und auf dem Umſchlagsvlatz kann 

nur mit Genehmigung der Militärwache ftattfinden, Der 

Kommandeur der volniſchen Bewachungstruppe ſoll die not⸗ 

wensigen Maßnahmen treffen, um das Einführen von 

Kontrebande auf die Weſterplatte zu verhindern und ber 

ſeine Anweiſung dem Senat und dem Hohen Kommißa 

Mitteilung mach 
Die m 
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ſtimmungen von polniſchen M degleitet m 
nen. Von Wichtigkeit iſt ferner noch die Beſtimmung der 

Deukichrift, wonach 

    

  

1. Beiblütt der Danziger Volksſtinne 

Der Endkampf um die Weſterplaͤtte. 
Der Munitionshafen heute zum erſtenmal in Anſpruch genommen. — Folgenſchwere Veglelterſcheinungen. 

die Munitionstransvorte ſich ausſchließlich auf Geräte 
für den Land⸗, Sec⸗ und Luftkrieg beſchränken ſollen. 

Keine audere Laduna, ſelbſt wenn ſie für den Heeres⸗ 
gebrauch beſtimmt iſt, darſ lber die Weſterplatte gehen; 
eine Anffaſſung die Polen nichtteilt. An allen 
zweiſelhaften Fällen ſoll die Meinung des Hohen 
Kommiſſarts gehbrt werden. Ferner ſoll die polniſche 
Regierung alle möglichen Mittel anwenden, um die ſchnelle 
Durchfübrung der Munition durch das Gebiet der Freien 
Stadt Danzig ſicherzuſtellen. Weun mebr als 200, Tüunen 
Kriegsmaterial während 48 Stunden auf der Weſterplatte 
untergebracht worden ſind, ſoll der Hohe Kommiſjar 
in den nächſten 24 Stunden beuachrichtigt wer⸗ 
den. Diefelbe Nachricht ſollauch der Senatund 
der Präſident des Hafenausſchuſſeserhalten. 

Noten, die ſich breuzten. 
„Vor Erlaß des Memoraudums hat nun, wise geſagt, der 
Scuat am 7. April beim Hohen Kommiſſar eine Entſcheidung 
über die ſchwebenden Streſtfragen beautragt. Dieſer Um⸗ 
ſtand iſt bei dem Memorandum nicht unberüctſichtigt ge⸗ 
blieben. Die Dauziger Regierung hat nun, nachdem ſie von 
dem einen Tag nach Abſendung ihres Antrages auf Enkſchei⸗ 
dung vom Hoben Kommiſſar erlaſſenen Memorandum 
Kenntnis erhielt, durch Rückfrage beim Hohen Kommiſſar 
feſtgeſtellt, daß es ſich bei dem Memorandum umeinevor⸗ 
läufige Eutſcheidung handelt, die zu dem Zwecke er⸗ 
laſſen worden ſei, um zu permeiden, daß Danzig irgend etiue 
Handlung der polniſchen Behörden auf der Weſterplatte al— 

  

Der Weg der Dzeanſlieger 
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Wie Linpbergh von Amerila nach Paris flog. 

eine durch Ratsbeſchluß ausdrücklich verbotene „noetion 
directo“ anſähe. Der Hohe Kommiſſar hat ferner erllärt, 
daß er eine endgültige Entſcheidunſgae nicht zu 
gebeu beabſichtige, daß er die Sache vielmehr zur 
Entſcheidung an den Rat des Völkerbundes 
verweiſen wolle. Darauf hat der Seuat noch einmal eine 
genaue Begründung ſeines Antrages auf Entſcheidung dem 
Hohen Kommiſſar zukommen laſſen mit der Bitte, den Antrag 
auf Entſcheidung möglichſt beſchleunigt an den Rat des 
Völkerbundes weiterzuleiten. 

Rechte, die Danzig nicht preisgeben Kann. 
ů In der Begründung ſeines Antrages geht der Seuat auf 

die gegenſeitigen Auffaſſungen Danzigs und Poleus in der 
Frage der Ingebrauchnahme der, Weſterplatte des näheren 
ein. Der Senat wendet ſich zunächſt gegen die von Polen 
vertretene und vom Hohen oͤmmiſſar in ſeinem Memo⸗ 
randum anerkannte Auffaffung, daß Polen allein das Recht 
der Ueberwachung des Munitionslagerplatzes auf der 
Weſterplatte zuſtehe. Nach ſeiner Auffaſſung kam doer Um⸗ 
ſtand, daß Polen für dte durch eine Exploſion 
eventuell entſtehenden Schäden ſchadeus⸗ 

It         
   

              

    

       

—4
2 

W 
— 

Gi 
ütwortlichteit, 

auferlegt iſt, kann ledtglich 
Da die Weſterplatte nach 

4, liegt die öffentlich⸗rechlliche 
a üle bei der Danziger Regiernng, 

un es ſich um Unfälle handelte, die auf 
er Stad ghαhe 

der ößken tliczen Verautwort muß demnach die 
zivilrechtliche ſtrena unterſchieden werden. Auch ein Privat⸗ 
mann, der auf ſeinem Grundſtück Sprenaſtoffe lagert, würde 
wie hier Polen für alle Fälle die zivilrechtliche Verantwor⸗ 
tung übernehmen, ohne dadurch den Staat von der öffentlich⸗ 
rechtlichen Verautwortung anszuſchließen. 

Auch der Umſtand, daß Polen Bewachungs⸗ 
perſonal auf der Weſterplatte unterhält, ͤändert 
daran nichts. Selbſtverſtändlich hat Danzig das Ercsere 
öffentliche Interelfe daran. daß die erſorderlichen Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen befolgt werden. um die Gefahr für, Leib 
und Leben der Bewohner auf ein Minimum herabäudrücken. 
Ans dieſem Grunde muß der Regieruna die Kontrolle über 
die geiroffenen Sicherbeitsbeſtimmungen obliegen., Es muß 
deshalb den Danziger Behörden die Möglichkeit unbe⸗ 
nommen bleiben, jeberzeit und ohne Einſchränkung die 
Weſterplatte zu betreten, zumal die von Polen georderten 
und vom Hohen Kommiſſar anerkaunten Einſchränkungen. 
die Danzigs Behörden und Beamten auf der Weſterplatte 
ſchlechterſtellen würde als im übrigen Danziger Staats⸗ 
gebiet. Ein folcher Zuſtand würde genen die Geſetze ver⸗ 
ſtoßen, Die Tätiaken der, Polizei darf nach Anſicht der 
Danziger Reaiernng auch in jeder anderen Beziehung — 

Verfolaung von Verbrechern, Fenerpolizei, Baupolizei, 
8 — auf der Weſterplatte keinen Eir 

  

         

   

Dag Danziger Bollrecht muß aewahrt bleiben. 

Was den Zolldienſt auf der Weſterplatte anlangt. ſo ſteht 
der Senat auch in dieſer Beziehung auf dem Standpunkt. 
daß bierfür dieſelben Beſtimmungen gelten müſſen wie für 

das geſamte Danziger Staatsgebtet, das heißt, daß nur die 
Danziger Zollbehörden verantwortlich ſein können. Er 
betrachtet den vorber er en Erlaß des vpolniſchen 
Finanzminiſters, den auch Hohbe Kommiſſar in ſeinem 
Memorandum geltend macht, als eine Aus nahme⸗ 
beſtimmung für einen Teil des Danziger Staatsgebiets, 
die Weſterplatte. die in kurzer Zeit zu einer ſchweren Schädt⸗ 

der Danziger Intereſſen führen kann, da au 
volniſchen Militä 

31 e zölköflichtige Gesgen⸗ 
geichmuggelt werden können, wie 

das tatſächlich ſchon feſtgeſtellt worden iſt. Der Seuai ver⸗ 
langt deshalb, daß den Danaiger Zollbeamten das Betretes 

  

  

   

   

  

  

   
   

zu erſehen iſt. 

hen. Bon ů 

  

  
der Weſterplatte freiſtehen mas uub daß die Revilion in 

Menstag, den 24. Mal 1927 
  

Danzig ſiattfinden kann. Die Beſtimmung ferner, daß der 
Abfertianngsort von der polniſchen Militärbehörde be⸗ 
ſtimmt wird, fällt nach Auſicht des Seuats völlig aus dem 
Rahmen der Nolen auf Grund der Danzia⸗volniſchen Boll⸗ 
union zuſtehenden Kollgeſetigebung heraus. 

Endlich kommen für Amtshandluungen auſ der Weſter⸗ 
platte, uoch die Tuſtlöbehörden in Frage. Auch die 
Witſtizbeamten müſſen zür Anfrechterhal⸗ 
tung der Danztaer Iuſtizhoheit das uneinge⸗ 
ſchräukte Recht auſ Betreten der Weſter⸗ 
platte haben. 

Hinſichtilich der Kontrolle des Munitionstrausvorts durch 
das Danziger Staatsgebtet bis au die polniſche Grenze, ſteht 
der Senat auf dem Standynnkt, daß auch hler den Danziger 
Behörden da Recht zuſtehen muß, die Trausporte zu be⸗ 
aleiten. Hegen die Begleitung des Trausvortes durch 
polniſche Wachen iunmgleichen Rahmen wie bisber beſtehen 
keine Bedenten. 

Strittig iſt nun noch die Frane, 

was als Kricnsurrät anzuſehen ilf⸗ 

Die polniſche Auffaſſung geht, wie beretts erwähut, dahiu. 

daß alles, was Heeresbedarf iſt — alſo Lebeusmittel, Be⸗ 

kleidung, Maſchinen uſw — dazuzurechnen iſt. Danzig ver⸗ 

langt dagegen, daß hierfür die im Völkerrecht allgemein 

geltenden Grundſätze maßinebend ſein müſſen. dieſe Meinung 
teilt auch der Hohe Kommiſſar Die Bofolguna der polni⸗ 
ſchen Auffaſſung würde bedenten, daß der Munitionshafen 

nichts anderes als ein polniſcher Handelshafen in Danzia ilt. 

Verufung gegen die Entſcheidung des Hohen Kommiſſars. 

Der Senat hat nun ferner gegen die vorläufige Eut⸗ 

ſcheiduug des Hohen skymmiſſars beüm Nat des Völkerbundes 
Beruſung eingelegt. Dieſe Bernfung begründet der Senat 

mit dem Hinweis darauf, daß die vorläufige Eutſcheidung 

des Hohen Kommiſſars dic erwartete Entſchelduna des Rates 
in ſehr weſentlichen Punkten präindiziert und gleichzeitia 

Aulaß zu Zwiſchenfällen gibt, die ernſtliche, bedenkliche 
Folgen haben können. Insbeſondere glaubt der Seuat, daß 
die durch die Entſcheidung vorläuftg in bezug auf die 

Vöſchuug und Durchſüührung der Munitionstransporte vor⸗ 

geuommene Mindernng von Rechten der Freien Stadt 

Danzig die öffeutliche Sicherheit ſchwer, gefährdet. Der 

Senat iteht auf dem Standpunkt, datz das Lbichen von Kriegs⸗ 
gerät und ſeine Durchführung durch Danziger Gebiet auf 

der Weſterplatle vorläufig unter denſelben Bedingungen 

erfolgen ſoll, wie es im Verlauf der letzten Jahre im Frei⸗ 

haſen geſchehen iſt, Durch eine ſolche Entſcheidung würben 

die berechtigten Auſprüche der Hafenverwaltung, die nach 

einer Eutfernung der Transporte aus dem Freihaſen nud 

nach einer beſchlennigten Ingebrauchnahme der Weiterplatte 

verlangt, arfhüllt. Irgendeine Gefahr ſiir die polniſchen oder 

Danziger Belange iſt hierbei nicht zu befürchten. Der Sengt 

weiſt beſonders darauf hin, daß der Umſtand, daß bereits 

jetzt ein Munitionstransport eintrifft, auf eine baldige Ent— 

ſcheidung drängt. 

Much Polen legt Berufung ein. 

Der Hohe Kommiſſar hat nunmehr unter dem, 21., Mai 

N. J. an die Danziger und polniſché Regierung ein Schreiben 

geſapdt, aus dem hervorgeht, daß nicht nur⸗ Danzig, ſondern 

auch Polen gegen ſeine Eutſcheibung Be⸗ 

rufung eingelegt hat. Im weiteren Wortlaut des 

Schreibens teilk er mit, daß ſeine Hallung in der ganzen 

Angelegenheit bicſelbe ilt, wie das aus dem Memorandum 
Zwingende Gründe des öffentlichen Inter⸗ 

eſſes ſprechen ſeiner Anſicht nach für eine ſchuelle In⸗ 

gebrauchnahme der Weſterplatte. Er ſtellt ſodann 

nochmals ausdrücklich feſt, daß bie Weſterplatte, 

obwohl ſie als Platz für die polniſchen Munitivns⸗ und 

Kriegsmaterialtrausporte dient, ein, zugebbriger, Teil der 

Freien Stadt Danzig bleibt, ohne Exterritorialität. Außer⸗ 

dem teilk er mit, daß der diplomatiſche Vertreter Volens 

ihm verſprochen habe, dem Präſidenten des Senats perſön⸗ 

lich eine ſormelle Erklärung darüber abgzugeben, daß alle 

in der Entſcheidung de Hohen Kommiſfars enthaltenen 

Vorſchriften ſtrengſtens Beachtung finden werden. Es heißt 

dann wörtlich weiter: 

Ges iſt klar. daß die Flagge, die auf dem Hebiete der 

Weßtleylatie gehißt wirb. die Danziner Flange ſein 
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abe hat, auf der 

ſch zit überwachen und dem 

däniſche Vizekonſul Weſt. (Der Senat ve t 
Auſſaſſung, daß der Beobachter auch ihm Bericht erſtatten 

vlle. ů 
x Wie geſagt, han' der Danziger Senat den Rat des Völker⸗ 

bundes um ſeine Entſcheidung über die ganze Angelegenheit 

angegangen. Es iſt zu erwarten, baß dieſe Frage bereits 

auf der Tagesvroͤnung der nächſten Ratsſitzung neben den 

übrigen Danziger Fragen ſtehen wird Zu hoffen bleibt, daß 

der Rat den berechtigten Wünſchen Danzias Anerkennnna 

ſichert. 

    

           

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oßiervatarlums der Frelen Stadi Danzis · 

Dienstag, den 24. Mai 1927. 

Kllgemeine Ueberſicht: Randſtörungen der über dem 

Rordmeer oſtwärts ziehenden Zyklone verurſachen in ganzen nörd⸗ 

lichen Europa die Foridaner der unbeſtändigen und vielfach trüben 

und regueriſchen Witterung. Auch über dem Balkan ſowie im 

jüdlichen Rußland ſind im Bereiche dort tagernder Tiefdruclge⸗ 

diete verbreitete Regenfälle nufgetroten. Hoher Druck liegt über 

Mittelfrankreich und'dem weſtlichen Kanal. Vort iſt die Witterung 

dementſprechend ruhig und heiter. ů — 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung, noch ſtrichweiſe Regen⸗ 

ſälle, mäßige, zeilweiſe auffriſchende weſtliche Winde. Temperatur 

unveränberi. 
Maximum des geſtrigen. Tages. 14.0. — Minimum der letzten 

Nacht 5.5. 

    Ludwig Normann & Co. 
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Bootsunglück auf der MNonui. 
Drei Perſonen ertrunken. 

Sonnlag abend gegen 8 ahr ereignete ſich auf der Nogat 

zwiſchen dem Klärwerk und dem Parkeaié in, Marienburg 

ein Vootsunglück, das drel Perſonen das Leben koſtete. 

Zwel ſunge Leute und ein junges Mädchen, die ſich vom 
Bootsverleiher ein Ruderbovt geliehen hatten, veranfigten 
lich damit, das Boot zu ſchaukeln. Dieſer große Leichtſiun 
lollte ſich fürchtbar rächen, denn der an der Spite fibende 
Vootsinfaſſe ſtürzte ins Wolſer. In ihrer Aufregung und 
Kopfloſigkeit ſtlürzten die beiden auderen Juſaſſen ebenfalla 
nach derſelben Seite hin ins Waſſer, das Boot ſchlug um, 

Während zwei Perſonen ſoſort ertranken, konnte ſich die 
öritte Perfon noth einige Zeit am gekenterten Boot feſt⸗ 
halten, um dann aleichfalls zu verſinken. 

Hierzu wird von anderer Seite berichtet, daßt dasd Kenterd 
des Vovtes nicht durch Schankeln, ſondern durch Wechſeln 

der Pläbe verurſacht wurde. Pie Namen der Eytrunbenen 
üind: Artur Faroß. Brohkt und ein junges Mädchen Jakn— 
bomfki aus Sandhof. 

  

Freiſpruch in einem Mordprozeß. 
Ein falſches Geſtändnis. 

Nach mehrtägiger Verhandlung verkündete das Gericht am 

Sonnabendnachmittag ſolgendes, Uxteil: Die Angeklagten 

Lildtke und Dorien werden von der Anklage des Morbes und 
Raubes freigeſprochen. Der Freiſpruch erſolgt für Lübtle 
wegen Mangels an Beweiſen, für Dorien, well er unſchuldig 

iſt. Lüptke wird wegen fortgeſetzten Betruges zu einem Jahr 

drel Monaten Gefüängnis verurteilt. Dorien erhält wegen 
Bettelns ſechs Wochen Haſt. —* 

Landgerichtsdirektor Dr. Hirſchberg führte in der Urtells⸗ 
uaranpßteß aus, daß das Gericht in ſechstägiger Verhandlung 

mlt crößter Gründlichkeit geprüft habe, ob Lüdtke und Dorlen 
die Täter woren. Die Klärung der Schuldfrage ſei an der 
Grenze menſchlichen Erkennens geſcheitert, doch köunte der 
dringende Verbacht gegen Lüdtte durch das Ergebnis der 
Kahme abeuneh nicht beſeitigt werden. Die Beweisauf⸗ 
nahme habe ergeben, daß Liidtke in der fraglichen Zeit in 
Stettin geweſen iſt, obwohl er harmäckig leugnet, was darauf 
ſchließen läßt, daß ſein Gewiſſen belaſtet iſt, Die Hauptver⸗ 
handlung ließ jedoch folgende Zweifel offen: Er hat ſich gleich 
nach der Tat zu einer Gerichtsperſon begeben, um zu beitein. 
In Berlin ilt er weiter unter ſeinem richtigen Namen auf⸗ 
getreten. Auf Grund des ärztlichen Gutachtens, das ihn als 
Hyfteriker darſtellt, iſt ihm dieſe brutale Tat eigentlich nicht 
zuzutrauen. Sein Geſtändnis ſei wohl damit zu erklären, daß 
er auf der einen Seite geriſſen und ſchlau, auf der anderen 
äͤber ſich der Tragweite ſeiner Handlungen nicht bewußt war. 
Dem Geſtänpnis ſei kein voller Beweiswert beizumeſſen. Die 
Freiſprechung Dorlens von der Mordanklage ſei aus tatſäch⸗ 
lichen Gründen erfolat. 

Die Pflegerin mit dem Schnurrbart. 
Ein nicht alltäglicher Vorfall wird aus Treptow in 

Pommern gemeldet. In der dortigen Provinzialbeilanſtalt 
war eine 20fährige Pflegerin beſchäftigt, die durch einige 
Sonderbarkeiten auffiel. Neben einer tiefen Stimme machte 
ſich am Kinn und Oberlippe ein krüftiger Bartwuchs be⸗ 
merkbar, der des öfteren das Stutzen mit der Schere be⸗ 
durfte. Bei allabendlichen Plauderſtündchen neigte die 
Pflegerin zu Zärtlichkeiten, die jedoch als harmlos galten. 
Schlleßlich machte die Oberpflenerin aber den Hausarzt auf⸗ 
merkſam, der nach gründlicher Unterſuchung Ueberführung 
in vine Klinik anordnete. Dort aing nach alücklich ver⸗ 
lauſener Operatton eine Umwandlung vor ſich, und aus der 
einſtigen Schweſter, die ſogar noch einen Zypf trug, murde 
ein hoffnunasvoller funaer Mann mit dem Vor⸗ 
namen Ernſt⸗ 

  

Marienburg. Tödlicher Sturz vom Daoche. Der 
zhjährige Invalide Eduard Buchmaunn ſtürzte vom Dache 
des Hauſes Langgaſſe bt, wo er mit Dacharbeiten beſchäftigt 
wäar. Buchmann brach ſich dabei das Genick. Er wurde in 
das Diakoniſſenkrankenhanus gebracht, wo er gleich nach ſeiner 
Einlieferung verſtarb. 

„ kEoMAH ſ DIE 
VoH 

„sL SINGENDE HAND 
Der nun aufgerufene Gerichtsarzt, Moſeſſor Stürmer, 
jchloß ſich dieſem Gutachten in allen Punkten an. 

Damit war das Zengenverhör apgeſchloffen. 
Der Staatsanwalt ſprach: 

„Ste hbaben, meine Herren Geſchworenen, in dieſem Straf⸗ 
verfahren erſchüttternde Einblicke in eigenartige und ver⸗ 
wickelte Herzensſchickſale getan. 

Auf hoher geſellſchaftlicher Stufe ſtehende Meuſchen ge⸗ 
rieten in Konflikte, die der eine der Beteiligien nicht anders 
als mit der Wafje in der Hand glaubte löſen zu können. 
So geſchah es, datz ein Mann, der noch vor Jahresfriſt auf 
der Höhe feines Ruhmes als Erforſcher Hinterindiens in 
unſerem Lande, ſowie im Auslande große Ehren und Aus⸗ 
zeichnungen erntete, daß dieier Mann beute auf der Bauk 
des Angeklagten Ihren Wahrſpruch erwarten muß. 
Der Angeklagte, ich erkenne es offen und gern an, bat 
ſich bei dieſen Verhandlungen nicht unſympathiſch gezeigt. 
Er ſtrebte nichts weniger an als ſeine Schuld zu belchdnigen. 
Hewald bekennt ſich zu tür und will kür ſie bütben. Das iſt 
münnlich und eines Menſchen ſeines Ranges wert. Ich gebe 
weiter zu. daß des Seelenkonflikt, der än Hewalds Schuß 
geführt bat und ſeinem Freunde das Leben koſtete, daß diefer 
Kouflikt ſo eigenſter Art war, daß es den Richtenden außer⸗ 
brhenisſr, EREE Wzumeſßen H jeſt ordentlich ſchwer fällt, die Schuld cböumeſſen, die von dieſen 
drei Beteiligten den einzelnen trifft. 

Der Beldbauer Wartenburgs bat. was er an ſeinem Teil 
verfehlt baben jollte, mit dem Tode büßen müßfen — und es 
i nun an uns, abzuwägen, wie der zu büßen baben ſoll, der 
dieſes ſchwerſte und härteſte Urteil über jeinen einzigen 
Freunb, einen froh ſchaffenden, blübenden Künſtler verhängt 
uUnd mit eigener Hand vollſtreckt hat. 
Ich bin ſehr geneigt, in Anbetracht der Umita 

milternden ſtark geiten zu lafſen. und führe zugnnſten des 

Angeklagien an, daß er als Ehemann hochherzig gebandelt 
bat, als er, der Leidende, ſeiner jungen Frau den Beg ebnete 
und ihr die Nög „ ihr gefundes, junges Blu: 
in 1710 

  

    

  

          

in Döblitz bei Halle etwa 30 Kinder vom Rübenziehen 

Berent. Durch Schreck gelähmt und die Sprache 

verloren. Auf dem Unweit von Berent gelegenen Weitſee 
wurden in letzter Zeit vielfach Raubzüge von Fiſchräubern gemacht, 

ohne daß es gelang, dieſem Unweſen zu ſteuern. Vor einigen Tagen 

machte ſich nun dex- Fiſchereipächter in Begleitung von wei 

Polizeibenniten, die bewaffnet waren, auf den See, Um die Fiſch⸗ ü 

räuber zu fangen. Als dieſe eint Strecke von Czarlin aus auf 

den See mit ihrem Kahn gerudert, waren, bekamen ſie von hinten 

her plößlich Gewehrfeuer aus Militärgewehren, die Kugeln pfiffen 
dicht über den Köpfen der Polizeibeamten und des Wöchvichdie 

hinweg. Leßterer bekam einen ſolchen Schreck, daß er ſogleich die 

Sprache verlor und auf der einen Körperſeite gelähmt wurde, 

er befindet ſich in ärztlicher Behandlung. 

Auis aſſer Deſt 

Seine Geliebte ermorbet. 
Unb dann Selbſtmord benangen. 

In Berlin⸗Lichtenberg wurde in der Nacht zum Montag 
egen 1 Uhr eine eiwa 20fährige Frauensverlon mit einer 
ſchußwunbe in der linken Schläſe aufgekunden. Auf der 

nächften Rettungsſielle erlag ſie balb ihrer Verlehung, Gegen 
4 Uhr wurde in der Nähe eine männliche Leiche mit einer 

chuhwunde in der rechten Schläſe aujgefunden. Es handelt 
ſich bei den beiben Toten um den 22 Jahre alten Wagenbauer 
Erich Müller und ſeine 18 Jahre alte Freundin Ida Kurgan, 
die beibe befreundet waren und im gleichen Hauſe wohnten. 
Das Mäbchen wollte das Verhälinis löfen. In der Nacht 
zum Montag war es mit ſeinem nenen Freund nach Hauſe 
arkommen, wo Müller ſie erwartete. Im Lauſe der Ans⸗ 
ſprache bealna dann Müller den Mord und Selbſtmord. 

Schweres Hochofenunglüc in Wales. 
Zwei Tote, vier Verletzte. 

Iu den Stahlwerken von Doslais in Südwales gab die 

Plattform auf cinem Hochoſen nach und ſtürzte mit ſechs 
Arbeitern auf die Sohle des Ojens. wei Arbeiter wurden 
getötet und vier ſchwer verletzt. 

Mübenziehen mit ſchlechtem Ausgang. 
17 Kinber verletzt. 

Das „Berl. Tageblatt“ meldet aus Halle: Als ein Wagen 

nach Hauſe ſuhr, konnteu die Pferde den Wagen auf der 

Döblitzer Höhe nicht mehr halten. Der Wagen rollte den 

Abhang hinunter, wobei die Kinder ſämtlich herausfielen. 
17 Kinder erlitten zum Teil ſchwere Verletzungen 

—* * 

Zwei zu Beiuch weilende Kinder ſtüräten aus dem 

Fenſter der im vierlen Stock gelegenen Wobnung eines Ham⸗ 
burger Muſikers. Das eine Kind war ſofort tot, das andere 
ſtarb bald nach der Einlieferung ins Krankenhaus. 

Ein Douppelmord. 
Zwei Brübder erſchoſfen. 

In der Bauernſchaft Heven bei Schöppingen, Kreis 
Ei tam es geſtern morgen zwiſchen dem Landwirt Lütke⸗ 
bitter, der vor einigen Jahren wegen verſchiedener Verbrechen 
zu 6 Jahren Ziichthaus verurteilt und ihm von Gerichts 
wegen zur Deckung der Gerichtskoſten eine Weide verkauft 
worden war, und dem Landwirt Heinrich Feger, der dieſe 
Weide erwarb, zu einer Auseinanderſetzung, in deren Ver⸗ 
lauf Lütkebitter auf Heinrich Feger und feinen Bruder Joſef 
mehrere Schüſte abgab, die beide tödlich trafen. Der Mör⸗ 
ber, der noch 2/4 Jahre Zuchthaus àu verbütßen bat, wurde 
geſtern morgen bder Staatsanwaliſchaft in Münſter zugeführt. 

  

Acht Jahre nach der Tat verurteilt. 
Der wiederholt vorbeſtrafte frübere Reichsbankangeſtellte 

Oehmen, der im Februar 1919 die Düſſelborfer Reich⸗vank⸗ 
ſtelle um 300 000 Papiermark (etwa 10000 Goldmark) betrogen 
und den Betrug durch falſche Buchführung verdeckt batte, 
wurde zu einem Jahr neun Monaten Gefängnts und drei 
Jahren Ehrverluſt verurteilt. 

  

ibm ſein eigenes Leben nichts, das Glück ſeiner Frau ba⸗ 
gegen alles gelte. 

Der iſt wahrlich kein Alltags⸗ und Durchſchnittsmenſch, 
der ſo viel Selbſtverleugnung aufbietet. 

Der Anteklagte, das ſeben wir, liebte ſeine Frau ſo ab⸗ 
göttiſch, daß ihm kein Opfer für ſie zu groß war. 

Er liebte ſeine Frau in ſolchem Maße. daß er ſeinen 
beſten Freund, nachdem dieſer Irmgard Hewald einen 
Schmerz angetan. kurzerband niederſchoß. 

Seine Liebe hatte der Bildbauer einer anderen Frau zu⸗ 
gewandt — und dieſe Untreue ſchien dem Angeklagten ein 
Todesverbrechen. 
Man kann , Doktor Hewald in dieſem Gedankengange 
ſoweit folgen, Aiß man anerkennt, der Angeklaßgte, der ſein 
bitteres Opfer gebracht und die eigene Frau dem Freunde 
überantwortet hatte — er mußte tiek getroffen werden, als 
er jab, dem unſteten Künſtler war nur Eviſode, was für 
Doktor Hewald ſelbtt zur Lebenstragödie geworden war. 

Verſtändlich, daß er aufſchckumte und vom tiefſten Groll 
und ſchärffter Bitterkeit gegen Wartenburg ergriffen wurde. 
Er tötete ihn. 
Im Sinne des Strafgeſetzes will ich in dieſer Tat einen 
Mord nicht ſehen, will fie als Totſchlag gelten laſſen — als 
Toiſchlag, der, im höchſten Affekt egangen, die klare Ueber⸗ 
legung ausſchloß. 

Selbſt auch den Totſchlag will ich in vieſem abwegigen 
Falle, in dem die feinſten Seelenfäden ſchwingen, milde be⸗ 
Urteilen. Deswegen milde, weil Doktor Bruno Hewald eine 
lange Zeit ſchon Leidender iſt, der mit ſeinem kranken 
Herzen viel ſchwerer als andere die Kräfte ſeines Willens 
ſwannte und die uns allen notwendigen Hemmungen gegen 
ſeine wilden Affekte aufzurichten nicht mehr die Kraft beſaß. 

Jch Scantragct deshals gezen den Kugeklasten eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe, die, auf das geringe Mas von acht Monaten 
bemeſſen, dem Täter mildernde Umftände zubilligt, und die 
die für den Tod Wartenburgs notreendige und unaßweis⸗ 
bare Sübne bedeuten ſoll.“ 

Der Verteidiger ſprach: 
Ich bin dem Herrn Staatsanwalt außerordeutlich dank⸗ 

bar dafür, daß er, d ertreter der Anklagebehörde, in 
ſeiner Rese ſich off, ich ſtark demüht bai, und 
Schatten in dieſer verwickelten Sache möglichſt gerecht zu 
verteilen, und daß er in ſolcher ſt zu dem Ergebniſſe 
gelangte, es trifft nicht die volle, ungeteilte Schuld für die 
Tat, den gien alle 

        

    

              
  

— 

Schwerer Sturm bei Aniona. 
* Zahlreiche Barken verſchlagen. — Viele Tote. 

Montag wurden burch einen heftigen Sturm mehrere 
Fiſcherbarken mit zahlreichen Fiſchern auf die hohe Sre ver⸗ 
ſchlagen, andere-Barken umgeworfen und auf die Fellen ge⸗ 
ſchleudert. Zwei Frauer, die den Schreckensſ. vom 
Ujer aus zuſahen, ſtürzten ſich ins Waſſer, die eine 
ertrank. DSie Anzahl der Toten konnte noch nicht feſtgeſtellt 

werden. Die Reitungsarbeiten werden von 2 Torpedobvots⸗ 
Perich de unterſtützt. Die königliche Nacht „Savoia“, anf 
er ſich der König nach Trieſt einſchiffen ſollle, wurde los⸗ 

geriſſen und mußte abgeſchlepyt werden. Der König ſetzte 
ſeine Reiſe auf dem Landwege fort. 

Ein gewaltiger Orkan wütete in der Gegend von, Celo⸗ 

rica, Beira und Guarda in Nord⸗Vortugal. Durch die Ge⸗ 
walt des Sturmes wurden große Strecken überſchwemmt, 

Häuſer und Ländereien vernichtet. Die Verbindungen mit 
den verwüſteten Gebieten ſind vollkommen unterbrochen. 

Der Bahnhof Nhede abgebranut. 
In der Nacht iſt das Bahnhofsgebäude Rhede bei Geldern 

abgebrannt. Als man das Feuer gegen 37 Uhr bemerkte, 
ſtand das Gebäude bereits in hellen Flammen. Sämtliche 
in den Schuppen lagernden Güter ſowie das Inventar ſind, 

bis auf den Geldſchrank, verbrannt. Die Löſchungsarbeiten 
geſtalteten ſich äußerſt ſchwlerig, weil das Waſſer aus mehr 
afs Biuy Meter Entfernung herangeholt werden mußte. 

* 
Die Bläiter melden aus Oppeln: In dem großen Dorfe 

Poppelau (Kreis Oppeln) wurden durch ein Großfeuer ſechs 
Beſitzungen ganz oder tellweiſe vernichtet. Das Feuer brach 
aus unbekannter Urſache in einer Scheune aus und ver⸗ 
breitete ſich ſchuell. Der Sachſchaden iſt ſebr groß. 

Am Lage Monteur, des Nachts Raubmörder. 
Mäbdchenmord in Stuttgart. 

Der in München anſäſſige Monteur Schüller hat, wie ſich 
jetzt herausſtellt, ein ſeltſames Doppelleben geführt. Er 
war bei einer Firma ſchon lange FJahre tätig, genoß das 
größte Vertrauen und erhielt zahlreiche Auftrage nach aus⸗ 
wärts. Dieſe Reiſen benutzte er dazu, in den fremben 
Städten noch möglichit auf Wohnungsraub auszugehen, wobei 

er große Beute machte. Schließlich wurde er in Nürnberg ver⸗ 

haftet. Als man ſeinem Vorleben nachaing, ergab ſich, daß 
er in Stuttgart geweſen war, als dort ein bisber unauf⸗ 

geklärter Mord an einem Dienſtmädchen verübt worden war. 
Er gab die Tat zu. 

einen brennenden Dampier. Ber Hilfeleiſtung für 
Kreuzer „Berlin“, der am 20. Mat von dem Flotten⸗, 
kommando zur Hilſeleiſtung für den brennenben deutſchen 
Dampfer „Cuba“ entſandt wurde, hat das Schiff am Abend 

des 21. Mai 460 Seemeilen weſtlich von den Aßoren ange⸗ 
froffen. Der Dampfer Dat Feuer im Raum III, der durch 

ein Holzſchott von den Räumen [ und II getrennt iſt. Ex 
wird in Begleitung des Kreuzers „Berlin“ Ponta Delgada 
anſteuern. Bis zum Abend des 22. Mat beſtand noch keine 

unmittelbare Gefahr. ö 

Die Bernjung eines 15jäbrigen Raubmörders verworfen. 
Zu der Berufungsverhandlung gegen den 15fährigen Für⸗ 
ſorgezögling Müller in Berlin, der wegen Ermordung des 
7jährigen Poſtſekretärs Dobrind, deſſen 66jähriger Frau 

und deren Tochter vom Jugenbgericht in Oranienburg 
zu 10 Fahren Gefängnis verurteilt worden war, kam die 
Strafkammer zur Verwerfung der Berufung des Ange⸗ 
klagten. Das Gericht hielt es für erwieſen, daß der Ande⸗ 
klagte die Tat mit Ueberlegung ausgefthrt hat. 

Wetterſturz im Schwarzwald. Im Zuſammenhang mit 
ergiebigen Gewitterregen iſt ſeit Sonnabend im Schwars⸗ 
wald die Temperatur ſtändig geſunken. Geſtern nacht be⸗ 
trug ſie auf dem Feldberg annähernd 2 Grad unter Null, 
während tagsüber nur etwa 5—6 Grad Wärme berrſchten. 
In den höheren Lagen des Schwarzwaldes iſt Schnee nieder⸗ 
gehaugen. 

Abſturz eines amerikaniſchen Lenkluftſchifſes. Ein nicht 

ſtarres Armeelenkluftſchiff ſtürzte geſtern beim Auſſtien zum 
Heimfluge nach Belleville (Illinois) ab und wurde voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. Menſchenopfer ſind nicht zu beklagen. 

  

die Waſſe gegen den nächſten Freund zu erheben, 
Ich ſagte: gezwuntzen geweſen, und wählte dieſes Wort 

mit vollem Bedacht. 
Meine Herren Geſchworenen, verjetzen Sie ſits in die 

Seele Hewalds. 

   
   

    

Er war im Dienſte der Wiſſenſchaft nabe 
weſen. Hatte in eiſigen, u⸗ rklichen Di 

ichweren Krankb Tod verwundet, den Keim t 
gelshmten fangen und heimgebracht — und lan jetzt mit 

Beinen im Krankenſtuhl. — 
Neben ihm trauerte eine blutiunge Frau — um alle 

Lebensboffnungen betrogen, ů 
Hewald greift zum Giftbecher, um ſeine junge Frau aus 

dem Jammer ihres Krankenwärterdienſtes zu erlöſen. 

Der Selbitmordverſuch ſchlägt fehl⸗ ů‚ 
Die junge Frau, vpferfreudig wie Hewald ſelbit⸗ nimm 

dem Leidenden das Wort ab, daß er nie Wieder etwas gegen 

ſein Leben unternehmen werde. — 

Doktor Hewald, Arzt von Beruf, Kenner der menſchlichen 
Art, weiß. was es heißen will, eine junge. zwanzistäbrige 
Frau auf vebenszeit zum Zölibat zu verdammen Er ſasgt 
ihr: Irmgard — wenn du Linem Manne begegneſt, der bich 
unwiderſtehlich anzieht, und den es eßenſo zu dtr vettzt, 5⸗ 
ſollſt du ihm angehören — in aller Heimlichkeit. Ich wil 
es dulden, will mich drein ſchicken, wenn du nur bei mir 
bleibſt, und um des neu gefundenen Geliebten willen mich 

nicht verläßt. 
So ſprach er zu ſeiner Frau. Sie bört es kopfſchüttelnd 

an — denn nie — ſo glaubt ſie, das unerfahrene, junge Weib 
— nie lönnte das Blut ſolche Macht über ſie gewinnen. 

Eints 
Aber das Blut iſt ſtark, ſtärker als manches fromme, kinder⸗ 
gläubige Gelsbnis. 

ner Wartenburg, der ſchöne, berübmte Künſtler, rich⸗ 
tete ſein Auge auf dieſe iunge Frau und kämpfte drerſt 
gegen ſein Begebren. Der ſelbſtändige Hewalb ahnte dieſen 
Kampf und ſagte ſich: Dem Freunde gebe ich mein Opfer am 
ſicherſten. Er wird es ſchäßen und beilig balten. Und er. 
ſagte dem Manne, was er der Gattin geſaat batte. 

Lange bielten ſie's ſtreng geheim. Schonten des Leiden⸗ 
it ſolchem Bedacht, daß er, zwiſchen Furch- und Sofken 

FeS in V 
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Meue Filme. 
Weun mau ſich heute einmal zu ſcharfer Kritik am de ů ut⸗ 

ſchen Film Fäm ſet 0 ſiebt, ſo bekommt man oft zu hören, 
der Heutſche Film ſei doch immerhin noch eine große und ſelbſt 
im Auslaud geachteie Macht. Darauf iſt zu entgegnen: Das 
war er einmal, als wir noch Lubitſch, den Schöpfer von „Ma⸗ 
dame Dubarry“ und „Flamme“, beſaßen, als Robert Wiene 
mit dem „Kabinett des Dr. Caligari“ bewies, daß die Flügel 
der neuen Technik auch ins Reich der Phantaſic zu tragen 
vermögen, als Ludwig Berger uns ſeine anmutigen Märchen 
vorzauberte, und zuletzt noch, als vor ein paar Jahren Leo⸗ 
pold Jeßner uns mit Aſta Nielſen und Kortner Wedekind 
von einer ganz neuen Seite erfaſſen lehrte. Schließlich iſt in 
Au Zufammenhauge auch noch die Leiſtung von Dupont 
und Jannings in „Variets“ zu nennen. 
Aber auch der deutſche Film von heute verhält ſich zu dem 
von ehedem wie ein Stoppelacker zu einem wogenden Korn⸗ 
felde. Wie erklärt ſich dieſe erſchreckende Veränderung? 
Unſere Filmfachleute behaupten, die enorme Beſteuerung der 
einheimiſchen Produltion und die viel günſtigeren Arbeits⸗ 
bebingungen der amerikaniſchen Incuſtrie ſeien ſchuld daran. 
Ein amerikaniſcher Film hat ſich bereits bezahlt gemacht, 
wenn er die Auklands reiſe autritt, während das Schickſal des 
deutſchen vom Auslandsgeſchäft abhängt. Außerdem werden 
unſere beſten Regiſſenxe und Darſteller, wie Lubitſch, Berger, 
Dupont, Pola Negri, Jannings, Lya de Puttl, Conrad Veidt 
u. Kiber 5e nit'ſindunfer Weda geholt, 

er bamit ſind unſere Verantwortlichen noch lange nicht 
entlaſtet. Der geſchäftliche Niedergang und der kaum ver⸗ 
Cumt Auſammenbruch der „IUifa“ hat das geſamte, deutſche 
ülmwefen nicht nur wirtſchaftlich, ſondern auch künſtleriſch 

Und kulturell, getroffen. Die Lücken, die durch den Weggang 
der „großen Kanonen“ eutſtanden ſind, hat man nicht wieder 
ausgefüllt: kurz, man hat ſich nicht um den Nachwuchs ge⸗ 
kümmert. Mei Rußland beiſpielsweiſe hat man nicht, wie bei 
uns für „Metropolis“, für einen einzigen Film 7 Millionen 
zu verpulvern, ſondern, wenn's hoch kommt, einige hundert⸗ 
tauſend. Aber wie wuchert man dort mit ſeinem Pfunde! 
Die Stanislawſki⸗Leute vom Moskauer Künſtlertheater 
haben frierend und hungernd den herrlichen „Polikuſchka“ 
geſchaffen, den erſten ruſſiſchen, Großfilm, und dann kam es 
Schlag auf Schlag. Neben Eiſenſtein, dem Schöpfer des 
zer⸗Mutter er Potemkin“, ſtehen die Schöpfer des „Jwan“, 
er „Mutter“ der „Ueberflüſſigen Menſchen“. Regiſſeure, die 

man kaum dem Namen nach kennt, und die doch unendlich 
viel mehr können als unſere vielgeprieſenen Fritz Lang und 
Murnau. Aehnliches erleben wir bei den Amerikanern: 
Dutzende von neuen Regiſſeuren tauchen auf, und die Qua⸗ 
lität des Films ſenkt ſich nicht, wie bei uns, ſondern ſie hebt 
ſich. Das iſt der große Unterſchied. 

Es iſt keine reine Geldfrage. Es iſt eine Frage der künſt⸗ 
165105 Verantwortung und der Geſinnun Natürlich 

üibt es auch bei den Amerikanern Entgleiſungen. Ihr neuer 
lm „Die verkaufte Frau“ iſt ein Schulbeiſpiel von natio⸗ 

naliſtiſcher Voreingenommenheit. Eine ſchöne und tusdend⸗ 
haftée junge Engländeein wird von ihren Landsleuten, dem 
Konſul und den Offtzteren eines Handelsdampfers, erſt aus 
den Klauen babpieriger, ſchmutziger Italiener, der Lands⸗ 
leute ihres an den Kolonien verlumpten und verſoffenen 
Satten, dann aus denen der Eingeborenen, unter die ſich die 
Frau mit ihrem Kinbe gewagt hat, gerettet. Mit welcher 
Wolluſt feuern die heldenhaften Marineoffiziere in die 
„ſchwarzen Teuſel“, als wären ſie willkommenes Jagdwald! 
Wie betrüblich und niedrig iſt das, bei aller Virtuoſität der 
—— der Regie. 

uch „Dle Frauengaſſe von Algier“ iſt nicht das, was wir 
brauchen. Die Geſchichte vom Mädchenhandel hat es uun ein⸗ 
mal unſeren Filmleuten angetan, weil, man da die ſo be⸗ 
liebte Pikagterie des Bordellmilieus mit einem moraliſchen 
Entrüſtungsſchleier umhüllen kann. Die Tochter einer ver⸗ 
mögenden Dame wird von deren Betriebsleiter in das 
„Etabliſfement“ verſchleppt, das die Quelle ihres Wohlſtandes 
bilbet, und dann von dem gleichen guten Staatsauwalt ge⸗ 

rettet, der im Salon der Mama um ihre Hand angehalten 
hatte. Aus dieſer Verwirrung der Gefühle rettet nur Mord 
eind Totſchlag. Daß Motiv iſt „Frau Warrens Gewerbe“ 
entlehnt, ohne jeboch die ſoziale Wurzel der Proſtitution 
bloßzulegen, die Shaw ſo ſchonungslos aufgedeckt hat. 

Weit erfreulicher iſt „Mata Hari, die rote Tänzerin“, weil 
hier verſucht wird, einen Querſchnitt durch die monarchiſtiſche 
Welt Oeſterreichs und Rußlands vor dem Kriege zu geben. 
Den Tod der Spionin, die ganz menſchlich nahe und ſym⸗ 
pathiich geſchilbert wird, hat der Regiſſeur von Frankreich 
nach Rußland verlegt, und man wird ihm dieſe Freiheit, nicht 

verübeln. Wir ſehen hler, wie in „Luiſe von Koburg“, ein 

Stück hötiſcher Sittengeſchichte, dem man uur beſſere Schau⸗ 
ſpieler und ein mehr beſchwingtes Tempo gewünſcht hätte. 

Warum weiſen wir trotz gelegentlicher Enttäuſchungen 
immer wieder auf den amerikaniſchen Film hin? Weil er 

entwicklungsfähig iſt. Nicht an dem unwahrſcheinlichen Edel⸗ 

mutsroman „Die Tänzerin von Moulin Rouge“ merkt man 

das, wo der engelgleiche amerikaniſche Millionär die Haupt⸗ 

perſon aus ihrem Sündenſchlamm rettet — in dem ſie ſich doch 

ſo prachtvoll frech bewegt hatte! —, um ſie zu einer Spieferin 

zu degradieren. Aber daran merkt man es, daß der Ope⸗ 

rettenaufwand von dummen Balkangeſchichten im „Staats⸗ 

kerl“ zu einer geradezu göttlichen Satire auf die faulige 

Fürſtenherrlichkeit gebraucht wird. Mit welch überlegenem 

Humor wird der von lauter Repräſentationkoflichten abge⸗ 

hette Kronprinz, der ſehr deutſche Züge trägt, in ein reun⸗ 

blikaniſches Staatsoberhaupt verwandelt und anſtatt unter 

einem Walde von Kriegsſchwertern unter lauter Regen⸗ 
ſchirmen hindurchgeführt! Und welche reizenben Menſchlich⸗ 
keiten offenbart der junge Mann, dem im Schlafwagen ein 

lebendiger Saugling in den Schoß gelegt wird! Oder Kehmen 
wir das kleine „Paulchen“, den Zeitungsjungen, der mit 

ſeinem Köter einen ganzen feudalen Haushalt auf den Kopf 

    

        

   

    
   ſtellt and , reizend durcheinanderwirbelt — einer von vier 

Foyz⸗V u. Das iſt Amerika. Aber wir Deutſche 

kiesen der Staatsautorität, etwa vor dem „Herrn Land⸗ 

jäger“, ehrfurchtvoll auf dem Bauche. Deshalb werden wir 

es nie zu einem wirklichen Filmluſtſpiel bringen. — 

— — 

Moralwüchter für 1000000 Dollar jährlich. 
E ſche Filmſchnüffler. 

in der amerikaniſchen Induſtrie 

igt ungefähr 300 000 Perſonen: 

anderthalb Milliarden Dollars 

Unkoſten betragen ungefähr 
1912 koſtete die Her⸗ 

ch nur 7500 Dollars. 

die Unkoſten zwiſchen mündeſtens 200 000 und 

ſchwanken. wovon 25 Prozent auf die Gagen 

der Schauſpieler entfallen. Zehn Prozent geben für Photo⸗ 

graphie und zehn Prozent als Autorenhonorar ab. Zur— eit 

SiEt &'S in Xmerika 18 000 Kinos. Dieſe Zabl wächjit töglich. 

    

  

   

    

   

    

      
   

      

  

      

    

Allwöchentlicb beſuchen 60 Milllonen Amerikaner das Kino 
Die fjährlichen Elnkünfte aus dem Kinobeſu— ü; 
*Mſ, Sere buch betragen 
Ein Truſt der bedeutendſten amerikauiſchen Filmgeſell⸗ 
ſchaften, The Aſſockation of motion pieture Prodncers, hat 
den früheren Poſtminiſter im Kabinett des Präſidenten 
Harding, Mr. Will H. Hays, als Moralwächter für den Film 
engagiert. Mr. Haus iſt Mitglied der, presbyterianiſchen 
Kirche und genießt als Anhänger der Prohlbition höchſtes 
Auſehen. Bei großen Filmbanketts hält er Reden über die 
erzieheriſche Bedeuteng des Films. Der Beruf, eine Art 
Anſtandsdame des Films zu ſein, lohnt ſich aber ganz be⸗ 
ſtimmt, da Mr. Hays für ſeine Tätigkeit nicht weniger als 
eine Million Dollars Jahresgehalt bezieht. Erinnert man 
ſich übrigeus heute noch, wex der erſte amerikaniſche Film⸗ 
ſchanſpieler war? Er bienk Paurl Nicolſvn und ſpielte als 
erſtes Filmſtück ein kleines Luſtſutel für eine Tagesgage 
von 5 Dollars. Die Aufnahmen fanden auf dem Dach einer 
Konfektionsfirma an der Ecke der 13. Straße und des Broad⸗ 
Wonnd Wye Herte blegs. Dle Macht bes Tahbre 1009 in 
2 opd gedreht: er hleß „Die Macht des S⸗ * 
koftete nicht mehr als 2000 Dollars. Suſlans“ und 

    

„Die Weber“ im Film. 
Eine deutſche Spielanleitung. — Nach rufſiſchen Vorbildern. 

Es war uach den ungeheuren moraliſchen und künſt⸗ 
leriſchen Erſolgen der Ruſſenftilme klar, daß ſie auch in 
Deutſchland, wo die Filminduſtric krampfhaft Ausſchau nach 
„Neuem“, d. h. Erfolgkräſtigem hält, unge bekommen wür⸗ 
den. Man ſehute ſich einerſeits danach — weil der deutſche 
Fllm Blutauffriſchung wie kein anderer nötig hatte —, und 
man flüirchtete ſich davor — weil man niveauloſe Nachahmung 
kommen ſah. 
Aber dlesmal hat die Skeyſis unrecht behalten das Licht⸗ 
jpiel⸗Syndikat, die Produktionsgemeinſchaft der Kinobeſitzer, 
bat unter Zelniks Regie „Die Weber“ Gerhart Hauptmanus 
verfilmt und damit einen Film geſchaffen, der einem die 
kritiſche Sonde aus der Hand zwingt., Der Film iſt einer 
der allerbeſten, den die deutſche Filminduſtrie ſe geſchaſſen 
hal: aus einem Guß, kompromißlos, im der ſoztalen Tendenz 
ſchärfer und ſtärker voch, als das dramatiſche Vorbild, künſt⸗ 
leriſch und filmtechniſch ſtark, gekonnt, und wertvoll: eine 
ganz hervorragende Regieleiſtung Friebrich Zelntiks, der es 
verſtanden hat, Leute wie Willy Haas, der das Manuſkript 
ſchrieb, Georg Groß, der Figurinen zeichnete, Fugalſang, der 
photographierte, Dieterle, der den Moriz Fäger ſpielte, 
Wegener, der den Dreißiger und Loos, der den Bäcker dar⸗ 
ſtellte, ſowie ein Enſemble von ſtarken Chargenſpielern unter 
einen Hut zu bringen und zu, einer einheitlichen Geſamt⸗ 
leiſtung zuſammenzuſchweißen. Die Realiſtik in dieſem Film 
und der in ihm ſich äußernde Wille zur Kollcklipwirkung iſt 
zwar ein Erbe der Ruſſen; aber das verkleinert Zelniks und 
des Kameramannes Verdienſt keineswegs: ſie haben nur das 
Beſte von den Ruſſen übernommen, nur das, was zu über⸗ 
nehmen einfach Pflicht des vorwärtsſchreitenden Fachmannes 
iſt; und ſie haben dem Uebernommenen ſoviel eigenes Kön⸗ 
nen, ſoviel Einfälle, Tempo, Mut, Geſchmack und filmiſches 
Fingerſpitzengefühl hinzugefügt, daß ihre Leiſtung zu einer 
großen, ſelbſtändigen geworden iſt. Ein blendender Einfall, 
die Wirkung des Geſchehens zu ütberhöhen durch Einfügung 
einer Sitzung des „Schwauenordens gegen Armut und 
Elend“, den der Preußenkünig damals bet Sekt und ſchönen 
Reden ſtiftete, und deſſen aufreizend hohle Wohltätigkeits⸗ 
geſte der Lage der hungernden Weber gegentibergeſtellt iſt! 
Klug, wirkſam und den Wert des Ftilms in hiſtorſſcher Hin⸗ 
ſicht außerordentlich verſtärkend die betonte Maſchinen⸗ 
ſtürmerei der Weber, Erſchütternd echt die Elendsbilder; 
organiſch und mutig die treffende und ſparſame Einfügung 
ſymboliſcher Vorgänge: Chriſti Kreuz ünkt unter den Ge⸗ 
ichoſſen des Militärs in den Dreck; ein Poliziſtenhelm wird 
von den Weberſtiefeln in den Kot getreten; der Fabrikant 
klopft dem Polizei⸗Offizier die Schulter: wir verſtehen uns! 
Man kann die mutigen und gekonnten Einzclrwerte dieſes 
Films nicht in ein paar Zeilen einfangen, man kann ſie nur 
andeuten. 

Ein ausgezeichneter Film, ein packender, tapferer, menſch⸗ 
licher, kompromißloſer Film: einer der allerbeſten, die je 

in Deutſchland gedreht wurden. Ein Film, der geeignet 
wäre, das Preſtige des deutſchen Films wiederherzuſteen! 

Heinz Eisgruber. 

„10 Tage, die die Welt erſchütterten.“ 
Der große ruſſiſche Revolutionsfilm. 

Die Aüfnahmen zu dem großen repräſentatipen Repolu⸗ 
tionsfilm der Oktoverfeier „10 Tage, die öie Welt erſchüt⸗ 
terten“ nehmen in Leningrad unter Leitung des Regiſſeurs 

Eiſenſtein ihren Fuctgang und ſollen ſpäter in Moskau er⸗ 

gänzt werden. Zur Feſtlegung und Vorbereitung der Bil⸗ 
derfolge ſand in Leuingra“ »ine Reihe interner Erinne⸗ 
rungsabende von Teilnehmern und Augenzeugen der 

Märztage und des kommuniſtiſchen iobtrbehengewähr ſtatt, 

ſo daß eine lebendig ſachgetreue Wiedergabe gewährleiſtet 
iſt. Die Sowjelpreſſe hebt hervor, daß der Jubiläumsfilm 

durch ſolche Zuſammenarbeit das erſte, weltgeſchichtlich be⸗ 

deutſame Produkt eines kollektiven Kunſtſchasſens zu wer⸗ 

den verſpreche; zugleich aber müßten alle, Mithelfer und 

Mitwirkenden, ſoweit ſie der Kommuniſtiſchen Partei au⸗ 

gehören, ihre Unterſtützung als Pflichtſache der Partei be⸗ 

trachten, als eine Art „freiwilliger Ueberſtunden“, die par⸗ 
leiloſen“ Arbeiter aber ats ihre Gewiſſensvflicht im Klaſſen⸗ 
kampfe. Dieſer Film ſei als ein Appell im Geiſte des 
Leninismus an die geſamte Arbeiter- und Bauernſchaft der 
Welt gedacht. 

  

  

  

Ein J—ilm der Repyblih. 
Von Piscator gedreht. 

Unter dem Titel „1848“ werden, in den nächſten Mauaten die 

Aufnahme zu einem Film beginnen, der in dokumentariſcher Dar⸗ 

Helurg die Vorgänge des h5 1848 behandeln wird. Er ſoll 

r erſte deutſche republikaniſche Film werden. Herſteller Prome⸗ 

theus, Regiſſeur Erwin Piscator. 
  

Das erſte ſtädtiſche Filmarchiv. Eine ſtadtgeſchichtliche 
Wilmſammlung, die der Jukunft ein lebendiges Bils des 
heutigen Lebens bewahrt, iſt jetzi zum erſtenmal in umfaſſen⸗ 

der Weiſe von der Stadt Dresden eingerichtet worden. Wie 
in der „Literariſchen Welt“ berichtet wird, ſind in dieſem 
erſten ſtadtgeſchichtlichen Filmarchiw, das dem Dreodner 

Ratsarchiv angegliedert wurde, bisher 118 Filme mit à 

33 000 Metern zuſammengebracht, von denen die größte Zahl 

aus den letzten fünf Jahren ſtammt. Die Aufnahmen be⸗ 

ziehen ſich auf das Leben Dresdens, auf Ausſtellungen, Ver⸗ 

ſammlungen, Feſte, Sport, Techniſches und Indttſtrielles 
chaflen und Naturersigniſſe. 

   

    

      
  

    
Das Parlament des 3. d. A. 

Der Kampi für die Rechte der Angeſtellten. 

In Köln hielt in dieſen Tagen der, Zentralverband der 
Angeſtellten ſeine Tagung ab. Eine prächtia verlaufene Be⸗ 
arüßungsfeler leitete die Konferenz ein. 150 Delegaierte 
waren in Köln verfammelt, um an den Beratungen bes 
Verbaudstages teilzunehmen, In der Eröffnungsanſprache 
kounte der Bervandsvorſitzende Oito Urban, rine recht große 
Anzahl von Gäſten begrüßen. Darunter befanden ſich neben 
den Vertretern befreundeter dentſcher Organtſatlonen auch 
eine auſehnliche Anzahl von Behördenvertretern, und aus⸗ 
läudiſchen Gäſten aus der Tſchechoſlowalei, Dänemark und 
bapſreten Auch die Bruderorganiſation in Oeſterreich war 
vertreten. 

Eine eindrucksvolle Kundgebung⸗ 

In Verhindung mit, der Eröffnung des Verbandstages 
iſt zum gleichen Tage durch den 3. d. A. zu einer Kunb⸗ 

gebung „Für Sozialpolitik, für Gewerkſchaft, für Republik“ 

autfgerufen worden, die ſich durch ihren Verlauf und einen 

rieſigen Beſuch durch die Kölner Augeſtelltenſchaft zu einer 

machtvollen Willensäußerung der Augeſtellten und zu einem 

wuchtigen Bekenntnis derſelben für den 3. d. A. geſtaltete. 

Während der bekannte Seklionschef Dr. Verger vom Inter⸗ 

nationalen Arbeitsamt über „Internationale, Soßtalpolitit, 
ſprach, erörterten der Verbandsvorſibende Urban und die 
Abgeordnete Fran Bohm-⸗Schuch und Reichsminiſter a. D. 

Wilhelfm Sollmann hewerkſchaftliche Probleme. Die 
letzteren wandten ſich veſonders in eindrinälichen Worten 

an die zahlreich erſchienenen weiblichen und iugendlichen 

AUngeſtellten. Lebhaft bearüßt betrat dann das Podium 

Philipp Scheidemann, der'mit der Rückſtändiakeit in unſerem 

öffentlichen Leben äbrechuete und, die Angeſtellten zur 

tätigen Mitarbeit an der ſozlalen Ausgeſtaltung der Dent⸗ 

ſchen Republik anfforderte. 

Die Enlwicklung des Verbandes. 

Die Veralungen begannen mit Exſtattung der Geſchäfts⸗ 
berichte. Der Vorſitzende Urban aab einen Ueberblick., über 

die Lage ber Angeſtellten und dag Wirken der Organiſation 

für die wirtſchaftliche und ſozialt, Beſſerſtelluna der Ange⸗ 

ſtellten. Die Berichtsperiode ſtand im Zeichen der Ratio⸗ 

naliſierung und damit der Erwerbsloſiakrit. 1926 war eine 

durchſchuittliche Arbeitsloſenziſſer von rund 10000. Ange⸗ 

ſtellten im Monat n verzelchnen. Gegenwärtia zählt der 

Verband 140 53n8 zu zende Mitglieder. Auf dem vorigen 

Verbandstaa in Kaſſet habe der Verband notgedrungen 
Front gegen die linksraditalen Treiberelen machen miiſſen. 

Seitdem die inneren Streitigkeiten aufgehört hätten, lönne 

ein zwar langſames, aber ſtetes Anwachſen der Mitalieder⸗ 

zahlen lonſtatiert werden. 6 

des Verbandes noch beſſer auszubauen. Zur Frage, der 

Tariſpolttik des Verhendeß belont der Redner, daß die Zahl 
der Tariſverträge geinenen ſei, jedoch ſiud die Gehälter der 

Angeſtellten, gemeſſen au den Beztigen der Vorkriegszeil. 
weſentlich zurückgeblieben. Kollege Urban verbreitete ſich 

dann über die Beſchliiſſe des Kaſſeler Verbandstages, die 

den kommuniſtiſchen Treiberelen in der Oraaniſation ein 

Ende bereiteten. In Kaſſel iſt bekanntlich beſchloſſen wor⸗ 

den, daß Kommuniſten nicht Funktionäre im Zeutralverband 

der' Angeſtellten ſein können. Dem jetzigen Verbandstaa 

liegen aber Auträge einzelner Ortsgruppen vor. die eine 

Revidlerung dieſes Beſchluſſes anſtreben. Urban wendet 

ſich gegen dieſe Anträge. weil nicht zugegeben werden könne⸗ 
daß der Verband zu einer Tummelſtätte kommuniſtiſcher 

Treibereien werde. 
Der Vorſitzende dankte am Schluſſe ſeiner Ausführungen 

in herzlichen Worten dem unnmehr inkolge ſeiner ſchweren, 

ſchon ſeit langem währeuden Krankheit aus den Dienſten 

des Verbandes ausſcheidenden Vorſitenden, Reichstagtzabge⸗ 

ordneten Carl Giebel, Der Konareß brachte dem Scheiden⸗ 

den eine aufrichtige Opation dar. 

Neue Rüſtungen. 

Den Kaſſenbericht gab Wucher, Berlin. Nus ber 

Zuflationszeit konnten 87 000 Mark gerettet werden. Die 

Kaſſe wurde beſonders in Anſyruch genommen, burch die 

Arbeitsloſenuntertützungen in den Jahren 1024 und 10925, 

ſo daß Anfang 1926 eine Aenderung ber Beitraosſtaffel vor⸗ 

genommen werden munte. Seit dieſem Zeitvunkt, haben ſich 

die Vermögensverhältniſſe des Verbandes dauernd gebeſſert. 

In raſcher Reihenfolge wurde durch beſondere⸗ Berichte di⸗ 

Tätigkeit des Verbandsbeirates, die Neviſionskommiſſion, die 

Jugendarbeit, die Verbandspreſſe und die Peuſionskaſſe der 

Bericht des Vorſtandes ergänzt. Dank auter Vorarbeit 

wickelte ſich darauf die Ausſprache glatt und reibunaslos 

ab. Sämtliche Redner anerkannten die Tätigkeit des bis⸗ 

herigen Vorſtandes. Am zweiten Verhandlunastage wur⸗ 

den noch die Satzungen der Organiſation behandelt, die in 

weſentlichen Punkten ergänzt und verbeſſert wurden. 

Die Diskuſſion wickelte ſich in lebbafter Reiheufolge ab. 

440 Ergebnis dieſer Ausſprache darf wohl gine ſtärkere 

chlagkraft des Verbandes als bisher für die Zukunit ſchon 

jetzt feſtgeſtellt werden. Wichtiga aus den Beſchlüſſen des 

Verbandslages iſt ferner die Aenderung der Beiträge und 

vor allem 1 

Das Sterbegeld hat eine bedeutende Erhöhung erfahren, 

ſerner iſt für weibliche Mitalieder neu eingeführt die Aus⸗ 

ſteuerbeihilſe bis zur Höhe von 100 Mark. Beſonders be⸗ 

achtenswert aber iſt die Altersunterſtützung, die bis zu 

80 Mark pry Monat beträgt, ſowie daß Sterbeaeld beim 

Tod burch Unfall, das bis zu 1000 Mark beträat. 

Nach lebhafter Ausſprache ſtellt ſich der Verbandstag ein⸗ 

Mitte hinter die Forderung, mit allen varlamentariſchen 

Mitteln 
die Herabſeßung der Altersarenze 

der Angeſtelltenverſicherung auf 60 Jabre anzuſtreben. Miit 

aroßer Mehrheit werden die Anträge auf Reviſion des 

Kaſſeler Kommuniſtenbeſchluſſes abgelehnt. 
Die Wahlen eraaben einſtimmige Wiederwahl de⸗ Vor⸗ 

ſitzenden Urban, ebenko die Wiederwahl des Kaſſtsrers 

Wucher. der Redakteure Aman und Lauge ſowie der Sekre⸗ 

täre Brenke. Haußherr. Nogon, Schröder und Ucko. Mit 

anfeuernden Worten ſchloß der Vorſitzende Urban die 

arbeitsreiche Tagung, die nach außen bin einen Beweis 

dafür ablente, wie die Bertreter der Verbandsmitgliedſchaft 

ſich auf das eifriaſte bemühten, um ihre Organiſation zu 

einem arbeitsſähigen und ſchlagkräftigen Inſtrumenk für 

die Angeſtellten anszugetalten. 

Der Streik bei der. A. E. G. beigelegt. 
Die Berſammlung der ſtreikenden nenneberleitung, bei 

der A.E. G. hat das Angebot der Fabri erleitung, das 

chichnittsſtundenverdienſt d eugmacher und 

m nnig auf 1 E und den der 

r um 5 und 1%3 Mark er⸗ 

höht, engenommen. Heute früh iſt die A 
trieben wieder ſa ommen. ‚ 
Beilegung erfahren, ſo daß die in Ausſicht geſtellte große 
Ausdehnung nicht zu befürchten in⸗ 

   
  

  

    

      

    
  

     

  

         

  

Es gelte die Stellenvormittluua 

eine Erweiterung der Fürſorgebeſtimmungen. 

Damit hbat ikt ieine 
     



    

    

Dampfer auf Rädern. 
Für nob Naſfſagiere. 

Wilſtenreiſende werden in nächſter Zeit das Vergnügen 

haben, die ungeheuren Sandflächen mit derſelben Bequem⸗ 

lichkeit zu durchqueren, mit der man heute auſ den großen 
Luxusdampfern über das Meer fährt. Eln Erfinder ſchlägt 

nämlich nach dem Vericht etner enaliſchen Zeitſchrift vor, ein 
ungeheures Gefährt zu bauen, einen richtigen Ozeandampfer 
auf Nädern, in dem 600 Paſſagtere Platz und man keine Be⸗ 

fürrchtungen vor Hunger, Durſt oder Sandſtlirmen zu hegen 

hat. Dieſer „Wliſtendampfer“, der das alte „Schiff der 

Wüſte“, das Kamal, ablöſen ſoll, beſitzt mächtige Raupen⸗ 
räber wie die Tanks und wird durch große Motoren auge⸗ 
trieben, durch die er in den Stand geſeßßt iſt, 30 Kilometer in 

der Stunde zurückzulegen. Durch ſehr ſtarke Scheinwerſer 

wird der Sand bei Nacht weithin erleuchtet, ſo daß der 
Dampfer der Wüſte auch in der Dunkelhett fahren kann.   
   

Nach 20 Jäbriger Irxillcher Tätigkeit und, Langiäbriger 
Fachsthubiltiunt habe leb melne Fravis von Zoppol noch 
Danzig verſegt. 

Dr. mad. Funk-flachmilewitz 
Spezialärztin für Säuglings- und 

Kinderkranlcheiten 
Roltbahn Ar. 3 Sptechstunden 9—0 und 3—4 

Kfw. Kassen und Wohilfahrisßmter 

Pfandverſteigerung 
mit Chemikalien. 

Mittwoch, den 25. Mai, vorin 11 Uhr, werde ich in 

Danzig, Samtgaſſe 6/7 
die dort lagernden 

   
   
   

  

  

  

Danzig, II. 

Eröffnung der Flugltrecke Görlitz—Berlin. Montag 
früh wurde in Anweſenheit von Vertretern der Görlitzer 
Behörden und der Preſſe der Verkehr auf der Fluaſtrecke 
Breslau—Görlitz—Berlin in Betrieb genommen. Als 
erſtes Flugzeug ſtartete geſtern vormittag 7.40 Uhr das Ver⸗ 
kehrsſlugzeug D 582. Der Verkehr auf der Strecke Görlitz— 
Dresden—eipzin wurde ebenfalls geſtern vormittaa aufge⸗ 
nommen. 

Ten Holt legt Berufung ein. Wic der Verteidiger des 
Kriminalkommiſſars Ten Holt mitteilt, iſt gegen die Verur⸗ 

teilung Ten Holts im Diſziplinarverfahren zur Verſetzung 
Berufung eingelegt worden. 

Der tbdliche Biß in den Finger. Der 33 Jahre alte Zahnarzt 

Dr. Schröder aus Göllhugen f aU tragiſche Weiſe ums Leben ge⸗ 

kommen. Beim Ziehen eines Zahnes biß ihn eine Patientin in 

bait Aiacb. Es irat Blutvergiſtung ein, an der der Zahnarzt als⸗ 
ald ſtarb. 

Strei? in Sinm Sins. Weil dir Bohnen nicht richtig 

Mabio⸗-Stimme. 

Programm vom Dienstas. 

4 nachm.: Märchenſtunde: Charl. Kramm. „Vom Sevp, 
der König werden wollte“, von Betty Happ. — 4.50—6 nachm.: 
Nachmittagskonzert (Funkkapelle). — 6.30 nachm.: Muſik der 
oſtpreußiſchen Landſchaft. Vortrag von Dr. E. Kroll. 
7 nachm.: Danziger Darbietuns: Philoſophie des Staates. 
Vortrag von Oberpoſtrat Dr. Eppich. — 7.30 nachm.: Eſpe⸗ 
ranto⸗Uiebungen: Dr. Nitz. — 7.55 nachm.: Wetterbericht. — 
8 nachm.: Sendeſpielbühne — Schauſpiel, „Mit der Liebe 
ſpielen.“ Komödie in drei Akten von Sil⸗BVara. Senbeſpiel⸗ 
leitung: Walth. Ottendorff. 10—11.20 nachm.: Heitere 
Weiſen (Funkkapelle). 1. Frühlingseinzug, Marſch von 
Deltow. 2. Tanzen möcht ich, Walzer von Kaimän. g. Singt 
alle mit, Potpourri von Heiber. 4. a) Heut ſina ich nur für 
dich, von Branſen, b! Dein gedenk ich, Margaretbe, von Hel⸗ 
mund. 5. Von Ohr zu Obr, Potpourri von Morena. 

  

          

   

     

     
   

durchgekocht geweſen ſein ſollen und daher nicht ſchmeckten, 
begannen 65 Zuchthäusler in Sing Sing zu ſtreiken und   verweigerten jede Arbeit. Die Streikenden wurden in T.⸗B. „Die 
Zſolierzellen eingeſperrt und die Zuchthauswachen ver⸗ bi83 Wpot 

0· ‚ 
  

doppelt. 

     
    

Mihroſhoy 
mindeſtens 750 Mal ver⸗ 
Lapben zu kaufen geſ. 

zeb. m. Pr, unt. 1049 
an Die Expedition. 

Ein qut erhaltenes 
Chaiſ⸗ 

zu laufen geſucht. Angeb. 

  

billigen 

Preis 

  

m. Pre 
an die Expedition. 

   

    

   

verläſſig, bittet 

oder Privalwächter oder 
ſonſt. leichte Beſchäftig. 
Angeb. u. 1702 a. d. Exp. 

Häcgateſee Heſelle 

  

eis unter Rr. 1701 ſucht ſofort Stellung. Ang.]wir! 
u. 1692 a. d. Exp. 

      

      

  

    
Suche für meinen Sohn, 
15 Jahre alt eine 

elle Lauſburſch 
Ang. unt. 1708 vſte Exp. 
der Volksſtimme. 

  

Kinder⸗S 95—, 105.—, 125.—, 140ä—, 150.— G usu. il Veches vu fai, ge. 
Bequeme Vochen- und Monalsraten , Hatalog au Vunsch gratis . Meler Schünic, 

Fabrił- Vertreier. 23221 [Kreis Großes Werder, 

Armo Messeheüf- e Sun. 
Alte Gebiſſe     

Damm Wr. I65 iepenhof, Bahinhofstraſe 
kauft M. Olimſti,      

  

  

8 Kiſten Chemikalien 
Drrgen und pharmazeutiſche Spezialitäten 

24. Mel 
7527 

    

   

Verfolgungs-u. 30-Em-Mannschiaftsrennen 

ZLũürick, Sieger: Hauſmann eu, 
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melſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 8 Junges M. n 

Beſichtigung dortſelbſt 1 Stunde vor der Auntion Gut 10. billig 7 9 ctide ieng., Friheur⸗ 20 I, ai, müuh, Auſ⸗ 
Si 3 kauſen Sie bei mir kompl. tano Gut erhaltener gehiiſen ſucht für Mikt⸗warteſtelle für 74 oder 
ièegmund Weinberg ſen Si bei mir kompl.¶ ſen Ruhbaum⸗KAlusziehtiſch u0 uerd, Lonnabend Jurſ2 Tag bei Under, oder 

Taxator Zimmer⸗ gebragacht, Au, vertauſen ſhidigbeun verkauſen Aushilſe Klfreb Heunfng äiteres Ehepaar. Angeb⸗ 
vereidigter, öffentlich angeſtellter Auttionator M Bllcofen Holſmärtt Nr. 9, 2 Tr. Friſeur, urgſtraße 2.unter 1698 a. d. Exp. 

Feruſprecher 26643 — Danzig — Jopengaffe Mr. 13 Einrichtungen Piano⸗Mogolin 5 .9, —. 

Einzelmöbel, Küchenmöbel Hundegaſfe 112. ————— Perfekt. Schweißer 
It gegen bar und auf Teil⸗ Große moderne Küche, mit Zeugniſten geſucht, Wohnungstauſch ů 

i I E Einerurg zahlung. Alubgarnituren, ?tefiig, 140. Gulden, ziu A. W. Müller, G. m. b. H. 
ů * E Gebrau 1 Pianos Sofas, Seſſel, Chaiſelon⸗ verkaufen Vorſtädtiſcher Laſtadie 37/38. SSSeeeeee 

i Ee 281 tA. ues, günſtig zu verkauf.Groben Ae. 10,—Part E Tauſche Stube, Kabinett, 
nehme ich in Zahlung. 'odzat, Scheibenritter⸗ Junger, ehrͤucher Küche, Stall in Neufahr⸗ 

Mittwoch, den 25. d.M., vorm. 10 Uhr.o,, Aug. Sonniog, gaſſe Nr. 5. Weißeamer. Leghorn⸗ Laufburſche waſſer, gegen gleiche oder 
werde ich im Auſtrage die ſich dort befindenden Rach⸗(Müßn PiawhendlunaſSeſas, Chalſeiongues, eiſ. Herg. FieitDer. B1. Macdkarſ kann ſich meld. Prinwitz.] gröere in Nenfahrwaſſer, 
loß⸗ und anderen Gegenſtände meiſtbietend verſteigern,.Nordpromenade 1. Geit eſtele, Patent⸗ vß —.—— Fahrradhandlung, fäuterfragen Kl. Straße 8, 
und zwar: Anſlege⸗Matraßen Kinderwagen Paradiesgaſſe. 2 Trepp. links Eing. Hof. 

noperne Speiſezimmer.Einrichtg. Väfett, An⸗erefepes Seebenteſſel, ]P F. Gribemſfi 22 
nioie, Siſch, Stahie Memfeſfer rote iucgar-eiſri. Kinderbetcgeſ Un, Heilch⸗Heiſ Gaſſt oo. l wenansen-ioaaſth, Hausſchneiderin 
nitur, Sofa, 2 Sellel, Kleiderſchrank, Vertiko, Palr, vvol Evfaluſch, . ru 101.l, ſweiche g. Mänhel arbeilet Jenſche meine ar: Subor⸗ 
Hetigefteüi m Malr. Spiegel, Salontiſch, Silder, Waſchlicch m. Morme 9p.Lrlings⸗Wäſche, qul er-BZobb. Dun . 101, 2, r.Don fofort geſucht Zimmerwohn, u. Zubehör 
Waſehuiſch Kippfachen, Gicsſchranb, Auchen⸗Pſta bPſe Regall- Auguge,PPallen, ſehr biilig, Lang⸗ DPCEDluhl. W. Pts2 2.-.Gcen e f. Fimmme 9 
möbel, Haus: u. Wirtſchaftsſachen, Kieldungs⸗ Gommerpaleidt n. Ww.LAE-DOuntKTInEE 130, Ankanf — ——.— Simmer u. Kabinett. An⸗ 
itüche u. f. v. andere Gegenſtande. bilig au verkl. Straube, — — Heimarbeiterin gebote u. 1697 a. d. Exp. 

Beſichtigung nur am Auktionstage von 9 Uhr an. Langgatterhinterg. 15, I.], 2 clektr. Hängrlampen %%%%%%%% fl ül Wã 
— .— üſpreiswerl zu verkauſen (G, ce, r Schürzen u. Wäſche Iu vermieten 

Frun Anna Neumann ül i[Goertz, Johannisgaſie 35. Out erhalt. Sportliege lucgt ů ů Für alten Herrn äwri — Iwagen mit Verdeck zu Kaufhaus Oſten 
gew. Auktionatorin f. d. Freiſtaat Danzig. Anzüge, ein! Sommer— ft Altſtädt ũi ge, ..AA—II—¾t;titit— auf. geſ. Angeb. unter Altſtädt. Graben Nr. 4.U Möbliestes Zimmer an 

Kolkowgaſfſe 9/10. Telephon 250 79. ſund. Sosh, üe Maißhe Schreibtiſch 1703 an die Exped. junge Leute herſtche, 
and. Sach., w p 
zu vl. Hohe Seigen 2, 1. — 80 ——————— Stellengeſuche 1 Lepß-- ſtraße 8, 

——— ölei gaſſe 86, part. ut erhaltener — 

ů ů Kocher Suche Möbliertes Zimmer 
Müuiuucharmnonium Klelderſch, Wert, Tißh, 10 D8M * An⸗ Portier⸗ oder Wachſtelle.] ſofort zu uingten 16 

— Pfefferftadt p, Stühle, Waſcht, Spiegel gebole peil Trris unter Angeb. unter Kr. 1691]Dlleradt. ..1—. 
Muſikalienhandlung. Izu vk. Vorſt. Grub. 24, 3.]Kr. 1996 an die Exped. an die Expedition. Groß. möbl. Zimmer zu 

vermiet. Langgaſſe 75, 3. 
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444 446 Erſindungen ſind geſchützt. 
50 Jahre Rrichspatentamt. — Vom Uitramarin Geflügel⸗ 
—3* . In der Parcnt techuiſchen Blüicherei.— 350 000 Vande, 

Millionen Patentſchriften. — Fräulein Patentanwalt. 

In unſerer Zeit, in der ſelbſt Ceſetze ſchnellebig ſind und 
vit erneuert werden, mutet es ſelliſam an, daß ein Geßcs, b0s 
wie kaum ein zwettes immer neue Senſationen über ſich er⸗ 
geßhen laſſen muß, auf ein halbhunvertjähriges Beſtehen zu⸗ 
rückblicken kann. Schon deswegen verdient das deutſche Patent⸗ 
Si das den Gedanten der deutſchen Einbeit auf eigenartige 

eiſe über den ganzen Erdball verkündet hat, beſondere Be⸗ 
achtung. Das deutſche Reichsvatentamt, das in ſeinem ſtolzen 
Rieſenban im Südweſten Verlins faſt tauſend Beamte vereint, 
undb der neugeſchaffene Stand der Ratentanwälte, rüſten ſich 
in dieſen Tagen mit Recht zu einer Gedenkfeier. Am 25. Mai 
E877 wurbe das deutſche Natentgeſetz verkündet. Wenige 
Wochen darauf wurde auf Grund ſeiner Beſtimmungen das 
deutſche Reichspatent Rr. I erteilt, das eine beſondere Art der 
Gewinnung von Ultramarin ſchützte. Inzwiſchen iſt die Zahl 
der vom Reichspatentamt erteilten Patente auf mehr 
444 000 gewachſen. Die letzten, augenblicklich (18. Mai) aus⸗ 
44441— Patente tragen die Nummern 444 118. 444 243 und 

Nr. 444 118 hat zum nſtand der Erfi 
itwengeſtell, Patent Nr. 28 har der Suftichittban 

Zeppelin erhalten; 

der Patentanſpruch iſt dadurch gekennzeichnet, daß die innere 
Oberfläche, der Gaszellen oder der Aühehhne ſbieselns ge⸗ 
macht iſt. Das Patent Rr. 444 440 endlich betrifft ein Neſt für 
Geflügel. Selbſtverſtändlich iſt die Zahl der Patentgeſuche 
wett größer. Man ſchätzt ſie auf 1300 000. Da bis vor kurzem 
die Lebensdauer eines deutſchen Patents 15 Jahre Getzt 18 
Jahre) betrug, ſo ift natürlich die Zahl der augenblicklich gül⸗ 
nigen Patente weit geringer, nämlich etwa 61 000. 

Mag auch die Erfindertätigkeit ſo alt wie die Menſchheit 
felbſt ſein, von wirklichen Erfindern, deren Rechte geſchützt 
werden müſſen, ſpricht man ſeit wenigen Jahrhunderten. 
Die Bivel nennt ſchon Tubal Kain als Erfinder; das Mittel⸗ 
alter und die anbrechende Neuzeit ſind ebenfalls durchaus nicht 
an Erfindern arm. Was hat nicht allein Leonardo da Vinci 
alles erfunden? Ebenſowenig wie es damals jedoch einen 
Schutz für das literariſche Eigentum gab, wurven techniſche 
ober chemiſche Erfindungen geſchützt. Englanv aing hier bahn⸗ 

üd vor, indem es ſchon im Jahre 1623 ein Patentgeſetz 
erließ. Aber dieſes Geſetz ſollte weniger den Erfinder ſchützen, 
als Erfinder ins Land holen. So kamen denn die venezia⸗ 
niſchen Glasmacher, die flämiſchen Tuchweber, die deutſchen 
Mefſferſchmiede und Mechaniker nach dem nebeligen Albion. 

Sie ſchuſen die Grundlage für Groſibritanniens ſpäterer 
weltbeherrſchenden Induſtrie. 

Wenn der engliſche Geſetgeber die Dauer des Patentes auf 
14 Jahre bemaß, ſo hatie auch das ſeine guten wirtſchaftlichen 
Gründe. Fabrilbetriebe im heutigen Sinne gab es damals noch 
nicht. Der Meiſter arbeitete mit ſeinen Geſellen und Lehr⸗ 
lingen. In ſieben Jahren, ſo nahm man an, würde der Lehr⸗ 
ling ausgebildet unb in weiteren ſieben Jahren Geſellenarbeit 
hätte er Gelegenheit, hinter alle Geheimniſſe des Meiſters zu 
kommen; ſo konnte der ausländiſche Erfinder in 14 Jahren 
enbid brauchbaren Nachwuchs auf dem heimiſchen Boden her⸗ 
anbilden. 

Nur kurze Zeit wurde das engliſche Patentgeſetz außer 
Kraft geſetzt. Rach zwei Jahren führte man es wlever ein 
(1869). Weil England dem Erfinder kräftigen Schutz bot, weil 
er hier vie Früchte ſeiner Mühen ernten konnte, wanderten auch 
zahlreiche Inbuſtrielle nach Großbritannien aus. In Deutſch⸗ 
land dagegen 12. es noch zur Zeit der Reichsgründung auf dem 
Erfindungsgebiet böſe aus. Zwar wurden in Preußen und den 
übrigen grötzeren Staaten Deutſchlands Patente arf Erfindun⸗ 
gen erteilt, doch waren die Antragſteller ganz von dem Ermeſſen 
der Behörden abhängig, und die Dauer des Paients betrug 
höchftens dret Jahre. Selbſt für dieſe kurze Zeit boten ſolche 
Patenterteilungen nur einen ſehr ungenügenden Schutz gegen 
Nachahmung, denn es lohnte ſich nur ſehr ſelten, in allen 25 
Zollvereinsſtaaten Patente zu nehmen. Das war auch ſchon 
gus dem Grunde nicht angängig, weil jeder Staat ſeine eigene 
Prüfung der Erfindung vornahm und mancher der kleinen 
Staaten überhaupt keine Patente erteilte. So verſuchten denn 
die Erfinder, zunächſt in anderen Ländern, namentlich in Eng⸗ 
land, Frankreich und Nordamerita, ihre Erfindungen zu ver⸗ 
werien. Die junge deutſche Induſtrie blieb daher ganz auf die 
Rachahmung der Fremden angewieſen; ſie beſtärkte alſo mittel⸗ 
bar noch die Vorliebe des deutſchen Verbrauchers für fremde 

Erzeugniſſe, indem ſie nur Nachahmungen, und auch dieſe 

meiſtentel S unter freimder Flagge auf den Markt brachte. Aber 

noch andere Uebelſtände hatte das im Gefolge. 

Auslänpiſche Erfinder weigerten ſich vielfach, ihre Erzeugniſſe 

nach Demiſchiand, wo man ſie ſtrupellos nachmachen konnte, 
zu liefert; 

andererſeits ſen deutſche Erft vielfach ins Ausland, 

Weii büe bort furbeinen Spg ihrer Erfindungen ein größeres 
Verſtändnis fanden. 

Werner Siemens, der einſtige Artillerieleutnant und ſpätere 

Schöpfer der Elektrotechnik, wies nachdrücklich auf dieſe Miß⸗ 

ſtände hin. Unter ſeiner Führung bildete ſich der Patentſchut⸗ 
Verein. Das Aelteſtenkvllegium der Berliner Kaufmannſchaft 
und zahlreiche Handelskammern Preußens ſchloſſen ſich an, und 
im Fahre 1876 konnte eine Verſammlung von Induſtriellen, 
Verwaltungsbeamten und Richtern aus gank Deutſchland zu⸗ 
ſammeugerufen werden, die ihren Beratungen den von Werner 
Siemens entworfenen Geſetzesvorſchlas des Patentſchutzvereins 
zugrunde legte Kur wenig wurde an vem Entwurf geänvert, 
Uted auch der Reichstag nahm die Geſetzesvorlage iemlich un⸗ 

verändert an. Am 25. Mai 1877 wurde das Geſetz verkündet, 
das dann Pfiettſeud Grund Ke neuen ben Kersehr In⸗ der 
SOer Ee „ einige Aenderungen e In 
Saſusg v vom. Aprik 1891 iſt vas Geſetz noch ens me Par 

Was ſeine geiſtigen Schöpfer Werner Siemens Patent⸗ 

anwalt Pieper erh Hatien, hat ſich in weiteſtem Maße er⸗ 

füllt. Das Datentgejetz wurde für eine . 82 von 
Staaten — „Ungarn, die drei ſtandinaviſchen, Holland. 
Rußland Und ſelbſt für das ferne Japan) maßgebend; es wirkte 
aber auch vor allen Dingen auzerorbentlich befruchtend auf un⸗ 
ſere uſtrie. Eine enge Verbindung zwiſchen Wiſſenſchaft 
und Technil wurde durch das Patentgeſetz geſchaffen und eni⸗ 

wöckelt. Gerade die Tacfache, daß die 'e nur zeitliche Gel⸗ 
ELuttg, im Söchſtfalle jert bei uns ahre, haben, iſt eine Ge⸗ 
waht baftsr, vaß inner mechr techniſches Mtuland robert wird 

denke: uur an die Elektristtäts⸗ und Teerfarben⸗Induſtrie, 

und die Funttelegrapbie deren umwäl⸗ 

  

    

     

und aus den Vereinigten Staaten. 80 000 Bände ſind Zeit⸗ 
ſchriſten, und nahezu 80 000 Werke reihen ſich noch an. Ein 

üumfangreicher Katalo von drei gewaltig dicken Bänden leuch⸗ 
tet wie ein Scheinwerfer in den Urwald des iechniſchen Schrift⸗ 
tums hinein, der unter der Wirkung ſeiner llärenven Sirahlen 
zu einem ſorgfältig gepflegten und leicht begehbaren Park wird. 
In insgeſamt 89 Klaſſen ſind die verſchtedenen Erßindungen 

eingeteilt. Man prüft in Deutſchland ſehr ſorgfältig, ob eine 
Erfindung wirllich neu iſt und ob ſie auch ſonſt allen Anſorde⸗ 
rungen ves Geſetzes entſpricht. Es iſt daher kein Wunder, daß 
man im Ausland das deutſche Patent beſonders ſchäßzt. 
Hebammendienſte bei der legitimen Erfindungsgeburt leiſten 
für gewöhnlich die Patentanwätte, deren es zur Zeit rund 300 
giht. Sie ſind geprüfte Ingenieure oder Chemiter und haber. 
ſich außerdem einer juriſtiſchen Ausbilbun; zu unterziehen. 
Die meiſten haben ſelbſtverſtändlich ihren Wohnſitz in Berlin. 
Erſt in der jüngfſten Zeit hat ui auch eine Kollegin, die Tochter 
des berühmten Städiebauers Hoffmann, zugeſellt. Allerdings 
ift kein Erfinder gezwungen, die Hilfe des Pateutanwalts in 
Anſpruch zu nehmen, wenn er ſich in den einſchlägigen Geſetzen 
gut auskennt; ünſere großen Firmen z. B. haben ihre eigenen 
Patentbüros. Augenblicklich herrſcht wieder Hochflut in un⸗ 
ſerem Patentamt; der beſte Beweis, daß die iEeb Kraft 
nicht erlahmt iſt. Dr. Siegfried Kurth. 

  

  

Der entfeſſelte Feffelballon. 
Ein neuer Beobachtunasballon vou einem Malieuer 

crinnden. 
Der italiewiſche Ingenieur Luigi Avorio hat einen neuen 
Bevbachtungsballon erfunden, der durch elnen Motor an⸗ 
getrileben wird. Der Motorballon hat den Namen L'Aero⸗ 
ſtato erhalten. Unſer 1 orelt den Motorballon bei einem 

robeßlug. 

Ein myſteriöſer Geiſteskrauker. 
Graf Degenſelb beei Jahre in der Irrenanſtalt. 

Graf Degenſeld hat Freitag in Budapeſt die Irrenanſtalt ver⸗ 
laſſen. Zwiſchen ihm, und ſeiner Familie war ſchon Leiriüngerer 
Zeit ein Kampf im Gange, indeſſen Verlauf er wegen Verſchwen⸗ 
dung unter Kuratel geſtellt und vor drei Jahren mit der Begrün⸗ 
dung, nicht Herr ſeiner Sinne zu fein, in ein Sanatorium für 
Eeiſtestranke gebracht wurde. Seine 80 te Mutter ſoll hiervon 
nichts gewußt haben. Im Nomen der Familie wurde der jüngere 
Bruder des Grafen, Graf Paul Degenfeld, zum Kurator beſtelli. 
Die Gattin des Grafen Emerich Degenfeld, Baronin Edithe Sugar, 
konnte ſich mit dem ickſal ihres Galten nicht abfinden. Sie bol 
alles auf, ihn aus der Irreuanſtalt zu befreien und verlangte eine 
ſnsrehe Unter Mchung ſeines Geiſtes WſeiWes, die aber den Be⸗ 
fund erbrachte, Graf Emerich Degenfeld ſei 

ein gemeingefährlicher Geiſteskranker. 

Die Gräfin ließ auch durch dieſe niederſchmetlernde Entſchei⸗ 
dung doch nicht abſ⸗ und unternahm Schritte wegen Be⸗ 
ſtellung eines anderen Kurators in der Perſon des Vetters ihres 
Gatten, des Grafen Gmerich Karolhi. rgleichsverſuche biieben 
erfolglos, bis es endlich dem Vertreter des Frafen Emerich Karothi, 
dem Advokaten Dr. Franz Ulain, gelang, eine neue gerichtsärzt⸗ 
liche Unterſuchung des angeblichen Geiſteskranken durchzuſetzen. 

Dieſe Unterſuchung hat ſtattgefunden und dauerte cine halbe 
Stunde, worauf dann W.e.emniflen erklärte, es ſei nicht nötig, 
den Graſen Emerich Degenfeld weiterhin in einem i Gan,, 
Sanatorfum zu halten. Graf Emerich Degenfeld hat das Eana⸗ 
torium ſoftat verlaſſen und ſich mit ſeiner jungen Frau auf eine 
Einladum feiwes Vetters, des Gruſen Emerich Karotyi, auf eines 
jeiner Güter begeben. 

      

   

Eine halbe Million im Strumpf. 
Das. Verſehen der Einbrecher. 

Vor einigen Tagen wurde eine reiche Witwe in der Stadt 
Ruſfe bei Sofia durch Einbruch ſchwer beraubt. Die Diebe 
ſtahlen aus der Wohnung Koſtbarkelten und Bargeld in der 
Höhe einer halben Million Lewa. Die Einbrecher konnten trotz 

aller B. ſungen der Polizei nicht ermittelt werden. Da⸗ 

gegen wurden die geſtohlenen Koftbarkeiten und Geldec de⸗ 
Beraubten zurückerſtattet. Von Kindern, vie neben einem Müll⸗ 

abfuhrort ſpielten, fand ein ſiebenjähriges Kind einen Damen⸗ 

ſtrumpf, der ungewöhnlich ſchwer war, Das Kind brachte den 
S ſeiner Mutter, die darin das geſtohlene Gut fand, 
von dem nichts ſehlte. Die benachrichtigte Polizei lonute die 
geſtohlenen Wertfachen der Eigentümerin wieder zuſtellen, die 
100 000 Sewa für die Erzlehung des Kindes ſpendete. Man 
nimmt an, die Einbrecher aus Verſehen den koſtbaren 
Strinmpf fortgeworfen hatten. 

  

In Lupfig bei Bruga fand die Frau des Berirtsverwalters 
beim Graben einen Hauſen Münzen im Gewicht von fünt 
Kilogramm aus der Zeit von 1730 bis 1798. Die Münzen ſind 
anſcheinend zur Zeit der Anweſenheit der Franzoſen ver⸗ 
Hraben worden. Sie repräſentieren erheblichen Sammler⸗ und 
Liehhaberwert Lienhaberwert. 

Mii Benus wird geſucht. 
Weirſchriiskenturrenß in Balveſton eröffuri. 

Aus Neuhork wird gemeldet, daß in Galveſton Sonnabend die 
Weltſchönheitskonkurvenz für men eröffnet murde, bei der 
Deutſchland, Itolten, Spanien, Frankreich, Lupemburg. Cuba, Por⸗ 
nigal und Weviten vertreten ind. Der Weitbewerb wird durch 

D önheiten eingeleitei werden. Am Sonnabend 
die Wettbemerberzenen vor der Jurtz im Badekoſtüm 

Am Montagnachmittag wird der Name der Siegerin ver⸗ 

  

  

   
           

zeigen. 
lautbart werden. 

  

1 Million Dollar für den Ozeanflng. 
Die Angebote an Lindbergh⸗ 

Lindbergh, ſind telegrapbiſch zahlreiche verleckende Au⸗ 
gebote gemacht worden, barunter für 400 000 Dollars von 
Mufic Halls, für 200 000 Dollars von einer Filmgeſellſchaft. 
itüir 100 900, Dollars von Theatern, für 50 000 Dollars von 
einer Radiogeſellfchaft. Weitere beträchtliche Sammen 
wurden ihm von Verlenern und Seitangen ansebnten. Der 
Gefamtwert der iher gemachten Anerbietungen wwird auf 
üüber eine Million Dollars geſchätzt. 

Emptana im Aerotlub. 
Der Flieger Lindberah iſt Montag nachmittag rom frau⸗ 

zöfiſchen Aeroklub empfaugen worden. Der bat 
von der Witwe bes früheren Vorſitzenden des Aeroktuüs, 
Veimiftett,. bee ur Ertan ein Wedn ben Fing Gis in dem 
ſie mitteilt, daß ſie zur Erinnerung an den L gen Kelnt, 
150 0% Franks zur Beſchaffung eines wertvollen Trink⸗ 
vokals ausgeletzt habe, der dem Fliener Linbberab Aberreicht 
werden ſoll und 100 000 Franks mit der Beſtimmuna, dieie 
Summe der Mutter Nungeſſers und den Kindern Colis an 
übergeben. ‚ 
Follie waren cen, ie autt das Bort und n uus hun ter 
Falliéres zugegen, auch ersriffen Ee 
brachtes aum Gelingen ſeines euges zum 
rachten. 

Wie „Aſiociated Rreß“ berichtet, haben die Nenyorker 
Blätter über den Oacanflug übberahs 50%0 000 Einperl⸗ 
meldungen auf insgéſamt 27 000 Spalten veröffentlicht. 

Byrd ſtartet als Nächſter zum Dzeauſlug. 
Auch im Lager der beiden anderen Transatlantikflieger 

Burd und Chamberlaip wird weiter zum Start germwiitet. 
Man nimmt an, daß der Nordpolflieger Byrd als erſter dem 

* 

Beiſpiel Lindberghs folgen wird. Der Start des Bellanca⸗ 
Flugzeuges dürfte noch dadurch verzögert werben, daß der 
Eigentümer des Apparates, Charles Leine, in der Gerichts⸗; 
verhandlung am Sonnabend ein Ausſcheiden Bertands er⸗ 

wirkt hat. Chamberlain wird ſich alſo nach einem anderen 
Begleiter umſehen müͤſſen. 

ů Die Nachforſchungen nach Nungeſſer. 
Der Guuverneur der Provinz Qucbec wird Dienstag 

ein zweites Flugzeng abſenden, um in Reufundland nach 
dem Verbleib Nungeſſers ſuchen zu laſſen. Der Apparat wird 
mit Lebensmitteln für einen Monat, Zelten, Schlitten, eiwem 

Mann Befatzung. 

Pinedos Näückflug nach Palien. 
de Piuedo iſt zem Rückflug ber den Attautik und die 

Kzoren nach Ttalien aufgeſttegen. 
  

Ein Ferubeben. 
An zwei Erdbebenwarten beybachtet. 

Die Seismographen der Kartsruher Erdbebenwarte reoi⸗ 
ſtrierten in der Nacht von Sonntag auf Montag, beginnend 
23 Uhr 43 Minuten, ein außerordentlich ſtarkes Erdbeben. Die 
Apparate waren zwei Stunden in Bewegung. Der Herd vdes 
Bebens liegt in einer Eutjernung von nahezu 7000 Kilometern. 
Den Aufzeichunngen nach wird eine Kata 19 befürchtet. 

Nach weiteren in Bexlin eingegangenen Nachrichten über 
das Fernbeben hat die Keinachſche Erdbebenwarte im Tausns 
Seismographenausſchläge regiftriert, die faſt doppelt ſo ſtart 
waren wie bei der Erdbebenkataſtrophe in Japan 1923. Die 
Regiſtrierſtreiſen reichten teilweiſe nicht mehr zur Aufzeichnung 
aus. Man vermutet, daß Mexiko oder Chile als deã 
Bebens in Betracht komuten. Die Reichsanſtalt für beben⸗ 
jorſchung in China vermutet den Erdbebenherd bagegen im 

See. 
In Waſhington, New Orleaus und Ottawa haben in der 

vorvergangenen Nacht die Seismographen ein Fernbeben von 
uaet. DireEnter Stärke regiſtriert, das mehrere Stunden 
anhielt. Die Entfernung des Hervdes beträgt, wie angenommen 
wird, 6000 Meilen. Aus Otiawa wird gemeldet, daß der Herd 
vermutlich in China oder Cyile zu ſuchen iſt. 

London— Tunis in vierunddreißig Stunden. 
Die neueſte Flugverbindung. 

Wolche gewaltigen Forlichri Det rkehr in 
Zeit ſemacht hat, zeigt die Einrichtu. 
eine franzöiſche Geſellſchaft jettcröf 
Marſeille und das Mitleimeer mi 
mäftigen Dienſt zu verbinden. ne Entfernung von 1300 See⸗ 
metlen wird in 34 Slunden zurückgelogt; der Reiſende verläßt Lon⸗ 
don am Morgen mit einem eugliſchen Flugzeug, ſteigt dann in Paris 
in ein bereitſtchendes Flugzeng uach MarſeilEe um, das ihn ſchon 
am Nachmittag in die ſüdfranzöſtjche Hauptſtadt bringt, und ver⸗ 
läßt dann Marſeille in einem Waſſerflugzeug, das an der korfiſchen 
rüͤßte vorbeiflieht und am nächſten Mittag in Tunis landet. 

Mulige Tat eines Mädchens. 
Von Llänbern belagert. 

In der Nacht zum Sonnabend belagerten achtzehn 
MRäuber den Bahnhof Kaipitſchan in Nordbulgarien. Nach⸗ 
dem ſie alle Beamten getötet hatten, plünderten ſie die 
Bahnhofskaſſen aus und ſtahlen auch eine große Anzabl 

Fahrkarten. Beim Verlaſſen des Bahnhofsgebäudes ver⸗ 
juchten die Räuber einen herannahenden Perfonengug zum 
Entgleiſen zu bringen. Das gelang ihnen aber nicht, da die 

Tochter des Bahnhofschefs, die entkommen war, rechtseitig 

den Zug alarmierte. Sie benachrichtigte die Poltzei in der 

benachbarten Stadt, die ſofort die Verfolgung der Näuber 
aufnahm. Die Räuber halten ſich in einem in der W*= 
ließenden Waide verborgen. 

Eine ſeltſame Eheſchließung. 
Die Lirbe der erſten Frau. 

Dieſer Tage wurde en Neuyork ein Paar getraur, von dem der 
Mann 58 und die Frau Das iich nichis 
Belonderes. Wohl Srer eſ 
ſie wieder zuſammengeführt hatte und 
bei der Trauung am waren. 

Das Paar war mämlich ſchon einmal verheiratei gein 

Jahre 1809, doch war die Ehe im Jahre 1904 vom Stricht 
ſchieden worde au Eæ· 
wieder getroite 

Eetunder wi 
will“, jahιe Der Y 

entgehen, wie olt 
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Boot und Medikamenten verſeben werden. Er führt drei⸗ 

oſttibetaniſcher. Grenzgebiet oder in Oſtafrika am Tanganvika⸗ 
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Amhwltember Hochbetrieb im Hafen. 
Der Haſenumſchlag hat in der letzten Woche ſeine 

Relordhöhe beibehalten, es wurden rund 143 000 Tonnen 
ansgefüührt. Der Kohlenumſchlag hat ſogar noch eine kleine 
Erböbung erfabren, Es wurden 85 620 Tonnen ausgeführt 
gegenüber 86 359 Tonnen in der Borwocdgc. Die gerkugſte 

57%0 Tomten an Kohlen beltef 10 in der Vorwoche auk 
12 Tonnen am Taae und erreichte mit 15 062 Tonnen 

die Höchſtleiſtung. Die Holzausfuhr iſt etwas zurl 
gangen. Es wurden nur 40%½ Tonnen Holz ansgefftüört 
hegenüber 42 000 in der Norwoche, Ferner wurden noch 
1009 Abmn 1000 Tonnen Getreide, 300 Tonnen Zucker und 
16 060 Tonnen andere Ware. Iu der vorhergebenden Woche 
wurden Getreide und audere Waren in derſelben Menge 
auigeführt, während eine Zuckerausfuhr nicht ſtattfand, 
Unter den anderen Waren befanden ſich Petrolenm, Benzin. 
Eiſen, Sprit und Pferde. Bei der Einfubr trat wiederum 
Getreide mit 20 Fahrzeugen und Eiſenſchrott mit 15 Fabr⸗ 
Erzeen hervor. Sonſft wurden noch eingeführt Phosvhat, 

de, Alttomobilc, Herlnge und Eiſen. In der Berſchts⸗ 
woche lieſen 140 Fahrzeuge ein, während 123 Fabrzeuge den 
Haſen verließen. Die Frachtraten haben etwas weiter an⸗ 
gezogen, da der Schiffsraum knapper wird,“ 

Im Hafen von Gdingen war ebenfalls ein lebhafter 
Loblenumſchlag zu verzeichnen, denn es wurden 19 140 
Tonnen ausgeführt. Eine ſolche Höhe iſt bisher noch nie⸗ 
mals in Erichetnung getreten. Die tägliche Ausfuhrmenge 
blieb nicht unter 2100 Tonnen zurück und ſteigerte ſich ſogar 
bis 4462 Tonnen. Im Flußhaſen von Dirſchau war ein 
Coblenumſchlag von 3735 Tonnen erzielt. In der vorletzten 
Woche wurden an Kohle umgaeſchlagen in Gdingen 13 208 
Tonnen. in Dirſchau 3000 Tonnen. 

Gewinnabſchluß der Danziger Strahenbahn A.⸗G. 
Die geſtern ſtattgefundene Generalverfammlung ge⸗ 

Geſchäftsbericht und die Bilanz für das 
— Staßr 1923, das einen Reingewinn in Höhe von 
205 270,/8 Gulden aufweiſt. Es wurde beſchloſſen, dieſen 
Reingewinn wie folgt zu verteilen: Gewinnanteii der Vor⸗ 
zugsaktivnäre 312 500, Gewinnbeteiligung des Auffichtsrats 
25 927, der Stammaktionäre 10 000, Ueberweiſung an die 
gejegictte Rücklage 23 110,84 und Vortrag für das Jahr 1927 
86 728,19 Gulden. 

Die pvolniſche Kohlenausfuhr und ⸗-Jörberung im Kai. 
Mit kleinen Ausnahmen bleist die polniſche Koblen⸗ 

förderung im laufenden Monat Mai auf dem Niveau des 
Vormonats und ſie beträgt durchſchnittlich 100 000 Tonnen 
töglich, wovon etwa 80 000 Tonnen auf Oſtoberſchleſien ent⸗ 
elen. Durch die Verringerung des Koblenverbrauchs im 
Julande haben ſich die Kohlenvorräte vergrößert und ſie be⸗ 
tragen gegenwärtig in Oſtoberſchleſien über 1 Million To. 

Auch die Ausfuhrpleibt in dieſem Monat auf dem Niveau 
des Vormonats. Wie in maßgebenden Kreiſen behauptet 
wird, iſt jogar mit einer Steigerung der Kohlenausfuhr in 

  

    

tetutn. er Zeit, hanptfächlich nach den Nordſtaaten, zu 

Verßehr im Hafen. 
Eingang. Am 23. Moi: Deut D. „Kicpktän Kroß“ 

von ů leer für Behwke Kaiferhaſen; We, D. 
⸗Eera, (774) von Helfingborg, leer für Stkand.-Levante-Linte, 
Dekerplatte; ſchwed. D. „Alaßias, (875) von Hell „ Leer für 
Nebrhold, Sie. Satsen l. D. „Baltriger“ (6000, von London wait 
Sere u. r U. Balt. Corp., E Fende D. 
ů (173) von Malmö mit Gütern für be ꝛſü; 

r Dons. D. „Hammonia“ (653) von Hamburg. 2 Getreide 
Behnte E Sieg, Iferbahn; Banz. D. F. G. Reiubold 

mit Thomasmehl für Keinhold, Hafenkanal; . D. 
—— (210) von Lübeck, leer für Reinhold, andl; ſchwed. 
D. Kamelia (857) von Nynesbamn, leer fär . Skand., Weſter⸗ 
Piatte; deniſcher D. „Lothar, (237/ von * mit Gütern für 
Kehmte E. Sbeg, Fvetbezirl: ſchweb, D. .Typ (Si 
leer für Lain Suenb., Beerpiane; veniic. e 9 

& Seeg, Freibegtret; kt. D. „Stehhante“ 
Krochenmehl, für Lenczut, Weichſelmünde; Heir, Schl. 
von borſt, leer für Biſtula Baltik, krug; Hentſch. D. 
Kape“ (556) pon Rotterdam mit Gütern für Nordbeuiſchen Llyyd, 
Freibezirk; norweg. D. „Cefter“ (276) von Neweoſtle mit Stein⸗ 

Agnon D. „Robur“ Gien von 1 Eer für Arius, Hafenkanal: 
—— it Getveide für Poin. „, Weßerplatte; lett. D. 
E “(955) von Kopenhagen, leer für Artus, Weſterplatie. 

i: Deutſch. D. „Kagnar“ (434) nach See gang. 
Horſens mit Kohlen: norweg. D. „Dagnheild“ ( nach Sti Im 
mit Kohlen; . M.⸗S. „Selma“ (ö65) nach Karhug iuß „ 
deurticher D. „Oſtſee“ (110) nuch Kronſtadt mit Sprct; ichmeb. D. 
zFrri (1214) nach Sundsvall mit dän. Bagger „Pa 

(100) noch Gdingen, leer: dän. M.-Sch. „Birgma“ 865 
nuch mil Kohlen; FEnu. M.-⸗S. „Borghild- Krvenhoben 
Odenſe mit Holz; ſchwed. M.-⸗S. „Trobröder- (0) vach S2 . 

eer,ni Sohtef: wunch. Deu,Sah, Läß, Genh ueg b mit Kohlen: . D. „ E. (565) nach 
Wertige lerr: hobhänd. M.-S. Janie Grineheld⸗ 1⁵R— nach 
Nöonne mit Kohlen; ſchwed. S. „Waldemar“ (1383) noch Burgrril 
Iet Koblen; voln. Schl. „Sambur“ (14) nach Schiewenhorſt, ů 
engl. D. „Baltriger“ (650) nach Liban mit Paffagieren und Sütern. 

LKerse W'ederaufnabrie der deutſchfranzöfichen Handels⸗ 
ungen. Das deutiche Handelsminiſterium vertreabserhanbi. 

legt eine Nachricht verbreiten, die ſeit cinigen Wochen ruhen⸗ 
den Verhandlungen über einen endgültigen deniſch⸗franzöß⸗ 
Sen Handelsvertrog würden beute nachmiltag im Hanbels. 
eerma mieber anfgensmmen werden. Wie das 
S T. B. hierzu erfäbrt, deſindet ſich die deutſche Wirtſchafts⸗ 
——— ber Pand 158 vertiag Spert Adiung für die Wieder⸗ 

r. ndelsvertra⸗ i Rerteut worber⸗ gsverhandlungen iſt noch nicht 

Die Zaleite der Siabt Konne. Nachbem die Serbaus⸗ 
Unngen der Kowuder Stadtverwaltung über eine Anslands⸗ 
emleide geicksitert waren., batte die Siadtveswallung be⸗ 
EEE weben. be „ in Höbe non 34 MiI. 
At aus beu. it de⸗ Le Blazieruna dieier An⸗ 
lerde betäftiate ſieh eine Verfammlung der litaniſchen 

oren. die dleſer Tanc ſtattjand. Es wurde be⸗ 
ichtoſfen., der Stadtverwaltung nabezulegen, die Anleihe 
D Wälerttiateit ei ber Ei — wollen ſich cuf eine 
Dertriitlertätiakeit bei der Einfübruna der Anleibe⸗bliga⸗ 
tionen beſchrönken. àvber n 
„Sesbervelie Robeilerseninnuns in Senticlanz, Wie 
Bes ———— detrégt unach Feigellung des Ser 

    Datte die         

  

         

erklärt ſich dadurch, baß ber genaunte onat uur Arderts- 
tage balte, während im Märà 21 Tage gearbeitet wurbe. 
Die durchſchnittliche arbeitstägliche Heiſtuna im April be⸗ 
trägt 65 062 Tonnen. Sie iſt alfo am 34 Tonnen 65ber al? 
im Monat Märs. Die Prodnktion hat ſich geaenüber 1926 
beinahe verborwpelt. Die Werke müſſen zum arbthten Teil 
voll und tber Leiſtunasfählakeit ausgenutzt ſein, woraus ſich 
angeſichts der vorgenommenen Uimſtelluna auf gute Ge⸗ 
winne derſelben ſchließen läßt. Um ſo unverſtändlicher er⸗ 
ſcheint die immer wieder erhobene Forderuna nach Erhöhung 
des Eiſenpreiſes. 

Deutſch⸗polniſche Aufwertungsverhanplungen. 
Am 20. Mal 1927 wurden im Auswärtigen Amt in Berlin 

die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Polen über 
Fragen der Aufwertung und die damit zuſammenhängenden 
Gebiete geführt. Auf deutſcher Seite führt den Vorſitz 
Geheimrat Dr. Zechlin, auf polniſcher Seite Dr. v. Pra⸗ 

daynſtt. Die Arbeiten, die ein bedeutendes Geblet umſaffen, 

wurden auf einige Unterkommiſſtonen verteilt. 

    

Die Bauk der Zuckerindntrie in Poſen. Infolge ſtort 
vergrößerter Umſätze der Bank der Zucterinduſtrie in Poſen 

(Bank Cukrownictwa S. A,) beſchloß die Generalverſamm⸗ 
lung der Bank, das Aktienkapital von 4,8 Mill. auf 6 Mill. 
loly durch Emiſſion von 12000 Aktien zu je 100 Zloty zu 
erhöhen. Der Emiſſionskurs der neuen Aktien iſt auf 
110 Zloty ſeitgeſetzt worden. 

Mic Einſchränkung des Zuckerrübenaubaues. Am 355. und 
26. Mai wird im Rahmen einer Beſprechung des Inter⸗ 
nativnalen Landwirtſchaftlichen Inſtituts in Rom die Ein⸗ 
ſchränkung der Zuckerrübenanbaufläche der ganzeu Welt er⸗ 
örtert werden. Die deutſche Zuckerinduſtrie wird durch Ober⸗ 
amtmann Wentzel⸗Teutſchentſal und durch Generaldirektor 
Dr. Meyer⸗Tangermünde arr der Tagung vertreten ſein. 

geinc weiteren ruſſiſchen Aufträße an die euglilche Iu⸗ 
duſtric. Der ruffſſche Volkskommiffar für Handel, Mitojan, 
richtete an die ruffiſchen Handelkvertreter in London die 
Verordnung, ſich der Unterbriusung neuer Bettellungen 

unter den ennliſchen Induſtriellen in enthalten. 

geine amerikaniſch⸗ruſſiſchen Aöleihertenprtunaffer- Die 
amerikanſſche Delegation ſtellte der internationalen Preſſ 
eine Mitteilung zu, in der äußerſt kategoriſch alle Gerüchte 
üiber Verhandlungen zwiſchen Mitaliedern der ameri⸗ 
kaniſchen Delegation und den Delegterten der Somiet⸗ 
republik über Anletben oder Hanbeldrredite dementiert 
werden. 

Auf dem polniſchen Kohnaphihamarkt tit die Tendenz 
bis in die letzte Zett hinein unſicher, da es immer noch un⸗ 

gewiß ift, ob die Lartellfrage eine pofitive Löſung finden 
wird und ob die von der ſtaatlichen Polmingeſellſchakt in 
Ausſicht geſtellte Roböleinfuhr aus Rumänien in grötzerem 

Umfange verwirklicht werden wird. 

Die Arbeitsloſinkeit in Polen uimmt dauernd ab. Die 
Zahl der Arbeitslofen iſt im letzten Viertelfabr um 12 000 
zurückgegangen. Dem „Przeglad Wieczorny“ zufolge ſind 
nur noch 183 000 Arbeitsloſe regiſtriert, wie Kurjer 
Warſzawſti“ behauptet, ind ſogar nur noch 144 000 Arbeits⸗ 

loſe voryanden 

Axttliche Vörſen⸗Notierungen. 
Dongig, 28. B. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,03 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbürſe vom 11. Mai 1927. (Amtlich.) 
Weizen (124 Pfund) Weizen (127 Piund) IAſmb 16 G., 

10,25 G., Weizen (120 Pfund) 16,00 G., Roggen 1550 G., 
Gerſte 13.25—14,00 G., Futtergerſte 11,50—13,00 G., Hafer 
12,25—13,35 G., Roggenkleie 10,75—11.00 G., Weizenkleie 
larvbe) 9,50—10,25 G. (Großbandelspreiſe ver 50 Kilo⸗ 
gramm waggonfrei Danzts.) 

— Dierdess, E 24. Sel, SSerds 7 U: Sratttes- 

Sozialdemokratiſche Partei, 5. Beairk Langfnhr. Dienstaa, 
den 24. Mai, gdends 7 Uhr, im großen Saal bei Kreſin, 
Brunshöfer Weg 96: Jugend⸗ uns Elternabend. Die Har⸗ 
MesPogiali ihen bbind erbuabes der Arbeiteriugend und 

oziali n Kinderbu mit i 
und die ſchulentlaßene Inrgend Wie sen.82 
tritt frei. 

Turn-⸗ und Sportperein „Freihrit“, Henbude. Achtung! Fußballer! 
Heute. Diensteg, abends 7 Uhr, ſandet v I Wgvted⸗ 

des Herrn Kanzler eine außerordentliche Fußbollerverſammlung 
Bent Tagesordnung: Stelkungnahme zu der Ertſcheidung der 

err⸗Fübvalensichukl m üäballer, erſcheint lig. 
Acbeiter J. A.: Henbuder Spielausſchuß. 

irbeiter⸗Radurerband Solibarität“, 6. irk. Mittwoch, den 
25. Wai, abends 7%4 Uhr: Bezirksonsſchußſihung mit Fahrwarte 
in der MWaurerherberge Schüſfeldamm. Der Sportleiter. 

D. M. B., Die Jugendkollegen, die am . 
lag in ich bis 10 5. und 5. Iuu eer Uitehen Wscrn, 
müſſen lich bis Mittwoch, den 25. Mai, im Bürv, Karpfenſeigen 25, 
melden. Akes nähere ißt Dort zu krfuhren. 

Freier Bolkscher Danzig. Am Donnerstag, dem 26. Mai 
(Himmelfahrt), morgens 7 Uhr, treffen ſich alle Mitglieder 
aktrin, paſſiv, auch Kinderchor, mit ibren Angehörigen am 
Schlachthof zum Ausflug nach Plehnendorf. Für Unter⸗ 
baltung iſt geſorat. Der VBorſtand. 

Achtung! Freidenker! Am Donnerstog, dem 26. Mai., adends 7 Uhr: 
Mitgliederverfammlung in der Peiriſchnte, Hanſaplätz. Berband 
für Freidenlertum und Feuerßeſtattung. Ortisgryppe Danzig. 

SBPD., Düira. Donnerstag, den 26. Mai (Himmeljahrt)- Frühaus⸗ 
Hing rach Doerhörßerel Grewyüm. Treffen um 632 — 
um Heren Markt. 

Sollberität“, 6. Dezirk. Donnerstag. den 
28. Bei (Simmeifahri): 5a. Klomnei⸗Bererisrennen. Sauinet⸗ 
platz für Kennfahrer und Ordner: 7 Uyr morgens Marktplatz 
Prauß. Begiun des Rennens 9 Uhr. Der Sportausſchuß. 

Betatkarbeitrrverband nud Berdand der Süuppßerichmiede. Donners⸗ 
tag, den 25. Mai (Limmetfahrtslag)⸗ nach Lappin, 
Lahlonde nitw. Abfahrt 9.30. Uhr von Sue Zug nach 
ipßen eis; Es fiehen zwei 4. Lag weh Ser Radl. 

Lappin. Proviaut ür ganzen Mmitnehnnen. 2 

jahrt a* Mellkn 8,12 Uhr abends. üv 

  

  

      

Sez. Arbeiteringenibenb. Die Monalsprogramme fär den „Jung⸗ 
valk“ find unigehend einzureichen.— 
Sranerenden Seeßen ge 

r werden die photo⸗ 
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Die Hanbballſerie der erſten Klaſſe beendet. 
Nicht ohne Schwieriakeiten iſt die dies f Haußbell⸗ 

ſerie der erßen Klaſſe beendet worden. Purch eiuen nuglück⸗ 
lichen Schlüffel bei der vorjährigen Platverteilnng war es 
nicht immer möglich, die Spiele reibungslos abzuwickeln, da 
ſich ein lebhafter Mangel an Spielflächen bemerkbar gemosht 
hatte. Dieſer Umſtand hat es auch mit ſich gebracht, daßb Zie 
Handballferie auf zwei Perioben verteilt werden mußte. Wie 
bereits bekannt ſſt, iſt die F. T. Danzi als Sieger ans 
der Serie der erſten Klaſſe hervorgegansen und hat auch aut 
vorigen Sonntag die Kreismeiſte des 12. Kreiſes er⸗ 
rungen. Das letzte Spiel der Serie, das Saugfuhr und 
Schidlitz zufammenführte, kam erſt nach dem Kreismeiſter⸗ 
ſchaftsſpiel zum Außtrag und hat eine nicht erwertete Usa- 
itellung der Tabelle mit ſich gebracht. Hangfuhr iſt an Säe 
dritte Stelle geſtiegen, während Schidlitz, die noch vor zwei 
Jahren den Kreismeiſterſchaftstitel erringen konnte, abve⸗ 
ſtiegen iſt. Als gefährlichſter Konturrent des jetzigen Kreis⸗ 
meiſters hat ſich a entpuppt und ſind Ueberr bei 
der nächſten Serie nicht ausgeſchloſſen. 

      
  

      

  

  

  

Der abſchliethenbe Stand ber Tabelle iſt jolgender: 
— —— — 

Berein E Gew. ſcheber Icten E — 

Danzigg/ 4 4 — — 8·0 it, 3 

Ohraa. 4 3 — 1 6:2 [14: 2 

Langfuhhr. [4 2 — 2 4:48: 9. 
Schiblitttz 4 1 — 3 216410 

Danzig llIIl.I[4 — — 4 0·8 2:13 

In der nä Zeit kommen vie Serien der züpeiten 
Männerklaffe, Jugendklaffe, ſotvie der Turneriuwentlaſße 
zum Austrast. 

Werbefeſt der Dentſchen Zutgendkraſt. 
Am Sonntagnachmittas batte der Bezirk Dausie Per 

Deutſchen Fugendkraſt ein Werbefeſt, verbunden mit 
Alleeſtaffetkauf, vexanſtaltet. Der Siart dieſer Sta 
las am Olivaer Tor, das Ziel auf dem Heinrt⸗ 
Platz. Leider verzögerte ſich der Start beträchtlich. Be 
beſonders güuſtiger Beteiligung aingen folgende 
ſchaften als Sieger bervor: Tugend: 1. Germania 5: 
2. Oltva 5: 44. Funioren: 1. Germania 5:28. 2. Oltpa 
5: 50. Senioren: 1. Germania b: 12, 2. Oliva 5: 27. 

Anſchlietßend wurde auf dem Heinrich⸗Eblers⸗Platz ein 
Fußballſpiel zwiſchen der D. J., Kr. Elbing und Ger⸗ 
mania, Danzig, ausgetragen. Nach abwechſlungreichem 
Verlauf, wo eß den Mannſchaften mehrmals geltnat in 
Führung zu gehen und auszualeichen, konnte Germanta, 
Danzig, das Treffen mit 4:3 (8:5) für ſich entſcheiden. 
Auffallend war das reichlich indißziplinierte Verbalten einer 
Gruppe Vereinsangehöriger, die ſich abſolut nicht mit den. 
Eniſcheidungen des Schiedsrichters eirverſtanben erklären 
wollten. 

50⸗Kilomieter⸗Nennen ber Arbeiterradfahrer. 
Am Himmelfahrtstage wird ber Freiſtadtbezirk des Ar⸗ 

beiterradſahrerbundes „Solibarität“ ein Bezirtsrennen aber 
50 Kilometer austragen. Es iſt dieſes das erſte größere, 
Rennen. das von den Arbeiterradfahrern gefabren wirs. 
Bisher durfte nur bis zu 90 Kilometer gefabren werden der 
lehte Bundestag hat die zuläſſice Rennſtrecke auf 50 Kle⸗ 
meter erhöht. In Danzia ſind bisber nur Rennen bis zn 
10 Kilometer zum Austrag gekommen und dürfte dieſes 
Rennen beſonders interefſant werden. Die Meldungen ind 
zohlreich eingelaufen und ſtellen die ländlichen Vereine hier 
den größten Prozentſatz. Dem Radſport wird alſo auf öert 
Lande nicht nur im Reigenfahren, ſondern auch für Rennen 
das größte Intereſſe entgegengebracht. Trotz der Reumen 
wird doch bei den Arbeiterradfahrern das Hanpigewöcht 
immer noch auf den Saalſport gelegt werden. 

Die Rennſtrecke iſt im bergigen Gelände feſitgeleat und 
führt vom Start in Prauſt über Schwintſch, Lreuzunas⸗ 
Sauffer nach Gr. Saalau, Artſchau. Straſchin. 

er Denuſt. 
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Im Anſchluß an das Rennen findet ein Damen⸗ und 
Jugendrennen ſtatt. Die Strecke für dieſe Klaſſen beträat 

       
2 Kilometer. Alle Rennfahrer und Oröner treffen um 
7 ühr auf dem Marktplatz in Prauſt ei Bereine, dir noß 

ichbolen. un 
SS. Das            

  

  tüt um 9 Mör vormittaas. Der 
Prauſter Arbeiterſchaft wird durch das Rennen Gelegenbeit 
gegeben, ſich von der Leiſtungsfäbigkeit der Arbeiterradfasrver 
än überzeugen und auch in Prauſt für den Arbeiterradfport 
zu werven. 

Un die Voxpelimeiſterſchaft. 
Shartey ſchlägt Malpnen k. o. 

Ter Rickards Ausſcheidungskämpfe für die 
im Schwergewichtsboxen fuub wieder ein Stück weiter 885.— 
Am Freitagabend ſtanden ſich in Neuyork vor 000 De⸗ 
ichanern Jack Sharkeß, der Bezwinger von Harrt Wals, 25328 
Jack Maloneh, von dem Franz Diener nach Punkten ge⸗ 
ichlagen worden war, gegenüber. Das Treffen nahm ein üöer⸗ 
raſchend ſchnelles Ende, demm der u⸗ in hart ſchiaogende 
Sharkey verletzte ſeinen Gegner ſchon in der erten Kurbe er⸗ 
heblich am Auge und brachte ihn Lder viecten MWeude zuant 
erſten Male auf die Bretler. Noch 2DenSd hegann 
die fünfte Runde, mußte ſofort wieder zu Boden vnd war 
derart helflos, daß der Ringrichter den Kampf — 
zum Sieger erklärte. Die Einnahmen betru⸗ rund 
Dollas. Sharley brachte 90,7 Kilogramm, 863,2 Kile⸗ 
Kramm anf die Wage. Ter Rickard wüill mmmehr Shurfey m 
Jack Dempſey zuammenbringen. 

Minrziſche Autonoeillten vitbenm in Derill 
Der Auiomobäüinb Preußen, Königsberg, wad anlsblich 

einer Geiellſchaltsfahrt nach Dantzig vom 25. bis 28. Mai Gaß des 
en Allgemeinen. Danziger Automobilklubs ſein. werden 

zirka 80 Wogen mit 150 Perſonen an dieſer teel 
nehmen. Der erſte Tag (Pimmelfahrt) bringt einen Korfo derch 
ber. Cuhmmen, Halß S bchen, dann die Teilnehmer öber Brauns⸗ 

rg, Cadinen, Haff⸗Schlößchen, Marienburg, teich uud Kote⸗ 
Wiihelm. Schupeis roerd unch ter Senat ain Abesb V.e 28. 
Wilhelm⸗ ßenhaus wird auch der Senat am Abead ů5 à 
nehmer im E empfangen. Pach einer am Freitag vorge⸗ 
nommenen Beſichtigung der Banziger Se ² E 
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